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nt Herrenſtraße Ar. 20. Außerdem übernehmen 5 Poſt- 


en Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Nr. 11. Morgen⸗Ausgabe. 


Breslau, 7. Januar. 

Die Bevollmächtigten der norddeutſchen Vundesregierungen haben ſeit 
Neujabr bereits mehrere Sitzungen gehabt. Wie die „B. B.⸗Z.“ erfährt, be⸗ 
finden ſich dieſelben nicht in der roſigſten Simmung. Sie haben dem Grafen 
Bismarck vorgerechnet, daß das Militär⸗Budget in der beabſichtigten Geſtalt 
die geſammten Einnahmen der kleinen Staaten verſchlingen würde, und fie 
deuten an, daß Preußen die Fürſten zur Abdication zu drängen gewillt er⸗ 
ſcheine. Was ſpeciell die ſächſiſchen Fürſten der Erneſtiniſchen Linie angeht, 
fo werden unter denſelben Verhandlungen eigemhümlicher Art ger flogen. Sie 
ſind zu einer Abtretung ihrer Länder an Preußen zur Zeit wenig geneigt, 
dagegen wird lebhaft das Project erörtert, die thüringiſchen Herzog» 
thümer unter dem Großherzog von Weimar zu vereinigen, und 
ſteht damit auch die Zuſammenkunft der Fürſten in Meiningen in Verbindung. 

Das wäre denn doch wieder ein Fortſchritt zum Beſſeren und eine ganz 
annehmbare Vereinfachung der Karte Deutſchlands. Die Einzelfürſten, mögen 
ſie conſervativ ſein oder eine liberale Ader haben, ſind immer Träger des 
Particularismus; je geringer ihre Zahl wird, um ſo näher rückt die Einheit 
Deutſchlands ihrer Verwirklichung. 

Nach der „Weſ.⸗Z.“ ſcheint Graf Bismarck den Reichstag oder das Par⸗ 
lament zu benutzen, um dem Particularismus der Einzel⸗Souveränetäten ent» 
gegen zutreten. 

Daß der Beiden — beißt es in der erwähnten Zeitung — in den 
Rahmen des im Großen und Ganzen conſervatid gefärbten Verfaſſungs⸗ 
Entwurfs aufgenommen iſt, giebt Herrn v. Bismarck eine ſcharfe Waffe in 
die Hand, um dem Widerſtande der Regierungen die Spitze abzubrechen. 
Die Einzel⸗Souperänetäten können bei den Verhandlungen mit dem Reichs⸗ 
tage nichts gewinnen, wohl aber noch mehr verlieren, als ihnen jetzt zuge⸗ 
mutbet wird. Die Uebertragung der Executivgewalt an die Krone Preußen, 
die Beſtellung eines Reichstages, wenn nur mit beſchränkter Competenz, 
das find zwei bedeutende Schritte auf dem Wege zum Einheitsſtaat. Jeden 
hartnäckigen Widerſtand gegen ihre Pläne wird und muß die preußiſche 
Regierung mit einer Appellation an den Reichstag, an das directe allge⸗ 
meine Stimmrecht beantworten. Wenn die conſerbative Partei heutzutage 
ſich bereits mit dem Projecte des Herrn v. Bismarck befreundet hat, 0 
beweiſt das ihre patriotiſche Beſcheidenheit; die liberale Partei agitirt ſelbſt⸗ 
verſtändlich für unbeſchräntte Competenz des Reichstages. Herr v. Bis⸗ 
marck zum Aeußerſten getrieben, brauchte nur das Wort „Noimaletat“ zu 
kreichen, die Wählbarkeit von Beamten zuzulaſſen und die Matricularbei⸗ 
träge durch das Steuerbewilligungsrecht des Reichstages überflüſſig zu 
machen, um eine Entwickelung der Dinge anzubahnen, welche den nord⸗ 
deutſchen Bund dem Einheitsſtaate ſehr nahe brächte und die Einzel⸗Souve⸗ 
ränetäten im Bunde mit der particulariſtiſchen und reactionären Oppoſition 
zur Ohnmacht verdammte. Daß er es noch nicht gethan hat, iſt ein Be 
weis dafür, daß En 80 nicht über die Bündnißverträge hinausgehen 
will, fo lange die Einzel⸗Regierungen ihren Verpflichtungen nachtommen. 

In Sachſen ſcheinen Diejenigen, welche. den norddeutſchen Bund und das 
Parlament, überhaupt die Confequenzen des Krieges nicht anerkennen, auch 
eine Wahl nicht annehmen zu wollen. Außer Wuttke hat jetzt auch Roß⸗ 
mäßler eine darauf bezügliche Erklärung abgegeben, in welcher er die Ab⸗ 
lehnung jeder Wahl in folgender Meiſe motivirt: 

„In meiner Hand ruht noch das unerloſchene Mandat als Mitglied der 
deu National⸗Verſammlung, welche in Stuttgart am 18. Juni 1849 


mit Waffengewalt blos vertagt, nicht geſchloſſen wurde. Man kann aber 
pn 2 gleicher Zeit Mitglied dieſer conſtituirenden deutſchen Nationalver⸗ 


n und eines vereinbarenden preußiſch⸗kleindeutſchen Reichstags fein. 
Weitere Gründe giebt die unſchwer vorauszuſehende Miſſton des „nord: 
deutſchen Reichstags“ an die Hand, an deren Ausführ ng ich ſelbſt negativ 
und paſſiv mich nicht betheiligen will. Seine Hauptaufgabe kann nur ſein 
ſollen, der vollzogenen Vergewaltigung deutſcher Gebieten eine formell 
legale Baſis zu geben, und in der zu gründenden Verfaſſung der preußiſchen 
Dynaſtie und deren Regierungskunſt das ausgedehnteſte Uebergewicht in 
dem „norddeutſchen Bunde“ zu berbriefen.“ Sn 

Mit ſolcherlei Werk hat die radicale Demokratie nichts zu ſchaffen. 
Das iſt jedenfalls richtig, conſequent und zugleich radical. Wer die Re⸗ 
ſultate des geführten Krieges verwirft, kann auch eine Wahl in das nord⸗ 
deutſche Parlament nicht annehmen, ohne mit ſich ſelbſt in Widerſpruch zu 
gerathen. 
Die vom „Corriere Italiano“ gegebenen Nachrichten über Veränderungen 
im italieniſchen Miniſterium haben ſich der „Nazione“ zufolge als unbe⸗ 


gründet erwieſen. Auch der Kriegsminiſter hat, wie die „Italie“ verſichert, 


feine Demiſſion zurückgezogen. — Was die Bemühungen, den König zu einem 
Bündniſſe mit Oeſterreich zu drängen, betrifft, fo werden dieſelben von den 
Liberalen allerdings nicht gern geſehen; indeß denkt man, wie der „K. Z.“ 
aus Florenz mitgetheilt wird, noch immer daran, durch eine Heirath des 
Thronerben eine Familienverbindung mit dem Haufe Habsburg herzuſtellen, 
obwohl alle Staatsmänner von einigem Einfluſſe ein Intereſſe daran haben, 
die Freundſchaft mit Preußen zu pflegen und gegen die oͤſterreichiſchen Intri⸗ 
Buen mißtrauiſch zu ſein. — Hinſichtlich der orientaliſchen Frage iſt die 
Mittheilung der „Opinione“ bemerkenswerth, der zufolge die italieniſche Me: 
gierung der Pforte den Rath gegeben hat, auf die von Serbien begehrte 
Aumung der dortigen Feſtungen einzugehen. Dagegen ſoll fi, wie die 
Provincia“ behauptet, die Pforte noch weigern, in der Angelegenheit des 
„Principe Tommaſo“ der italieniſchen Regierung irgend eine Genugthuung 
zu gewähren. — Wie man der Wiener „Preſſe“ aus Venedig ſchreibt, hat 
e mit der Uebergabe des in den venetianiſchen Feſtungen zurückgelaſſenen 
bol icdiſchen Kriegsmaterials betraute Militär⸗Commiſſion ihre Arbeiten 
—— und es erübrigt blos noch die Erfüllung einiger formeller Daten, 
ne — dann die öſterreichiſchen Mitglieder der Commiffion Venetien verlaſſen 
. — Öfterreichifch-italienifche Grenzregulirungs⸗Commiſſion wird in 
Commiſſtong Tagen ihre Arbeiten beginnen und die meiſten öͤſterreichiſchen 
In Mitglieder ſind bereits in Venedig und Verona eingetroffen. 
dependente“ 2 wird die Ausrüſtung eines Geſchwaders, von dem der „In⸗ 
ben. YAndererfeiig ab es ſich nach Civitavecchia begeben werde, eifrigſt betries 
(eff die Weiſung haben zwei in Neapel und ein in Genua liegendes Kriegs⸗ 
erhalten, ſich ſeefertig zur Abſahrt nach der Levante zu 
machen. — Nach ein 3 
Debatz hertſcht Bee Schreiben aus Neapel vom 26. Dezember in den 
Geil ien einerfeitd es Einverſtändniß zwiſchen dem Erzbiſchofe und feiner 
leide = are f den Behörden andererſeits. Die Conceſſionen, 
nife 2 wg 55 de 5 se auch ſehr weitgehend. Die fünf neapolita⸗ 
* irchen, bia anden dung liberalen Geiſtlichen anvertraut hatte, 
0 on dem Erzbil en Geiſtlichen übergeben worden; die erſteren 
urfen die Meſſe nicht mehr leſen, wenn fie nicht einen Act unterſchreiben, 
worin fie die Nothwendigkeit der weltlichen Herrſchaſt anerkennen. Das Geſetz 
etreffs der Unterdrückung der Klbſter wurde in Neapel jedoch mit einer ger 
en Energie ausgeführt. Die Mönche haben dieſelben fast alle verlaſſen; 
Heiner Theil derſelben iſt in feine Heimath zurückgekehrt, andere wohnen 
frommen Perſonen und die meiften haben ſich Häufer gemiethet, wo fie 
zuſammen wohnen. a 
n von einer bevorſtehenden Modification des franzöſiſchen 
n 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


iſt, daß es an Reibungen zwiſchen dem Marquis de Mouſtier und Herrn 
Rouher nicht fehlt und obgleich auch zuzugeben iſt, daß der Erſtere in der 
Vorliebe, die er für die Türkei zu hegen ſcheint etwas zu weit gegangen ſein 
mag. Jedenfalls bat derſelbe aber durch ein rechtzeitiges Einlenken einer 
Jſolirung Frankreichs auf dieſem Gebiete vorzubeugen gewußt. Es verlautet, 
daß die Mächte, welche den Vertrag von 1856 unterzeichnet haben, ſich dahin 
geeinigt hätten, in der orientaliſchen Frage abſolute Neutralität zu beobachten, 
dabei aber die Aufmerkſamkeit der Pforte auf die Nothwendigkeit beſchleunig⸗ 
ter Reformen hinzulenken. Was aber den Aufſtand in Kreta anbelangt, fo dürfte 
derſelbe abgeſonderte und ſpecielle Maßregeln erheiſchen und dieſe Frage ſoll 
ſpäteren woch zu faſſenden Beſchlüſſen unterworfen werden. — Was übrigens 
die Behauptung mehrerer Pariſer Blätter betrifft, daß Frankreich den Vor: 
ſchlag gemacht habe, eine neue orientaliſche Conferenz zuſammenzuberufen, daß 
aber nur Italien angenommen, ſo iſt die bereits telegraphiſch gemeldete De⸗ 
peſche bemerkenswerth, welche das „Memorial Diplomatique“ aus Wien bringt 
und der zufolge Baron v. Beuſt ſich beeilt habe, Vorſchläge in demſelben 
Sinne zu machen. Dieſelbe lautet wie folgt: „Gelegentlich der zunehmenden 
Aufregung im Oriente hat Baron v. Beuſt ſoeben den Garantiemächten des 
Vertrages vom Jahre 1856 vorgeſchlagen, allenfallſigen Ereigniſſen durch eine 
vorgängige und gemeinſchaftliche Uebereinkunft zuvorzukommen, damit keine 
der Mächte zu ihrem ausſchließlichen Vortheile die Verwickelungen ausbeuten 
möchte, die ſchließlich ſich erheben dürften.“ 

In Betreff der unter „Paris“ mitgetbeilten Note des „Conſtitutionnel“, 
welche allerdings großes Aufſehen gemacht, bringen die Pariſer Correſponden⸗ 
zen bereits die Verſicherung, daß jede alarmiſtiſche Auslegung deſſelben ſich 
als unbegründet erwieſen hat. 

In den engliſchen Blättern werden die wenigen Worte, welche der Kaiſer 
Napoleon beim Neujahrsempfange zu den diplomatiſchen Vertretern Europa's 
geſprochen hat, für wichtig genug gehalten, ſo ſehr ſie auch wie ein Gemein⸗ 
platz zu klingen ſchienen. Die „Times“ insbeſondere meint: „Ein Souverän, 
der an der Spitze des compacteſten und homogenſten Staates in Europa ſteht 
und ſo viel unumſchränkte Gewalt beſitzt, als ſich mit den barſten Formen der 
Repräſentativregierung verträgt, muß wiſſen, daß er nicht nur ein Recht hat, 
gehört zu werden, ſondern daß ſchon ſein Schweigen für ebenſo bedeutſam 
gelten würde, wie ſeine ausdrücklichſten Aeußerungen.“ Dann heißt es: „Der 
Kaiſer hat im freundlichen und wohlwollenden Tone zu den Vertretern der 
fremden Mächte geſprochen. Hat er keine gleich ſehr beruhigenden Worte für 
ſeine Unterthanen? Kann er ihnen nicht eine „neue Aera des Friedens“ — 
eine Aera unbewaffneten Friedens verkünden?“ 

Hinſichtlich der Fälle in Spanien ſind die Anſichten der engliſchen Blät⸗ 
ter getheilt. Verſchiedene liberale Blätter erwarten den Ausbruch einer groß⸗ 
artigen Revolution in Spanien, und manche ſpeculiren ſogar ſchon über 
die Rückwirkung, die ein ſolches Ereigniß auf Paris und andere Mittelpunkte 
europäiſchen (d. h. continentalen) Lebens haben könnte. Anderer Meinung 
iſt die „Times“, deren Bemerkungen wir unter „London“ ausführlicher mit⸗ 
theilen. — In Betreff der orientaliſchen Frage iſt namentlich der „Morning 
Herald“ geneigt, für das Schickſal der Türkei im Jahre 1867 die ſchlimmſten 
Beſorgniſſe zu hegen. Er wünſcht und hofft, daß alle europäiſchen Mächte 
(d. h. ohne Ausſchluß Rußlands) ſich über die Behandlung aller möglichen 
Fälle im Orient verſtändigen mögen, damit nicht wieder jener Antagonismus 
hervortrete, den „die Ungeſchicklichkeit unſerer Staatsmänner zum Krimkriege 
entwickelte“. 

Aus Spanien treffen täglich über Bayonne ganze Schaaren von Depu⸗ 
tirten in Paris ein, die ſich in ihrem Vaterlande ſeit den letzten Vorgängen 
nicht mehr ſicher fühlen. Von hervorragenden Perſbönlichkeiten werden unter 
dieſen Flüchtlingen namentlich die Cortes⸗Mitglieder Ulloa und Ballin ge⸗ 
nannt. — Die Camarilla entwickelt die ungemeine Schlauheit, auszuſtreuen, 
die Königin habe mit Narvaez allerdings einen Staatsſtreich ausgeführt, dieſer 
ſei aber bloße Nothwehr gegen einen Staatsſtreich geweſen, den die Cortes 
unter Rios Roſas und Serrano im Schilde geführt hätten. O'Donnell ſei 
Mitwiſſer und Mitſchuldiger dieſes Planes. Die Anklage iſt weder erwieſen 
noch wahrſcheinlich. Jedenfalls aber erhellt daraus, daß die Regierung jetzt 
auch mit der liberalen Union ganz und gar gebrochen hat und der Thron 
nur noch auf der Degenſpitze des Marſchalls Narvaez ſteht. — Die Miniſter 
haben Befehl erhalten, bis zum 13. Januar das Budget für 1867 aufzuſtellen. 
Wenn zu einer fo ſchweren Arbeit in Spanien keine vierzehn Tage gehören, 
ſo mag man daraus ſchließen, wie cavalierement man dabei vorgeht. 

Das neue griechiſche Miniſterium kündigt eine „Politik der Mäßigung“ 
an, da Griechenland, um zu Kräften zu kommen, der Ruhe bedürfe. Es be: 
merkt ausdrücklich in ſeinem Programm, die helleniſche Regierung ſei an dem 
Kreter⸗Aufſtande ganz unbetheiligt, und wenn ſie auch für die Griechen jener 
Inſel Sympathien habe, ſo werde ſie doch der Pforte gegenüber Neutralität 
bewahren. Das Minifterium Bulgaris iſt alſo nicht abgetreten, um einem 
kriegsluſtigen Cabinet Platz zu machen, ſondern nur, wie jetzt angegeben wird, 
weil die Kammer den Oppoſitionsmann Kriſtinites zum Präſidenten gewählt 
hat. Der neue Chef Kumunduros hat auch das Portefeuille der Juſtiz über⸗ 
nommen. Kriſtopulos ſorgt für Cultus und Unterricht. — Der „Nord“ ver⸗ 
öffentlicht zwei Documente, die ihm, wie er fagt, aus Griechenland zugeſchickt 
worden find, Das erſte iſt eine Adreſſe der Candioten an den König von 
Preußen. Sie iſt vom 22. November datirt, von den 29 Repräſentanten 
der Verſammlung in Sidonia unterzeichnet und bittet um den Schutz des 
Königs von Preußen für den Anſchluß der Inſel Candia an Griechenland. 
Das zweite Document iſt ein Brief des amerikaniſchen Conſuls an das can⸗ 
diotiſche Comite in Athen. Dieſer Brief ſpricht mit dem größten Unwillen 
von der ſchlechten Behandlung, welche den Inſurgenten auf Candia von den 
Türken zu Theil wird. 


Deutſchlan d. 

= Berlin, 6. Jan. [Die Vermehrung der Mitglieder 
des Abgeordnetenhauſes. — Das Local für das Parla- 
ment. — Das Genoſſenſchaftsgeſetz.] Die mehrfach angeregten 
Zweifel, ob es zuläſſig fei, im Herrenhauſe in die Berathung über 
die Abänderung des Art. 69 der Verf., betreffend die Vermehrung der 
Mitglieder des Abgeordnetenhauſes durch die Vertreter der neuen Pro⸗ 
vinzen, vor der zweiten Leſung des Geſetzes im Abgeordnetenhauſe, ein⸗ 
zutreten, find durch die Verhältniſſe beſeitigt und es wird das ſtreng 
vorſchriftsmäßige Verfahren beobachtet werden. Geſtern erſt find die 
Commiſſions⸗Berathungen im Herrenhauſe beendet worden, der Bericht 
kommt Dinstag Abend zur Verleſung und die Plenar⸗Berathung wird 
am Sonnabend, den 12. d. M., ſtattfinden, während die zweite 
Leſung mit Ablauf der verfaſſungsmäßigen Friſt im Abgeordnetenhauſe 
am Freitag, den 11. d. M., erfolgt. Den Commiſſions⸗Berathungen im 


verdienen kaum elne Beachtung, obgleich nicht in Abrede zu fielen | Herrenhauſe hat der Miniſter des Innern perſoͤnlich beigewohnt 
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Dinstag, den 8. Januar 1867. 


und mit ſeinem Commiſſar, Landrath und Abg. Graf zu Eulenburg, 
lebhaft die Annahme der Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes befürwortet, 
mit denen ſich die Regierung bekanntlich am 21. v. M. einverſtanden 
erklärt hatte. Es liegt der Regierung ſehr viel an dem Zuſtandekom⸗ 
men des Geſetzes, darüber hat der Graf zu Eulenburg in der Com⸗ 
miſſion des Herrenhauſes keinen Zweifel gelaſſen; man glaubt deshalb 
auch, daß, falls die allerdings beabſichtigten Amendements im Herren⸗ 
hauſe geſtellt werden ſollten, eine Majorität für dieſe nicht zu Stande 
kommen wird. Gelangt, wie man erwartet, das Geſetz am Sonnabend 
im Herrenhauſe zur Annahme, ſo kann die zweite Leſung erſt am 
4. Februar (der 2. Febr. iſt ein katholiſcher Feſttag, der 3. ein Sonntag) 
und damit auch der Seſſtonsſchluß nicht früher erfolgen. Die Abwicke⸗ 
lung der Arbeiten des Abgeordnetenhauſes erfordert auch noch reichlich 
ſo viel Zeit, zumal da nach vielfach verbreiteter Angabe noch Vorlagen 
eingebracht werden ſollen. Aus alledem erhellt, daß über den Termin, 
an welchem das Parlament beginnen ſoll, noch kein feſter Beſchluß ge⸗ 
faßt fein kann. Auch über das Sitzungslocal ſheint man wieder frü- 
heren Erwägungen Raum zu gönnen; zwar haben feit drei Tagen die 
Vermeſſungen im Saale des Herrenhauſes wieder begonnen, andererſeits 
iſt jedoch der Regierungsbaurath über die Zeit, welche für die Erwelte⸗ 
rung des Sitzungsſaales der Abgeordneten erforderlich iſt, befragt wor⸗ 
den, und hat derſelbe erklärt, daß er den Bau vom Auguſt bis zum 
October beenden koͤnne. — Die Commiſſtonsarbeiten über das Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Geſetz im Herrenhauſe beginnen erſt am 14. d. M. Refe⸗ 
rent iſt der Oberbürgermeiſter Haſſelbach. 

Barmen, 3. Januar. [Wahlaufruf des Barmener Arbei⸗ 
ter⸗Comite's.] Das hier gebildete Arbeiter⸗Comite hat folgenden 
Wahlaufruf beſchloſſen: 

inweiſend auf das durch mehrere Zeitungen veroffentlichte Programm, 
die bevorſtehende Wahl zum norddeutſchen Parlament betreffend (das ſocial⸗ 
demokratiſche Programm mit dem Grundſatz: durch Einheit zur Freiheit!), 
fordern wir die Arbeiter auf, an der Parlaments⸗Wahl, die binnen Kurzem 
bevorſteht, Theil zu nehmen. Abhalten hiervon dürfen keinerlei Bedenken. 
Zum erſten Male, ſeit das alte Deutſchland in Trümmer ging, ſeid ihr be⸗ 
rufen, nach dem gleichen directen Wahlrechte mit geheimer Abſtimmung, alſo 
ohne jede Beeinfluſſung, zu wählen; — erſten Male das ganze nicht nach 
Thalern abgewogene Gewicht in die Wagſchale & — Ihr und Tauſende 
vor euch haben dieſe Stunde herbeigeſehnt, die Stunde, wo durch das Weg⸗ 
allen des Drei⸗Klaſſen⸗Syſtems eure Menſchenrechte anerkannt find. Ihr ſeld 

ufen, zu dem Gebäude den Grundſtein zu legen, worin die Mittel bes 
rathen, nein, nicht berathen, Aden werden ſollen, die zur Löſung der fo 
brennenden ſocialen und politiſchen Frage dienen. Die norddeutſchen Regie⸗ 
rungen baben den Bauplatz theilweiſe geebnet. Wählt nun Männer, die 
Euer, Preuſ tens und Deutſchlands Wohl nicht auf den Lippen, nein, im 

erzen tragen. Männer, die das Volk, das ganze Volk hinter ſich haben; 

jänner, deren Beſchlüſſe ausgeführt werden — Arbeiter alle, die 
ihr arbeitet, ſei es am Schraubstock oder am Ambos, ſei es im unterirdiſchen, 
ſei es im ſchwarzen Land, ſei es auf dem Lehrſtuhl oder auf der Kanzel, ſei 
es mit der Feder oder im Magazin, Alle an dieſem Tage heran zur Wahl: 
urne! Herbei, daß die Verheißung eine Wahrheit werde: Im Schweiße deines 
Angeſichts ſollſt du dein Brot eſſen. Nach Millionen laßt euch zählen, da⸗ 
mit es nicht von dieſem Tage heißt: trotz der ungeheuren Anzahl Kämpfer, 
die die Regierungen auf den Wahlplatz führten, verlor das Heer der Arbeiter 
die Schlacht. (Elberf. Z.) 

Stettin, 6. Jan. [Zu den Parlamentswahlen.] Wie die 
„Od.⸗Z.“ hört, wird der Abgeordnete Michaelis von den Altliberalen 
und Conſervativen hier als Candidat zum norddeutſchen Reichstage auf⸗ 
geſtellt werden. 


Hamburg, 4. Jan. [Sloman .] Vorgeſtern iſt Herr R. M. Slo⸗ 


man sen., der bedeutendſte Rheder Hamburgs, nachdem er noch, wie Ihnen 
gemeldet, am 18. Dezember das ſeltene Feſt ſeiner diamantenen Hochzeit 
gefeiert, in dem hohen Alter von 87 Jahren geſtorben. Sein Anden⸗ 
ken, als das eines Mannes, der Hamburgs Handel ungemein gefördert, 
deſſen Ausſprüche in Handelsfragen von hoͤchſtem Gewicht, oft entſchei⸗ 
dend waren, bleibt in Ehren. Das von ihm hinterlaſſene Vermögen 
wird auf 3 bis 4 Millionen Mark Banco geſchätzt. (Rh. 3.) 
Hannover, 4. Jan. [Für die Wahlen zum Parlament] 
beginnt es ſich im Lande allgemach zu regen. Bürgermeiſter Miquel 
in Osnabrück, neben Rudolph v. Bennigſen unſtreitig die bedeutendſte 
politiſche Kraft der Provinz Hannover, hat die Wahlbewegung in jener 
Gegend mit einer vortrefflichen Rede glücklich in Fluß gebracht; ein Er⸗ 
folg, den die Heimlichthuerei, mit welcher man anderwärts zu Werke 
geht, ſo leicht nicht erzielen wird. Hoffentlich darf die Wahl Miquels 
im Osnabrückſchen als geſichert betrachtet werden. Daneben wird der⸗ 
ſelbe auch im Wahlbezirk Stade⸗Bremervörde⸗Lehe als Candidat vorge⸗ 
ſchlagen. Erhebliche Ausſichten würde Miquel auch im Goͤttingenſchen 
Landdiſtricte haben, wo ſein Name von früher her bei dem Landvolke 
einen guten Klang hat. Hier in der Hauptſtadt hat man ſein Augen⸗ 


5. 


merk auf Rudolph v. Bennigſen gerichtet und hofft denſelben trotz der 


ſtarken welfiſchen Gegenſtrömung durchzubringen. Im Hamelnſchen 
wird Redecker candidiren. Für den Wahlkreis Stadt und Amt Nien⸗ 
burg, Amt Stolzenau, Amt Fallingboſtel, Amt Neuſtadt a. R., Städte 
Neuſtadt und Wunſtorf hat Dr. Oppermann, der ſelber leider jede 
Candidatur abgelehnt hat, den Obergerichtsrath Planck mit Erfolg in 
Vorſchlag gebracht. Für Celle werden Dr. Gerding und Miquel ge⸗ 
nannt. In Oſtfriesland und im Hildesheimſchen ſcheint ſich eine preu⸗ 
ßiſche Partei quand meme bilden zu wollen: die Candidaten derſelben 
find in Oſtfriesland Amtmann Schepeler und Amtsrichter Lantzius⸗ 
Beninga, beide achtbare Perſoͤnlichkeiten und tüchtige Beamte. (Weſ.⸗Z.) 

Leipzig, 4. Jan. [Gegen die Cholera.] In voriger Woche 
hat hier bei Herrn Geheimrath Wunderlich eine Zuſammenkunft der 


Profeſſoren Grieſinger aus Berlin und Pettenkofer aus München flatt- 


gefunden, zu welcher auch Dr. Macpherſon, Verfaſſer eines trefflichen 
Werkes: „Cholera in its home“, von London herübergekommen war, 
Die Beſprechungen galten der Aufgabe, einen Plan zu gleichmäßigen 
Vorbeugungsmaßregeln gegen Cholera⸗Epidemien zu entwerfen, und dem 
Vernehmen nach ſollen die gedachten Beſchlüſſe einer größeren in der 
Oſterwoche abzuhaltenden Conferenz von Sachverſtändigen vorgelegt 
werden. (Sächſ. Z. 
Wiesbaden, 4. Jan. [Die Domainen angelegenheit] iſt, 
wie aus zuverläſſiger Quelle entnommen, ihrem Abſchluſſe nahe. Der 
frühere Finanzpräſident v. Hermskerck, welcher dieſe Angelegenheit na- 
mens des herzoglichen Hauſes Naſſau in Berlin vertreten hat, wurde 
heute per Telegramm von dem Prinzen Nikolas, der gegenwärtig wegen 
der Domänenfrage in Berlin ſich befindet, wieder dorthin abberufen. 
Dies wird die letzte Reife des genannten Präfidenten in dieſer Angeles 
genheit ſein. Zu wünſchen ware es fürs Land und den Herzog, wenn 
beiden Theilen bei dieſem Abkommen genügende Rechnung getragen 
würde. — In den letzten Tagen laufen viele Berechtigungsſcheine zum 
Einjährigen dienſt hier ein; unter denſelben befinden ſich mehrere 
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für Handlungsgehilfen; die meiſten jedoch gelten Studirenden aller 
Branchen. Fr. 


— 


Stuttgart, 4. Jan. [Preußen und Süddeutſchland.] Die 
„K. Z.“ iſt zur Veroffentlichung folgenden Schreibens des verſtorbenen 
Koͤnigs Wilhelm von Würtemberg, das an einen Verwandten gerichtet 


war, ermächtigt: 
Stuttgart, den 23. März 1842. 

Aus Ihrem Briefe, der dem Berichte beilag, erſehe ich, daß Tettenborn 
dem Blittersdorff die nämlichen Nachrichten gegeben hat, welche mir Latour 
ſchon vor einiger Zeit mittheilte; aus beiden geht das lebhafte Intereſſe her⸗ 
aus, uns mit Preußen zu entzweien, indem ſie uns mißtrauiſch machen. Es 
kann durchaus nicht in dem wohlverſtandenen Intereſſe von Preußen liegen, 
Süddeutſchland zu ſchwächen, denn es würde diejenigen agree verringern, 
auf welche es nothwendiger Weiſe ugewieſen iſt; dies find öſterreichiſche In⸗ 
ſinuationen, die Blittersdorff durchſchauen muß, wenn er ſich nicht mit Wil: 
fen täuschen will. Preußen ſteht und fällt mit Saddeutſchland, nicht fo Oeſter⸗ 
reich, dem Alles an der Schwäche von Deutſchland liegt, um es deſto beque⸗ 
mer für ſeine Privatzwecke benutzen zu können. Ich bin nicht blind für die 
wirklichen Fehler der preußiſchen Politik, aber in Hauptſachen ſind ſie ge⸗ 
zwungen, im deutſchen Intereſſe zu 9 — nicht ſo Oeſterreich — und 
wenn ich noch daran gezweifelt hätte, ſo würden mich die Unterredungen mit 
Fürſt Metternich, vorigen Herbſt, davon ganz überzeugt haben. Sein übel 
verdeckter Grimm gegen den König von Preußen, ſeine Verhöhnung jedes echt 
deutſchen Nationalgefühls, ſeine römiſche Tendenz ſind alles Schlagbäume 
zwiſchen ihm und uns, die wohl mit Höflichkeit übertüncht werden können, 
aber auch veranlaſſen müſſen, ihn immer mehr in feinen römiſchen Jeſuitis⸗ 
mus verſinken zu ſehen, und wenn die Welttrompete ſich einſt hören läßt und 
ein Staat in ſeiner ganzen natürlichen Schwäche erſcheint, wenn Deutſchlands 

iedergeburt vor ſich gehen ſoll, ſo muß Oeſterreich untergehen, iſt mein 
mi er) fo lange ich lebe. Ewiger Krieg mit dieſen Sehuiten und allen 
ihren Werken! Doch das alles unter uns. Hören muß man immer, was fie 
ſagen, aber nichts glauben. Ihr ganz ergebener Wilhelm. 


Oeſterrei ch. 
Prag, 5. Jan. [Die Czechen gegen die Deutſchen.] In 


der geſtrigen Verſammlung des Bürger⸗Infanteriecorps haben ſtürmiſche 


Auftritte ſtattgefunden. Anlaß dazu gab die Frage der Einführung des 
Commandos in czechiſcher Sprache. Die Verſammlung blieb reſultatlos. 
Der Corpscommandant hat ſein Ehrenamt niedergelegt. 

Graz, 5. Jan. [Wahlverweigerung.] In der heutigen Ver⸗ 
ſammlung der ſteieriſchen Abgeordneten wurde die Anſicht feſtgehalten, 
daß der ſteieriſche Landtag eine Wahl in den außerordentlichen Reichs⸗ 
rath nicht vornehmen konne. Zugleich wurde von den Abgeordneten 
BER, kein Mandat für dieſen außerordentlichen Reichsrath anzu: 
nehmen. 

S. Aus Weſtgalizien, 5. Jan. [Zum neuen Wehrgeſetz. 
— Landtagswahlen. — Die rutheniſche Bewegung. — Die 
Haus durchſuchung bei Profeffor Glowacki.] Wie in allen 
Theilen Oeſterreichs, iſt gegenwärtig auch in unſerem Lande das jüngſt 
publieirte Wehrgeſetz der Gegenſtand des lebhafteſten Ideenaustauſches. 
Ich will für heute in die Einzelnheiten und Schwierigkeiten jener neu⸗ 
geſchaffenen Inſtitution bezüglich der eigenthümlichen politiſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſe in unſerem Staate noch nicht eingehen, ſondern nur in Kürze be⸗ 
merken, daß bei uns das Protections⸗ und Beſtechungsſyſtem leider ein 
zu tief eingewurzeltes Uebel, als daß man eine loyale, gewiſſenhafte 
Durchführung des berührten Geſetzes erwarten könnte. Man nimmt 
ſchon jetzt keinen Anſtand, in öffentlichen Localen die Paragraphen, welche 
von der Befreiung der Militärpflicht handeln, in einem Sinne auszule⸗ 
gen, der für das neue Geſetz gerade nicht ſehr enthuſtaſtiſch ſpricht. Dies 
mag wohl vornehmlich in dem Umſtande ſeine Begründung finden, daß 
es in Oeſterreich wohl einen national⸗particulariſtiſchen Patriotismus — 
einen ungariſchen, polniſchen, ezechiſchen, eroatiſchen u. ſ. w., aber keinen 
oͤſterreichiſchen giebt, und die politiſche Zuſammengehöͤrigkeit der verſchie⸗ 
denen Provinzen ſo gut wie nicht vorhanden. Andererſeits iſt aber auch 
gebildeten anſtändigen Leuten kaum zu verargen, wenn ſie von dem be⸗ 
vorſtehenden Eintritt in das öͤſterreichiſche Heer zurückſchrecken. Um dies 
Gefühl zu beſeitigen, müßte vor Allem unſer militäriſches Gerichts⸗ 
und Strafweſen, welches buchſtäblich noch aus dem Mittelalter 
datirt, einer durchgreifenden Reform unterworfen werden. Die abſcheu⸗ 
liche Prügelſtrafe, welche noch immer ein Hauptinſtrument in den 
Händen der Militärgerichte und Offiziere gegenüber den Soldaten, müßte 
abgeſchafft — und auch nicht mehr geduldet werden, daß z. B. Räuber 
und Diebe nach überſtandener Strafe wieder bei ihren Truppenkörpern 
eintreten. Das oͤſterreichiſche Militär⸗Dienſtreglement ſagt wörtlich: „die 
kaiſerliche Uniform ſei ein Ehrenrock, welcher keinen Flecken dulde“, 
aber dieſen „Ehrenrock“ tragen notoriſch eine Maſſe Diebe und nichts⸗ 
nutzige Subjecte, während der Haſelſtock pfeifend auf einen gewiſſen 
Theil der Ehrenpantalon herniederſauſt! — Daß unter ſolchen Umſtän⸗ 
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den der Enthuſiasmus für die allgemeine Wehrpflicht nicht groß und 


man vorerſt die Reformen im Militärgerichtsweſen erwarten will, iſt 


wohl ſelbſtverſtändlich. — Was nun ſpeciell unſere galiziſchen Ver⸗ 
hältniſſe anbelangt, ſo ſieht es auf dem politiſchen Terrain ziemlich leb⸗ 
haft aus. Man rüſtet ſehr eifrig für die in Kürze bevorſtehenden Land⸗ 
tags wahlen, wobei es hier nach altpolniſcher Sitte genug turbulent 
herzugehen pflegt. Da verſchiedene Wahlkreiſe mit der Haltung ihrer 
bisherigen "bgeordneten nicht zufrieden, jo dürften zumal in Weſtgalizien 
manche neue Candidaten in die Linie rücken. In Oſtgalizien ſchaaren 
ſich Polen und Ruthenen zu einer Hauptſchlacht, welche indeß für 
Letztere kaum günſtig verlaufen dürfte, weil auch dort das politifche Element 
der Städte und größeren Ortſchaften vorwiegend polniſch geſinnt. Dies 
hält indeß die Ruthenen — zumal ihren griechiſch⸗unitten Clerus — 
nicht ab, ihre Agitation gegen die Polen fortzuſetzen, wobei ſelbſtverſtänd⸗ 
lich auch ruſſiſche Abſichten und Tendenzen im Spiele find. Die öfter: 
reichiſche Regierung iſt in jüngſter Zeit trotz der vorgeblich „guten Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Wien und Petersburg“ gegen die rutheniſchen 
Beſtrebungen ſehr wachſam geworden, was auch die vor wenigen Tagen 
ſtattgefundene polizeiliche Hausdurchſuchung bei dem Prof. Glowacki 
in Lemberg, einem Hauptführer der Ruthenen — beweiſt. Sie werden 
davon ſchon in den Wiener Journalen geleſen haben, welche den Vorfall 
telegraphiſch gemeldet. Bezüglich der bei Glowacki ſaiſirten Papiere 
bin ich auf Grundlage authentiſcher Mittheilungen im Stande, Ihnen zu 
melden, daß man in Glowacki's Wohnung eine große Anzahl Briefe 
aus Moskau, Petersburg und anderen ruſſiſchen Stätten compromittiren⸗ 
den Inhalts gefunden, welche ſämmtlich die Ruthenen zur Fortſetzung 
des Widerſtandes gegen die Polen und den Katholicismus in Galizien 
ermuntern. 
Italien. 

Florenz. [Antwort des Königs.] Man kennt jetzt den Wort⸗ 
laut der Rede, welche der König Victor Emanuel am Neujahrstage an 
die Deputirten gehalten hat; die officielle florentiner Zeitung, welche die 
Rede mittheilt, läßt die letzte Phraſe weg, welche hier Aufſehen erregte. 
Dem Könige fcheint dieſer Schlußſatz nur im Eifer entſchlüpft zu fein. 
Die Rede lautet: f 

„Ich danke Ihnen, meine Herren, für den Ausdruck der Gefühle, die Sie 
mir in eigenem Namen und in dem des Landes kundgeben. Hoffen wir, daß 
das Jahr 1867 für Italien nicht weniger glücklich ſein möge, als das ſo eben 
abgelaufene. Ich weiß, daß, nachdem die Unabhängigkeit des Vaterlandes 
heute ſichergeſtellt ift, ein allgemeines Gefühl die Vertreter der Nation dazu 
veranlaßt, ſich ernſthaft mit der e unſerer Verfaſſung und der 
Entwickelung unſerer öffentlichen Wohlfahrt zu befaſſen. Der Zuſtand unſerer 

inanzen erfordert die anze Aufmerkſamkeit meiner Regierung und die Ihrige. 

ch bitte Sie, meine Herren, nur um Eines: die Armee⸗Organiſation nicht 
umzuwerfen. Sparſamkeit iſt von Nöthen, ich weiß es, aber auf die Armee 
angewendet, dürfte ſie verhängnißvoll werden. Es könnte ſich ereignen, 
daß die Armee von einem Augenblicke zum anderen berufen 
würde, nicht blos die Grenzen zu vertheidigen, ſondern auch 
noch einen neuen Ruhm auf neuem Schlachtfelde zu erwerben.“ 

Die unterſtrichenen Worte finden ſich nicht in der Verſion der „offi⸗ 
ciellen Zeitung“. 

Frankreich. 

* Paris, 3. Jan. [Zur Heeredreform.] Der „Conſtitu⸗ 
tionnel“ bringt, um den Widerſtand, auf welchen die Reorganıfation 
der Armee ſtößt, zu beſeitigen, folgende hoͤchſt wunderliche Notiz: 

„Man beſchaftigt ſich in Preußen viel mit unſerer militäriſchen Reform. 
Die Journale geben mit de Sorgfältigkeit Auszüge aus den franzöſiſchen 
Blättern, welche deren Beſtim mungen kritiſiren, und unſere Nachbarn ver⸗ 
bergen nicht ihre Freude über die Oppoſition, welche die angekündigten Maß⸗ 
regeln finden. Sie ſpotten über die Franzoſen, welche ſich das erſte Volk der 


e 
lt nennen und es zu fein glauben, und die wehklagen, ſobald es ſich darum 


handelt, der Verpflichtung, unter der Fahne zu dienen, eine größere Ausdeh⸗ 
nung zu geben und alle Bürger anzuhalten, entweder in der activen Armee 
oder in der Reſerve zu dienen.“ 

Den Kaiſer beſchäftigt die Heeresreform und ihr Schickſal faſt ſtünd⸗ 
lich. Bei der Neujahrscour, während welcher der Kaiſer nicht, wie ge⸗ 
wöhnlich, allein und gefolgt von der Kaiſerin, die er diesmal am Arme 
führte, die Reihen der Gratulanten durchſchritt, verfehlte er keine Gele⸗ 
genheit, von ſeinem Entwurfe zu ſprechen. Als er ſich einer Gruppe 
von Deputirten näherte, die ſich um Walewski und Schneider ge⸗ 
ſchaart, ſprach er langſam und mit Betonung: „Messieurs, je compte 
sur le concours devoue et sans r&erve du corps législatiſ.“ 
Wie von verſchiedenen Seiten verlautet, ſei dieſe Aeußerung alsbald von 
mehreren Geſandten fremder Mächte an ihre Souverains telegraphirt 
worden. Bezeichnend iſt auch, daß der Kaiſer, als er ſich Herrn Gra⸗ 
nier de Caſſagnae näherte, dem bisher fo ergebenen Führer der 
Majorität, ſich absichtlich abwandte, um ihn überſehen zu können. Es 


iſt natürlich, daß dies mit der ausnahmsweiſe oppofitionellen Stellung 
in Zuſammenhang gebracht war, welche dieſer Abgeordnete ſich der Ar⸗ 
meereform gegenüber anzunehmen geſtattet hatte. 

[Zur candiotiſchen Frage.] Die Regierung ſendet zwei Li⸗ 
nienſchiffe nach den griechiſchen Gewäſſern, um den Verkehr zwiſchen 
Kreta und Athen zu überwachen. Herr v. Mouſtier hat dieſe Maß⸗ 
regel durchgeſetzt. Ob trotz derſelben ein merklicher Umſchlag in der 
orientaliſchen Politik Frankreichs eingetreten iſt, wie man mehrfach be⸗ 
hauptet, muß erſt abgewartet werden. 

[Mexicaniſches.] Die hieſige Stimmung gegen den Kaifer 
Maximilian iſt ſo gereizt als moͤglich; Bazaine und Caſtelnau führen 
beide Klage über ihn: er ſtehe auf dem Punkte, ſagen fie, die zwischen 
Frankreich und den Vereinigten Staaten vereinbarte Combination zu 
Schanden zu machen. Aber auch der Kaiſer Maximilian hat an Na⸗ 
|poleon einen Brief geſchrieben, um ſich bei ihm über das Betragen ſei⸗ 
ner Generale zu beſchweren: dieſe Leute hätten ihn falſch berichtet über 
die Lage und „das Werk, deſſen Gelingen ihnen Beiden zum Ruhme 
gereicht hätte, muthwillig gefährdet“. De Berichte aus Mexico melden 
von zahlreichen Mordthaten, die gegen Franzoſen verübt wurden. 

[Vom Hofe] Man ſpricht in Hofkreiſen von einem eigenhändi⸗ 
gen Gratulationsſchreiben des Kaiſers an die Königin Victoria; eine 
Thatſache, welche ſicher mit Unrecht mit politiſchen Hintergedanken in 
Verbindung gebracht wird. — Bei der Beglückwünſchung des diploma⸗ 
tiſchen Corps am Neujahrstage ſoll der päpſtliche Nuntius nur um das 
Befinden des heiligen Vaters vom Kaiſer befragt worden ſein. Bei dem 
Grafen v. d. Goltz erkundigte ſich der Kaiſer über den Geſundheits⸗ 
zuſtand des Grafen Bismarck und mit dem Fürſten Metternich wurde 
über feine Reife nach Wien geſprochen. — Mehrere Provinzialblätter 
hatten die Nachricht gebracht, daß der Prinz Napoleon bei einem Sou⸗ 
per, das derſelbe gegeben, einen antipäpſtlichen Toaſt ausgebracht habe. 
Dieſe Blätter haben nun ein Communiqus erhalten, worin das Sou⸗ 
per, alſo auch der Toaſt, für erfunden erklärt wird. 

[Die Oppoſition] wird demnächſt anfangen, ſich regelmäßig zu ver⸗ 
ſammeln, um ſich über die gemeinſam zu beobachtende Haltung während der 
nächſten Seſſion zu einigen; das neue Militärproject ſoll von allen Seiten 
angegriffen werden und Thiers, Berryer und Zuses Favre werden über die⸗ 
fen Gegenſtand Reden halten; auch Fould ſoll wiederholt gedroht haben, er 
wolle ſich zurückziehen. . 2 

[Clericales.] Der Erzbiſchof hat, wie jedes Jahr, die Mitglieder des 
hieſigen Clerus empfangen. Einige derſelben haben Se. Eminenz aufmerkſam 
darauf gemacht, wie beſucht die Gebete des Trivuums geweſen, welches für 
den heiligen Vater veranſtaltet worden ſei. Um die Bosheit dieſer Bemerkung 
zu — muß man aber wiſſen, daß in Paris kein Triduum angeordnet 
wurde. 

[Zur Preſſe.] Im Jahre 1866 ſind in Frankreich zwanzig amtliche 
Verwarnungen ertheilt worden; zwei Blätter wurden von der Regicrung auf 
dem Wege der Verwaltung unterdrückt, fünf in Folge gerichtlicher U 
beſeitigt; außerdem haben noch zwanzig Blätter gerichtliche Verurtheilungen 
erfahren. Die auf gerichtlichem Wege unterdrückten Blätter ſind: „Le Journal 
de Beaugency“, „La Gazetta de l Induſtrie“, „Le Guignol“ von Lyon, „I Echo 
Populairs“ von Lille, „La Semaine Catholique“ von Rbodez. — Der „Cours 
rier Frangais“ und das „Pays“ find bekanntlich gerichtlich verurtheilt wor⸗ 
den, weil fie gejagt, daß Herr Gusroult fein Journal, die Opinion Natio⸗ 
nale“, der Silke reußens und an Italien verkauft ha e. Da in Fre 
bei Verleumdungs⸗Proceſſen der Beweis nicht zuläſſig iſt, ſo war die Ver⸗ 
urtheilung der beiden Journale gewiß. Dieſelben hielten ſich aber doch nicht 
für geſchlagen und ſagten ganz offen, daß fie ſchweigen müßten, da fie nichts 
beweiſen dürften. Heute fordert nun Gustoult die beiden Journale auf, ihre 
Beweiſe zu liefern; zugleich verſpricht er, wenn ſie dies thun, ſich nicht mehr 
an die Gerichte wenden zu wollen. 

* Paris, 4. Jan. [Zur orientaliſchen Frage.] Während der 
Miniſter des Auswärtigen als gründlicher Kenner des Orients eine 
durchaus correcte Haltung gegen die Pforte behauptet, bietet die clericale 
Hofpartei Alles auf, um die orientaliſche Frage auszuſcharren und den 
Kaiſer in eine Richtung zu treiben, die Mouſtier's Sturz und den 
Triumph Lavalette's befiegeln würde. Die „France“ hält die Intrigue 
ſchon fo weit reif, daß fie heute „les affaires d' Orient“ auf die Ta: 
gesordnung bringt und ſogar zugeſteht, daß der Aufſtand auf Kreta in 
Europa keine günſtige Aufnahme gefunden babe, dagegen behauptet, dies 
ſei nur Folge der vielen Verwickelungen im Occident geweſen, denn an 
fi). hege man traditionelle Sympathien für die Chriſten im Orient, 
und „die Völker, welche leiden, ſind zu entſchuldigen, wenn ſie nicht 
immer erſt fragen, ob es Europa bequem iſt, was ſie thun“. 

Die „France“, die in Spanien „der Ordnung zu Ehren“ den Staatsſtreich 

utheißt, predigt der Pforte gegenüber Aufruhr, denn Iſabella II. iſt eine 
Fromme Frau und der Großherr ein Muſelmann. „Was man gern für eine 
leicht zu unterdrückende Emeute ausgegeben hätte“, fährt die „France“ fort, 
„Alt eine ausharrende n geworden, und dieſe hat in allen chriſt⸗ 
lichen Probinzen der Türkei Nachhall gefurden und in Athen Sympathien 


lichen Parteien ſeit Jahren am 


Hamlet. 
Roman 


von 
A. E. Krachvogei 
Dritter Band. 
Fortſetzung.) 
XIII. 

Frei war neben Eliſabeth die Stätte, welche 
ihres Courteney Ebenbild ſo lange eingenommen, 
nicht um Felicia's Liebe zu beneiden, noch um des 
Volkes Liebe beargwohnen brauchte ſie ihn mehr. — 
Empfand denn Eliſabeth dieſe Leere nicht? War von 
dem einſt ſo theuren Manne nicht eine ſüßere, liebere 
Erinnerung in ihrem Herzen zurückgeblieben? — — 
Sie war eben einer jener ſtarken Geiſter, die, einmal 
von einer jahrelangen Schwäche geneſen, unerbittlich 
Abrechnung hielt. Dieſe Schwäche einer Matronen⸗ 
liebe, dieſer jahrelange Widerſtreit des Weibes mit 
der Königin in ihr, war vorbei, ausgebrannt der 
Vulcan in ihrer Bruſt und aus Eſſer Aſche erſtand 
ihr der ſtolze Phönix königlicher Majeſtät. Aus 
eignem Willen mochte ſie jetzt herrſchen, aus eignem 
Willen Gnade verleihn und nachdem der Trotz von 
ihr gebrochen, der Verſchworer gefallen war, wollte 
ſie mit einem Winke ihres Herrſcherſtabes die Be⸗ 
geiſterung und alte Liebe der Nation neu auferwecken, 
das Andenken Eſſer' und feiner Thaten durch einen 
grandioſen Act der Selbſtverleugnung verdunkeln. 

Daſſelbe Jahr ſchon, im Herbſt, ließ ſie dem 


Parlament vermelden, daß fortan alle Monopole 


abgeſchafft ſeien, daß fie ihm Freiheit der Rede und 


des Leibes, freien Zutritt jederzeit zu ſich und 


Abſchaffung der ſtrengen Edicte gegen Katholiken 
und Presbyterianer zugeſtehe und Irland, nachdem 
Lord Blount von Montohe den Tyrone geſchlagen 
und im Kampf getödtet, Selbſt verwaltung zuge⸗ 
ſtanden ſei. Nur über Eins ſchwieg ſie, — die Thron⸗ 
folge. — Daß ſie ſo Alles zugeſtanden, was ſämmt⸗ 
erzen lag, brachte 
einen Freudenrauſch ohne Gleichen hervor. Das 
Haus der Gemeinen erſchien feierlich, um ihr zu 
danken und fie erwiederte ihnen mit den denkwür⸗ 


i oͤnigsworte: 
nahe. ante Gu für die treue Liebe, mit der Ihr 


mir meinen bisherigen Irrthum zu erkennen gegeben, 
welchen ich nicht vorſätzlich, ſondern aus Un⸗ 
wiſſenheit begangen habe! Ich wollte lieber meine 


Hände verlieren, als fortan Verfügungen unterzeich⸗ 


nen, die dem Wohle meines Volkes gefährlich ſind, 


Cecil, der die Leitung der Geſchäfte in Händen hielt, 
eben ſo erkältet, wie gegen Bacon, und bemerkte ſehr 
wohl, wie dieſelben ihr nur noch laue Diener waren, 
us ihrem Rücken längſt mit den ſchottiſchen Stuart’ 
iebäugelten. Den Ritter William Seimour, ihren 


und bin nicht vom Glanze königlicher Hoheit fo ge: Neffen, hatte fie in den Tower ſtecken müſſen, weil 


blendet, daß ich — allwiſſend mich glaubte und die 
Schranke der Gerechtigkeit nie überſchreiten könne!“ 

Der Jubel des Parlaments deckte den Reſt ihrer 
Rede zu. Nur ein Unterhausmitglied, der Theologe 
Benjamin Hall, war in dieſem großartigen Augen⸗ 
blick traurig ernſt. Vorahnend zeigte er ſeinem Neben⸗ 
manne der Königin weißes Haar und flüfterte: „Wenn 
5 5 Schnee ſchmilzt, wird's eine große Fluth 

eben!” — 

Eliſabeth, ob ſie's begriff oder nicht, hatte 
Eſſer letzten Willen, um den er ſterben mußte, als 
Erbtheil angetreten. Sie ſollte ihn bald ganz er⸗ 
füllen und die Nemeſis ſtand dicht hinter ihr. — 

Shakeſpeare, trotz ſeines tiefen Wehes um den 

efallenen Freund, hätte das „ferne Land“, was Eſſer 
Hets erträumt, nicht kennen, feine Zeit weniger verſtehen 
müſſen, wenn er nicht ſo gut wie alle Welt von dieſer 
That Eliſabeth's ergriffen worden wäre. — Er ſchrieb 

einrich VIII. — Es war das letzte Mal, daß Eli⸗ 
Oben ein Theaterſtück anſah und Shakeſpeare dankte, 
er ſollte das Antlitz von Englands Pallas Athene 
nicht wiederſehn. — 

Wenn ſeit Eſſer' Untergange und dem Fall der 
Familie für Shakeſpeare das Leben ſeinen Duft ver⸗ 
loren, er alle irdiſchen Dinge fortan nur als der 
Verweſung Raub betrachtete, ſo war das Daſein 
Eliſabeth's ein nicht minder iſolirtes, ödes, und ſie 
fühlte das. Sonſt gewöhnt an die ſchimmernde gra⸗ 
ziöfe Nähe von Männern und Frauen, von denen 
jede einzelne Perſon einzig und liebenswerth in ihrer 
Art genannt werden mußte, hatte ſie jetzt Niemand 
mehr zur Seite, auf deſſen reelle Treue ſie ſich ver⸗ 
laſſen konnte, wie den Commandeur ihrer Garde, 
Graf Herbert, der letzte Pembrocke, welcher geſchwo⸗ 
ren, er wolle ſeine alte 1 trotz ſeines Familien⸗ 
unglücks fo wenig verlaſſen, als Beddingsfield fie je 
verließ. John Pickering, der Miniſter, war nach dem 
Procep Eſſer geſtorben, fie fühlte ſich gegen Robert 


*) Das ſagte fie wörtlich. D. V. 


er heimlich ihre Nichte Arabella Stuart geheirathet 
und ſo zum Kronprätendenten geworden war, Ra⸗ 
leigh lebte grollend und — conſpirirend dem ‚Hofe 
fern, da er nicht Miniſter und Mitglied des Cabinets⸗ 
raths geworden war, nicht genug agu Aemter 
erworben hatte. Der Königin einzigen Umgang bil⸗ 
deten die Howarts und Lady Scrope, ohne daß die 
eiſig kalte, hochmüthig abſprechende Maria Nottingham 
ihr die Dichterin Maria Pembrocke, der Großadmiral 
ihr den ſanften, zartfinnigen Southampton hätte er⸗ 
ſetzen können, und die traurig ſtille Lady Scrope, 
Eſſer' alte Freundin, füllte nicht den Platz der frohen 
Gilianna aus, der Blume ihres Lebens, die nun von 
ihrer Bruſt geſunken war. Die königliche Greiſin 
hatte nur noch ihres Volkes Liebe und ſie badete ſich 
mit ſehnſüchtiger Unerſättlichkeit in dieſem letzten 
Glücke, berauſchte ſich in dieſem letzten Traum, zeigte 
ſich nie im Leben öftrer, reiſte mehr, war eifriger 
auf zerſtreuende Veränderungen bedacht, als jetzt. 
War ihr bereits die Welt zu enge? 5 
Gegen Ende des Jahres hatten die Howarts eine 
Reiſe nach Plymouth, Portsmouth und Southampton 
unternommen, denn der Großadmiral hatte die Flotten⸗ 
arſenale und Werfte zu beſichtigen. Er war mit ſeiner 
Gemahlin eben auf der Rückreiſe durch die Graf⸗ 
ſchaft Surrey begriffen, man konnte ſie alſo täglich 
zurückerwarten. Statt ihrer erſchien indeß ein Bote 
eben ſo eilig, als beſtürzt, der einen verzweifelten und 
verworrenen Brief Howart's überbrachte, welcher die 
Nachricht enthielt, Lady Maria liege zu Richmond 
todtkrank darnieder und flehe die Königin an, zu ihr 
zu kommen, ſie habe derſelben vor ihrem Hintritt 
noch ein Bekenntniß abzulegen, das ſie ſchwer belaſte. 
Eliſabeth erſchrak und verlor ihre bisherige, in 
den ſchwierigſten Stunden bewährte, männliche Faſſung. 
Sie fühlte, wenn dies herzloſe Weib Etwas zu be⸗ 
kennen habe, müſſe es etwas eben ſo Wichtiges, wie 
Schreckliches ſein, und ein Verdacht erwachte in ihr, 
den fie mit Grauen von ſich abzuweiſen verſuchte, 
aber welcher ſie doch ſo peinigte, daß ſie augenblick⸗ 


lich in Begleitung ihres alten Dr. Hude, der noch 
immer lebte, zweier Unterärzte, der Lady Scrope, 
Schweſter Maria Nottingham's, und des Grafen 
Herbert mit Bedeckung fogleih gen Richmond auf⸗ 


brach. 

Auf demſelben Stadthauſe, von welchem einſt 
Eliſabeth's Ahnherr, Heinrich Tudor, ausgezogen war, 
dem Tyrannen Richard III. entgegen, um ibn zu 
Bosworth niederzuwerfen, lag Maria Howart, in 
Höllenqualen ein Ende erwartend, das ſie entſetzte, 
eine Gebieterin erwartend, die fie fürchtete. Rathlos 
neben ihr ſaß der veritörte Gatte, und fahl goß die 
Decemberſonne ihren Strahl in die dunkle gothiſche 


alle. 
In lautloſer Spannung, nur vom Aechzen der 
Leidenden unterbrochen, in Verbrecherangſt harrte man 
des Erſcheinens der Königin. — ſerdegetrappel, 
Lebehochrufen des Volks, das herzulief, erſcholl. 
„Barmherziger Schöpfer, fie ia!” — 
Howart eilte an's Fenſter. „Ja, fie ists! Gott 
fei Dir gnädig!“ 
Der Tumult vor dem Hauſe verkündete, daß die 
Majeſtät angelangt fei. 
„O, geh ihr entgegen, Carl! 
5 die Kranke. f hinaus 
Howart ging ſtumm hinaus. 
„Sarah! Das kleine Schmuckkaͤſtchen gieb mir, 
Du kennſt's, mit — mit den Ketten und Ringen!“ 
— Die Dienerin reichte es ihr. Die Kranke nahm 
eine Pretioſe heraus, klemmte ſie krampfhaft feſt in 
ihre Rechte und warf das Etui fort. Se: 
Ringe und Stirnketten rollten im Falle aus ihm her: 
vor und verſtreuten ſich auf dem Boden. ö 
Inzwiſchen trat der Großadmiral der Majeflät 
entgegen, die eben in der Thür des Hauſes erſchien. 
‚Si kam das, Nottingham? Wie hat fie das 
o ſchnell angeweht? 
5 „Die 9 — der Reiſe, hohe Frau, und eine 
ſchwere Erkältung zogen ihr ein hitzig Fieber zu!» 
„Führt Uns zu ihr! Lady Scrope, Euren Arm,» 
Während das nächſte Gefolge im Hintergrunde 
Krankenzimmers blieb, trat Eliſabeth mit Lady 
Leibarzt und Howart an Maria's 


Bereite fie vor! 


des 
erope, dem 


ager. f 
„Seht nach ihr, Hude! — Wie geht's Euch, Mary ze 
„Schlecht, denn — es geht zu Ende!“ 


— — 


man ſich hier keiner Täuſchung mehr hin. 


und den Beiſtand der helleniſchen Begeiſterung wachgerufen“. Genug 
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acht der Selbſtregierung verloren. .. In keinem Lande 


auf der Hand, daß ähnliche Bewegungen losbrechen unter den vor falsch Europas ift die politiſche Agitation mehr eine Profitmacherei als in Spanien... 


duld zitternden Völkern, deren Hoffnungen durch die Ereigniſſe in Deut 
land und Italien noch mehr entflammt wurden“. f 


ch⸗ „Mögen Genera 
Was hat der Krieg in jener echte Typus des gemeinen Spaniers, 


und Politiker ſich um Aemter und Sporteln raufen“, ſagt 


Sancho Panſa: „Narvaez kann 


„die] Jahren ihre Würde vollſtändig fallen laſſen: fie hat auf ihre Grftgeburt ver⸗ ˖ d N hal a 
5 . und ten Kieler ittawent sie Dept Sehne —ç — — ollſtändig fallen laſſen: fie hat auf ihre Erſtg er-] weg auf einen fremden Thron gelockt haben, blos um ihn in der Stunde 


feiner größten Noth im Stich zu laſſen.“ N; 
[In Betreff der JSamaica-Frage] hat neuerdings das Kriegs: 
miniſterium Partei ergriffen. Mr. Alexander Phillips, Bürger von 


Deutſchland mit dem Aufſtande der Kretenſer zu ſchaffen? Die „France“ eben fo 3 eine doppelte Laſt auf meinen Rücken legen wie O Donnell“ . .] Jamaica, war während der dortigen Wirren in feiner Behauſung in 


eht noch weiter; fie beſchuldigt Rußlan 
agt Preußen rad, „es wäre bielleiht nicht ſehr betrübt, wenn die 


d, es ermutbige die Inſurgenten, ſie[ Von den So 
Aufmerk- Marſchalls 


im Torniſter trug; aber es giebt kaum einen gemeinen Sol⸗ 


ſamkleit von Deutſchland abgelenkt werde, damit es 155 in feinen Plänen] daten im Dienſt der Königin Iſabella, der nach etwas Geringerem als einem 


minder genirt fände“; Italien erinnere ſich, daß ſein 
„König von Cypern und Jeruſalem“. 


ein König den Titel führe: Miniſterportefeuille 
Oeſterreich richte fein Augenmerk] Spanien, die ihr 


u ſtreben braucht. Die Männer der Oeffentlichkeit in 


gleichfalls auf den Oſten; es bliebe alſo nur noch England und Frankreich laſſen ſich an den Fingern herzäblen. .. Wie auch das Ausland von der Kö⸗ 


übrig. So lange es ; 
ſerve der Weſtmächte zwar nicht eben ſchwierig, doch 

alle chriſtlichen en ſich am Aufftande bei eiligen, was dann? 
„France“ antwortet ſchlau: 


ſchützenden Inſtitutionen erfolgte, damit an einem beſtimmten Tage dieſe Völ⸗ 
ker, nachdem ſie ſich freigemacht, auch ſich ſelber regieren und ein unabhän⸗ 


ch blos um einen localen Aufftand handle, ſei die Res | nigin S 79415 denken möge, fie it eine repräſentative Monarchin. Die Spa: 
wenn Griechenland 80 niet 57 er Ra i 

ie] den Herzog von Montpenfter, weil er ein Franzoſe iſt; nicht den Herzog von 
ſchlau: „Zwar wäre es wünſchenswerth, daß die Erzie⸗ Aoſta, weil er ein Ausländer iſt. Bei all ihren Beblern it Jſabella IL sehr er ſich aus dem Lager schleppte. 
hung der — im Orient Schritt vor Schritt unter freifinnigen und ſpaniſch, ſehr katholiſch. Geſtern erſt iſt die ſpani 


ten den König Louis nicht haben, weil er ein Portugieſe iſt; nicht 


ſamkeit jo weit fortgeſchritten, daß fie ausländiſchen Juden geſtatten will, 
einen Begräbnißplaß anzukaufen, ee. nur unter der Bedingung, daß er 
durch hohe Mauern dem Auge der Vorübergehenden verborgen ſei, daß er 


te, wenn der Orient den Einflüſſen überlaſſen bliebe, die dort im Kampfe [kein Bethaus habe und daß darin kein Gottesdienft irgend einer Art ab⸗ 
ind nun, dann bliebe Frankreich nichts weiter übrig, als zu thun, „was ſeine gehalten werde. Durch ſolche Maßregeln gewinnt die Königin ſich die Herzen weiſung gegeben, auf Staatskoſten die Vertheidigung des Generals Nelſon 


10 Reich bilden könnten. Aber wenn dieſe Löſung nur ein Traum ſein 


Traditionen, fein Vortheil und ſeine Würde ihm befehlen“. 
[Während des geſtrigen diplomatiſchen Empfanges im 


auswärtigen Amte) gab zuerſt das neue Reorganiſations⸗ Project ſante 


der Armee, wie vor acht Tagen, den Hauptgeſprächsſtoff ab. Marquis 
de Mouſtier war ſichtlich aufs Neue bemüht, 
Charakter der ganzen Maßnahme in ein richtiges Licht zu fegen. 
Laufe des Geſpräches mit einigen Diplomaten ſoll der Miniſter wiederum 


auf das Congreßprofect Napoleon's zu ſprechen gekommen fein, indem k ; 
} f zu welchen Zwecken dies un xedliche 
er der Hoffnung Worte lieh, daß, wenn der Kaiſer auch nicht alle] dieſe Art De un möglich, über die letzten Vorgänge 


Souveraine Europa's gleichzeitig um ſich verſammelt ſehen könnte, erf authentiſche Nachrichten zu erhalten. Wir laſſen einige wenige Briefe 1 — 8 
en 


doch darauf rechne, die Mehrzahl von ihnen einzeln bei Gelegenheit des 


den rein defenſiven] päiſchen Höfen beglaubigt find, beklagen ſich, daß Briefe aus 
Im e werden. 


des ſpaniſchen Volkes.“ 

[Die Lage in Mexico.] Die „Times“ bringt einige ſehr intereſ⸗ 
Briefe aus Mexico, denen fte folgende Erklärung vorausſchickt: 
„Diplomotiſche Agenten des Kaiſers Maximilian, die bei gewiſſen 0 
exico an ſie 
Depeſchen, von denen bekannt iſt, daß ſie in mexicani⸗ 
ſchen Häfen Poſtſchiffen übergeben wurden, haben niemals ihren Beſtimmungs⸗ 
Ort erreicht. Es kann natürlich nur gemuthmaßt werden, wo, von wem und 
piel getrieben wurde. 
in Mexico 


die der Verfolgung entgangen find. Sie kommen aus kaiſerlich mericani 
Quellen, aber die Briefſteller find von hoher Achtbarkeit, 


diesjährigen großen Völkerfriedenefeſteß als Gäſte begrüßen zu können. mitgetheilten Darſtellungen können als unbezweifelt richtig angeſehen werden.“ 


In derſelben diplomatiſchen Abendgeſellſchaft kam man u. A. nochmals 
auf den Neujahrs⸗Empfang der Abgeordneten beim Kaiſer zu 
ſprechen und die Worte, die Napoleon III. Walewski und den ihn um: 


gebenden Deputirten gewidmet, wurden wie folgt präcifirt: „Ich danke laſſen fie der Regierung irgend eine 


In dem erſten, aus Mexico, den 17. November, datirten 


Schreiben kommt folgende Stelle vor: 


„Die Franzoſen gehen, aber fie haben es hier nicht amtlich geſagt, noch] tritt in den 
reiheit zum Handeln, während in die⸗ gegen ihn vorliegenden 


Ihnen für den Beiſtand, den Sie mir bisher ſtets geleiftet; unter den ſſem Augenblick der größten Schwierigkeit das Land vielleicht durch Handeln 


Umfländen, in denen wir uns heute befinden, habe ich mehr als je das 
Bedürfniß, auf Ihre Ergebenheit rechnen zu dürfen.“ Einlge wollten 
allerdings gehört haben: „devouement absolu.“ Bei dieſer Gelegen⸗ 


heit circulirte ein Wort Rouher's, der, als man ihm von der Unpopu⸗ lich ſehende Weiſe aus dem Lande zu treiben ſuchen. 
larität der Armee⸗Reform ſprach, geäußert haben fol: „Ja, ich weiß, auf 


Frankreich hat wohl ein kriegeriſches, aber leider kein militäriſches Volk.“ 
[Ueber das Mißlingen der Miſſion Tonello's] in Rom 
wie ſehr es auch die beiden „Moniteure“ zu beſchönigen ſuchen, 


möglichen Conceſſionen entgegenzunehmen, aber ſie will nichts dafür be⸗ 
willigen. Man iſt daher hier, wie in Florenz, zu der Ueberzeugung ge⸗ 
langt, daß erſt nach dem Tode Pius IX. eine ernſtliche Annäherung 
zwiſchen Rom und Florenz zu erzielen fein werde, — bis dahin müſſe 
man ſich darein ergeben, das gegenwärtige Interregnum noch fernerhin 


du ertragen. 5 


Die Curie iſt geneigt, alle] Fehler zu büßen. 


gerettet werden konnte. 


der Haltung der Franzoſen, ihres offenen Widerſtreits mit der 


aten des erſten Napoleon hieß es, daß jeder Gemeine einen Vere, 


mt nicht als Brücke zum Reichthum gebraucht haben, geftellt zu werden. 


und die bon ihnen] nach iſt der eine ein Schornsteinfeger und die übrigen Tage 


etwa 100 engliſche Meilen von dem unter dem Kriegszuſtande 
ſtehenden Diſtrict, in Folge Specialbefehls des Gouverneurs ergriffen 
und nach Morant Bai geſchleppt worden, um dort vors Kriegsgericht 
Statt deſſen wurde er jedoch einfach dem General 
Nelſon übergeben und, ohne auch nur einem formellen Verhör unter: 
worfen zu werden, von einigen der Untergebenen des Generals in bru⸗ 
taler Weiſe geprügelt und nachher ſeinem Schickſale überlaſſen, worauf 
Dieſer britiſche Unterthan hat nun 


che Regierung in der Duld⸗ gegen die Perſonen, welche er für die gegen ſeine Perſon verübten Bru⸗ 


talitäten verantwortlich hält, eine Klage anhängig gemacht, um ſie vor 
einem engliſchen Geſchwornengerichte zu belangen. Der Kriegs miniſter 
auf der anderen Seite hat dem Sachwalter für das Miniſterium An⸗ 


zu übernehmen. 

[$enier) Aus Dublin werden wieder mehrfache Verhaftungen und 
Beſchlagnahmen gemeldet. Ein zahlreiches Corps wohlbewaffneter Polizei⸗ 
mannſchaften drang in das Haus eines Gärtners, der in der „feniſchen Armee“ 
den Rang eines Oberſten behaupten ſoll, und fanden dort nach gründlicher 

ausſuchung zwei Fäſſer voll Patronen, ein Faß Pulver und eine Anzahl 
laſchen mit griechiſchem Feuer. Der „Oberſt“ wurde in Gewahrſam gebracht. 
ußer ihm nahm die Polizei noch ſechs andere Fenier feſt, die im Laufe der 


Es wird auf vergangenen Nacht über dem Gießen bon en erwiſcht wurden. wegen 
er 


Kugelzangen, einige 80 Kugeln und gegen 100 Pfund Blei wurden bei 
Ge 1 —— confiscirt. Ob auch dieſe dhe Sie hohe Stellen in der Armee 
undes bekleiden, iſt nicht bekannt; ihrer Stelluny im — — Nac 

er. 
amerikaniſche Ankömmlinge ſind wieder neuerdings mehrfach inhaftirt worden, 
jedoch ſcheint ſich nichts von Bedeutung bei ihnen 1 zu haben. 
Dublin, ſowie die ländlichen Diſtricte ſind fortwährend ruhig. Der in Not⸗ 
tingham vor etwa vierzehn Tagen * Verführung hunger Leute zum Bei⸗ 
nierbund verhaftete Arbeiter iſt wegen Unzulänglichkeit der 

eugenausſagen in Freiheit geſetzt worden. 

rland.] In Waterford, wo Mr. de la Poer 


([Eine Wahlſchlacht in 


Die Lage der Dinge ift äußerſt ſchwierig in Folge] von den Liberalen mit großer Majorität gewählt wurde, war die Wahl von 
. e 5 egierung, einem wirklichen Kampfe begleitet. 
welche nothwendig den Schein der Harmonie aufrecht halten muß, und ihres] Animoſität herrſchte, ſo hatten es die Conſervativen für gerath 


Da zwiſchen den beiden Parteien große 
en gehalten, 


entſchiedenen Bruches mit dem Kaiſer, den fie auf eine der Gewalt ſehr ähn⸗ von ihren Wohnorten zu dem Platze der Wahl in a den Trupps und 


lühenden Kohlen; wir ſehen einen 


Inzwiſchen ſitzen wir | unter militäriſcher Bedeckung zu marſchiren. 
latz nach dem andern in die Gewalt] nicht zum Ziele, denn eines dieſer Corps von etwa 200 


Aber ſelbſt damit kamen ſie 


ann fand fi plöͤtz⸗ 


des Feindes fallen, blos weil die Franzoſen uns nicht erlauben wollten, eine lich in einem Hohlwege vor einem Verhau, der mit einer ſtarken Beſaßung 
vationale Armee zu bilden, während ſie ſelbſt durchaus 0 nichts thun. von der 2 8225 tei vertheidigt war. Es kam alsbald zum offenen Kampfe, 
p 


Napoleon will die Vereinigten Staaten nicht vor den Ko 


ruinirt.“ 


In einem Briefe aus Vera⸗Cruz, vom 21. November, heißt es] von 5000 Pfd. 


unter Anderem: ; 
„Das Land befindet ſich in Folge unſerer unglückſeligen Lage in eine 
0 Zuſtande. Die kann wollen die verderbliche Convention vom 
30. Juli ausführen, welche ſie ermächtigt, von dem Ertrag der Zollämter in 
den Hafenplätzen 50 pCt. für ſich zu nehmen. Wenn dies geſchieht, bleibt 


[Zur Breffe) Guskoult hatte bekanntlich geſtern das „Pays“ und den] der Regierung nur ein Reſt von 1 oder 2 pCt. jenes Ertrages, womit fie 


„Bourrier francais“ aufgefordert, ihre Behauptung, daß er von 


reußen und unmöglich beſtehen kann. Alles iſt hier durch unſern Mangel an Hilfsmitteln 


Italien erkauft ſei, zu beweiſen; er verſpreche ihnen, wenn ſie dieſes thun] und durch das Uebelwollen der Franzoſen gelähmt. Wir haben uns gezwungen 


ürden, keine neue Klage gegen fie anhängig zu machen. 
2 nun heute, NH | es keine ſchlagenden Beweiſe in der Hand habe; 


Das „Pays“ ant geſehen, die militäriſchen Operationen einzuftellen, und der Feind gewinnt 
da] täglich an Terrain. 


Die Franzoſen ſahen, Gewehr im Arm und ganz un⸗ 


aber Herrn Gusroult öffentlich beſchuldigt babe, verkauft zu fein und es] bewegt, Br wie Oaxaca mit all’ feinen Kriegsmaterialien und Vorräthen ſich 
E 


an 
Wochen * nichts geſagt habe, ſo hätte es (das Aung ſich veranlaßt ge⸗ ergab. 
pr 


ſehen, der Würde der Preſſe halber die Sache zur 
gens ſei der Proceß, den IR b 
eleitet, noch nicht zu Ende; es konne ſchon deshald nichts weiter ſagen, zumal 
m das Wort des Herrn Gusroult kein beſonderes Vertrauen einflöße.“ 
Gro fbrit an nien. 

E. C. London, 3. Jan. 
äußert ſich die „Times“, obgleich fie die neneſten Gewa'tthaten der Kö⸗ 
nigin Iſabella mit den angemeſſenen Ausdrücken bezeichnet, doch dahin: 

„Wir müſſen den Umſtand im Auge behalten, daß die Gewaltmaßregel 
der Königin von Spanien nicht ohne neuliche Präcedenzfälle in verſchiedenen 


ache zu bringen; übri⸗] Waffen und ih t | 
alespine, Gusroult's Mitarbeiter, gegen es ein. |ift eine Ermuthigung für die Juariſten. 


[Meber die Zuſtände in Spanien] [ver 


öſterreichiſche Beſatzung von Jalapa ergab ſich, dem Feinde ihre 
ihren Munitionspark überlaſſend. 
Ach, das arme Mexico! ... Die 
Generale Marquez und Miramon find jetzt beim Kaiſer und beide hoffen mit 
Ra. f daß der Stand der Dinge ſich bedeutend zum Beſſern wenden 
ann. Aber die Franzoſen beſtehen darauf, den Ertrag der Zollämter — die 
einzige wichtige Einnahme des Landes — für ſich zu verwenden — und dies 
enen das Uebel. Wir können mit dieſem Dampfer kein Geld nach 
Yucatan ſenden zum Unterbalt der Truppen, die ſich dort tapfer gegen die 
indiſchen Barbaren ſchlagen. ..“ (Der Reit des Briefes ſchildert die von 
den Juariſten in Aſſam und anderswo begangenen zweckloſen Grauſamkeiten.) 
„Die Truppe“ — bemerkt die „Times“ — der ſich die öſterrei⸗ 


ſtoßen und wir] wobei zwei 
giebt] haben für die unbegreiflichen, in dieſer unglücklichen Exoedition begangenen] und dieſe wirkliche Wahlſchlacht wurde fo lange hingezogen, daß die conſer⸗ 
Dieſe unordentliche und verhängnißvolle Politik hat uns] vativen Wähler nicht vor Schluß der Wahl auf dem Plaz 


m 10 Sh. (zwiſchen 20 und 30 Thlr.) das Stück 


erſonen getödtet und eine beträchtliche Anzahl verwundet wurden 


e ſein konnten. 
Letztere ſoll dem e Candidaten, Capitän Talbot, die runde Summe 

terl. gekoſtet haben, worunter die Fuhrwerke, die ſeine Partei⸗ 
genoſſen zur Wahlurne tragen ſollten, mit 3 Pfd. Sterl. 10 Sh. bis 4 Pfd. Sterl. 
guriren. 

[Biſchof in Ningpo.] Die Church Miſſionary Society hat dem Mini⸗ 
ſterium einen Vorſchlag zur Theilung der Geſchäfte des bisherigen Biſchofs⸗ 
ſitzes von Victoria (Hongkong) und zur Gründung eines neuen biſchöflichen 

tuhles für den Norden von China mit Sitz in Ningpo zur eee "ar 
vorgelegt. Lord Stanley hat in jeiner Antwort erklärt, vor definitiver Ent⸗ 
ſcheidung der Angelegenheit erſt den Bericht des britiſchen Geſandten in Peking 


abwarten zu wollen. 
Ruf land. 
Warſchau, 3. Jan. [Aus den Berichten der ruſſiſchen 


njere völlige Thatloſigkeit[ Blätter über die kriegsgerichtlichen Verhandlungen] gegen 


die Anſtifter und Theilnehmer des Polenaufſtandes in Sibirien theilt 
die „Oſtſ.⸗Z.“ noch folgende Einzelnheiten mit: Nachdem die Vorunter⸗ 
ſuchung faſt acht Wochen gedauert hatte, begannen in Irkutsk die münd⸗ 
lichen kriegsgerichtlichen Verhandlungen am 6. November und endeten 
am 19. November. Sie waren öffentlich und täglich wohnte ihnen 
ein überaus zahlreiches Publikum bei, das gegen die Angeklagten Partei 
nahm und oft auf geräuſchvolle Weiſe ſeine Antipathien gegen dieſelben 
kundgab. Die Zahl der Angeklagten betrug 690, lauter deportirte und 


Staaten des Contingents iſt. Für Staatsmänner zweiten Ranges ſcheintſchiſche Beſatzung von Jalapa ergeben mußte, beſtand aus Indiern und zu Chauſſeearbeiten verwendete Polen, welche ſich an dem polniſchen 


nichts größeren Reiz zu haben, als ein Staatsſtreich; nur daß die Kunſt der 
gewal anwendung, daß die Verachtung ſelbſt der Jörmlichkeiten des Geſetzes 


‚ nirgendswo zu ſolcher Vollkommenheit gebracht worden iſt, wie ſeit Jahren 


in Spanien. Große 

ernſt iſt die Beſorgni 
Nordosten. In der That iſt die e 
wichtiger Fall und zeigt, daß man im Rath der oͤnigin auch vor dem Aeußer⸗ 
ken nicht 1 würde. Aber welche Sympathien man auch für das 
Eunice oll haben mag, fo iſt es doch, glauben wir, unmöglich, etwas 


itation — ſagt man uns — herrſcht in Madrid, und 


Miſchlingen, die ſonſt zu Tauſenden vor einer Handvoll Reiter Reißaus 
zu nehmen gewöhnt ſind. Mexicaniſche Diplomaten in Europa wider⸗ 
ſprichen mit Beſtimmtheit dem neulich ausgeſprengten Gerücht, daß der 


vor Ausbrüchen in den Provinzen, namentlich im] Kaiſer Maximilian vom Marſchall Bazaine gefangen gehalten worden | fungirte der Staats⸗Procurator Miliutin. 
Serrano's an ſich ſchon ein ſei, aber ſie geben zu, daß ein ſehr ſtarker Druck auf den Kaiſer geübt] ſtündigen Rede nachzuweiſen, daß unter den Angeklagten eine Verab⸗ 


würde, damit er das Land verlaſſe, und mit beſonderem Unwillen heben 
ſie das Factum hervor, daß die Franzoſen geradezu mit Juarez unter⸗ 


Aufſtande von 1863 betheiligt hatten. Die 7 Rädelsführer wohnten 
den Verhandlungen in Feſſeln bei. Der Gerichtshof beſtand aus dem 
General Sofiano und ſechs Stabsofſtzieren. Als öffentlicher Ankläger 
Er ſuchte in einer mehr⸗ 


redung zu einem ſchon mehrere Monate vorher vorbereiteten bewaff⸗ 
neten Aufruhr beſtanden habe, daß ſie zu dieſem Zwecke eine geheime 


utes aus Spanien zu erwarten. Die Nation hat ſeit den leßten vierzig! handeln während der Anweſenheit des Prinzen, den fie aus feiner Heimath! National-Regierung gebildet und beabſichtigt hätten, die ruſſiſche Re⸗ 


„Iſt's wahr, Doctor? Ohne Umſchweife!“ dem Grunde der irifhen See, er brauche Unfre Gnade ſchrel n: ich habe meinen Sohn, Engländer, Euren | Natur auf. — Es war kein ee mehr, daß 
»Es geht zu Ende,” fagte Hude leiſe. fo wenig wie Unſer Herz? Ließ ich nicht dann erft | geliebten Eſſer hab' ich erſchlagen!“ fie an der Reue um Eſſex litt, daß Weh' und Sehn⸗ 


Sie war keine Königin, war kein Weib mehr. 


ſucht um ihn ihr ehern Herz brach. Wer ſie noch 


⸗„Tretet denn zurück. — Die Königin ſetzte ſich zu 
der Kranken und richtete unheimlich ihr großes, ſtarres 
uge auf fie. „Was haft Du Uns zu bekennen?“ 

„O, allein! Die vielen Leute — !“ 

„Was Wir gethan, es ſei auch was es mag; 
können alle Leute wiſſen, was Du thateſt, hoffentlich 
auch. Wenn nicht, deſto ſchlimmer für Dich! Im 
Tode giebts Nichts mehr zu verſtecken!“ 

„O ja und ſeh's an Eurer Erbarmungsloſigkeit, 
0 auch Nichts zu vergeben! — So gehe denn, wie's 
h U. — Glifabeth, Ihr wiſſet vielleicht nicht, wie fehr 
1 Eſſer haßte. — Ich hate ihn, weil ich ihn einft 
geliebt. Er brachte mich und meine Schweſſer Scrope 
In ole und ich dachte, er 255 Neigung zu mir. 
eine meiner Jugendthorheit ſteckte ich ihm — einſt 

nen Liebesbrief zu; er lachte mich aus und gab ihn 
ir wieder! — Died Lachen vergaß ich ihm nie! — 
ebekahm den Howart und — Gott weiß es, ohne 
Leidenſchaßter Stolz, der Ruhm war meine einzige 
ihn wie und auch dieſe zerbrach Eſſer! Ich haßte 
ven Engel of der Fürſt der Finſterniß nicht wilder 
ſtürzte! Bel haſſen kann, der ihn vom Throne Gottes 


„Und was thateſt 2 FOR) 
Du gegen ihn, das Dir's fo 
berge e 
‚Närrin, Du ſpricht * 
when Sa Wege Fiebertaumel, er ſtarb 
„O ja, des Gesees, das ihn zu Tutbury schützte, 
weil Ihr ihn brauchen Toner 5 2 5 wahl 
wo er im Wege war! — Mir im Wege!“ 

a „Weib, nimm Deine Sinne zuſammen! Du, — 
eine Seele als Du weißt, daß Wir ihm ſelbſt bis 
um letzten ap verzeihn gewollt, daß Unſre 
ärtlichkeit ſelbſt größer war als ſein Verbrechen! 

Piepen Wir Dich zum Tower nicht gehn und ihn 
agen, ob er Licht feinen wilden 2 und feine 

schuhen demüthigen wolle und fein Unrecht ein⸗ 
era“ Ließen Wir ihn durch Dich nicht fragen, ob 

8. 7 Unſrem Herzen kein Vertrauen, keine Achtung 
wo r hege, um das einzige Pfand feiner Rettung zu 

W blen, das er von Uns fei Cadir beſaß? — Thaten 

das das nicht?! — Ließ er Uns nicht verächtlich 

ch Dich ſagen, Unſer Pfand von Cadir liege auf 


dem Rechte feinen Lauf? Sprich, war's nicht fol? 

„Nein! erwiderte Maria ſchneidend. „Ihr ſo 
wie er waren betrogen! Ich ging mit der Begier, 
ihn zu verderben, zum Tower! Ich ſagte ihm, was 
Ihr mich ſagen hießet, und ſeine alte Dankbarkeit er⸗ 
wachte! Reumüthig, wie noch nie ein Schuldiger, 
weinend, bittend legte er den Ring in meine Hände! 
Ich — behielt ihn und belog Euch; da fiel ſein Haupt! 

ier iſt er!” — Sie hatte ſich aufgerichtet und reichte 
liſabeth Efier Kleinod. 

Die Königin ſchrie auf. „Den Ring?’ Sie 
ſtand entſetzt. „Meines Vaters Heinrich Ring?! Er 
geb ihn Dir in Todesnoth und bittrer Reue, Du aber 

ehielteſt ihn, damit Eſſer verderbe?!' — Sie riß 
der Kranken den Ring weg, ihn anſtarrend, als wolle 
ſie ihn mit den Augen verſ 1 dann rang ſie 
in Entſetzen und Jammer die Hände. — „Elendes 
Weib, was haſt Du gethan, zwiſchen ſein Leben und 
meine Gnade biſt Du getreten. Meinen Liebling, 
meine Freude, die heiligſte Erinnerung Devonſhire's, 
das Glück meines Lebens haſt Du erſchlagen, haſt 
meiner Mutter, haſt mein eigen Blut, haſt meinen 
lieben Sohn und Englands König freventlich ermordet! 
Weh' Dir, weh’ mir, inne Derſelbe Ring, der 
meiner Mutter ſchuldlos Haupt, hat auch des nen 
Fall beſiegelt, unter Deinen Händen, Furie, mußte 
dieſes große Herz, dieſer lichte Geiſt verenden! Er 
rettete von Lopez' Gifte mich und ich Unſelige hab' 
ihn dafür erſchlagen! Er warf des Philipp ſtolze 
Macht zu Grunde, dafür ließ er ſein Haupt in meinen 
Händen. Weil Großes, Hohes er mit meinem Volk 
erſtrebte, weil er der Genius Englands war, ſchlug 
dieſe Hand ihn, die mir Gott verdorre, und ſchuld⸗ 
los — ſchuldlos — ſtarb der Mann, deſſ' Willen 
ich doch verdammt bin zu vollſtrecken, weil 
Neid mein arges Herz zerfraß! Was ziſchtet Ihr 
Schlangen um mich ſo lange, bis meines Argwohns 
Drache war erwacht, jetzt bricht die Vergeltung mit 
ewiger Reue auf mich herein, zerrt mich ihm nach 
in's ungeweihte Grab und Stuart's Brut wird Eng⸗ 
land doch beherrſchen! Meine Krone fällt mir vom 
Bank mein Scepter aus der erlahmten Hand, mein 
erz iſt hin und meine Königsehre, alt und geſchändet, 
nackt und bar hintreten will ich vor die Welt und 


In wüthendem Grimme ſchien ſie ſelbſt Hand an ſich 
legen zu wollen; mit dumpfem Seufzer ſank Maria 
Nottingham todt auf's Lager zurück. 

Da trat Graf Herbert zur Königin heran und 
faßte heftig ihren Arm. „Und wenn er todt iſt, wollt 
Ihr Euch auch morden? Wollt Ihr wahnſinnig 
werden? Sollen wir noch bei Eurer Lebenszeit 
den Stuart in's Land rufen! Wenn Heinrich VIII. 
Tochter fündigte, fo nehm’ fie auch in königlichem 
Schweigen die Schuld mit ſich in's Grab, daß wir 
ſie wenigſtens beweinen, nicht aber verachten müſſen!“ 

„Das iſt das Wort eines Pembrocke! So hätte 
der Todte ſelbſt zu mir geredet, wenn er noch lebte! — 
Verſtumme denn mein Mund, daß nichts aus ihm 
und in ihn mehr ein gehe nach dieſem Jammertage! 
Sorgt, daß Keiner mir mehr nahe als die Scrope 
und Herbert! Bringt mich weg, gen London in mein 
1 2 dort ſoll der Todte mich auf ſich warten finden! 

Richmond, ſtolzes Richmond! Deine Hallen ſahn 
einſt die Tudors ausziehn, um eine Krone zu erringen, 
heut zieht die letzte Tudor von dir aus; ſtreu' Salz 
auf deine entweihte Stätte! !“ — 

Sie ſchritt, auf Herbert geſtützt, wankend hin⸗ 
aus, neben ſich die bleiche Scrope, die ihrer todten 
Schweſter nur einmal noch in ſtummem Lebewohl 
die Hand gedrückt. Feierliche Stille lag ringsum; 
das Volk draußen wußte ſchon, was ſich begeben hatte. 

„Schließt Euch eng um die Majeſtät, Gardiſten, 
und zieht die Schwerter!” donnerte Herbert, „wir 
haben Englands letztes Heiligthum vor Pöbelblicen 
zu bewahren!” — x 

Ein dichter Schwerterwall umgab Eliſabeth. 
Das Volk wurde aus dem Wege getrieben, ſcheu wich 
Jeglicher weit hinweg. Man ſetzte ſich zu Pferde 
und ſo, die Hand an ihres Zelters Zügel, führte 
5 Pembrocke ſie hinweg, einen — lebendigen 

eichnam. — ö 

| Etwas über ein Vierteljahr noch lebte fie ein be: 
jammernswerthes Daſein. Sie ſchlief keine Nacht 
mehr, auf der Erde lag ſie, in ihre Kiſſen gewühlt, 
und kein Wort, fie hatte es geſchworen, kam über 
ihre Lippen mehr, ja faſt keine Na . Ein raſendes 
Fieber tobte in ihrem Gebein und löͤſte dieſe eiſerne 


nie geliebt hatte, mußte ihr jetzt Mitleid und Rührung 
ee enn fie fo um Eſſer büßte, wie mußte 
e ihn nicht geliebt haben und da ſie ihn im Herzen 
als ihren Erben angeſehn, welch hohes Zeugniß ſeines 
Werthes legte ſie nicht ab? Von Tag zu Tag nahm 
ihre Schwache zu. — Cecil regierte in ihrem Na: 
men, aber factiſch bereits ſchon nach den Befehlen, 
die er von Edinburgh empfing. König Jacob von 
Schottland aber wartete voll Herder der Stunde, 
wo feiner Mutter Feindin die Augen ſchließen würde. 
Mehrere Male fragte ſie Cecil im Beiſein der Räthe, 
wen ſie zum Nachfolger wolle, ſie ſchwieg. Einmal 
ſagte fie rauh: „Kein Lump ſoll nach mir kommen.“ 
Am 24. März 1603 lag Eliſabeth im Sterben. 
Noch einmal mit ſämmtlichen Miniſtern traten Cecil 
und Howart vor fie hin und ſagten: Im Namen 
des Volks und des Geſetzes, wen beſtellt Ihr, Eliſa⸗ 
beth, Königin von England, zu Eurem Nachfolger 
auf dem Thron? Nennt feinen erlauchten Namen!“ 
Mit gläſernen Blicken ſtarrte ſie den Miniſter 
an. — „Meines Thrones Erbe kann nur ein König 
fein! Wer andres als mein Vetter von Schottland 
Laßt mich in Ruh! — Ihr, Dr. Hude, wenn ich todt 
bin, geſtattet Niemand, Unſrem Leibe mehr zu nahn!“ 
Heftig wendete fie ſich um und lag fortan ganz ſtill. 
„Cifabet) von England ift nicht mehr!” ler; 
ei ihr ſtand, nach einer Weile. „Der 
etödtet!“ — 
hakeſpeare's Nachruf an die große 


ude, der 
ram hat ſie 
William 
Todte endete: 
„O nein! Ich weiß, kein früheres Jahrhundert 
„Hat, was ſich Dir vergleichen mag, bewundert!“ — 
Fürwahr, es ſtarb mit ihr eine unvergleichlich 
große Zeit, und was derſelben noch zu folgen deſtimmt 
war, bewies, daß ſie eben ſo Recht hakte in ihrer 
Vorausſicht, als Eſſer in der ſeinen, und zwei Men⸗ 
ſchen alſo durch einander zu Grunde gegangen wa⸗ 
ren, die Beide das Vernünftige gewollt, aus falſchem 
Argwohn und ſtolzem Eigenwillen ſich aber nicht zu 
verſtändigen vermocht hatten. ö 


Gortſetzung folgt.) 


7 
un. 


gierung zu ſtürzen und ſich der Herrſchaft Sibiriend zu bemächtigen. 
Die Angeklagten vertheidigten ſich groͤßtentheils ſelbſt. Sie beſtritten 
die Verabredung zu einem bewaffneten Aufruhr und die Abſicht, Sibi⸗ 
rien von Rußland loszureißen und ſtellten ihr Unternehmen als einen 
Fluchtverſuch dar, zu dem fie durch ſchlechte Behandlung, kärgliche Nah⸗ 
rung und Sehnſucht nach der Heimath getrieben worden ſeien. Daß 
ſie ſich in den Beſitz von Waffen geſetzt und von denſelben gegen das 
ruſſiſche Militär Gebrauch gemacht hätten, wäre lediglich zum Zwecke 
der Selbſtvertheidigung geſchehen. Der Haupträdelsführer Arcinowicz 
ſchloß feine Vertheidigungsrede mit den an die Richter gerichteten Wor⸗ 
ten: „Ihr habt die Macht; ich verlange nicht Euer Mitleid; ich weiß, 
was mich erwartet; ich will nur, daß Ihr uns auf ehrenhafte Weiſe 
behandelt und nicht verfahrt, wie Eure Landsleute in unſerer Heimath 
verfahren ſind und noch verfahren. Weiter verlange ich nichts!“ Die 
Zahl der vernommenen Zeugen betrug über 1000. Der kriegsgericht⸗ 
liche Urtheilsſpruch, deſſen Inhalt bereits mitgetheilt iſt, wurde am 
21. Dezember publicirt und an den Oberſtcommandirenden zur Befläti- 
gung eingeſandt. 

O Warſchau, 5. Jan. [Die Ruffificirung Polens. — 
Gefährliche Unterröcke. — Die Iſraeliten und die ruſſi— 
ſchen Gymnaſien.] General Graf Berg iſt aus Petersburg zurück⸗ 
gekehrt. Leider iſt er nicht der Ueberbringer eines billigeren und gerech⸗ 
teren Syſtems in Betreff der Verwaltung Polens. Die unbedingte 
Ruſſificirung, wie fie Miliutin mit unverhohlenem Cynismus ausgedacht, 


fol nach wie vor zur Ausführung kommen. Es ſcheint ſogar, daß alles | P 


das, was nach Miliutins Plane nach geheimem Befehle gleichſam ein⸗ 
geſchmuggelt werden ſollte, jetzt durch offene Ukaſe bekannt gemacht wird. 
In den nächſten Tagen ſchon, wie es heißt, am ruſſiſchen Neujahrstage, 
ſollen die neuen Umgeſtaltungen publicirt werden (nach telegraphiſchen 
Meldungen ſind ſie ſchon publicirt worden. D. Red.), und zwar als 
Gnadenacte für Polen. Den Anfang wird der ruſſiſche Kalender machen, 
der allein officielle Anerkennung finden ſoll. Nur an den ruſſiſchen Feier⸗ 
tagen werden Schulen und Aemter geſchloſſen bleiben; dagegen wird es 
den Lehrern, Beamten und Schülern unterſagt ſein, an katholiſchen 
Feiertagen von ihren Wirkungskreiſen wegzubleiben. Jenſeits der Weichſel 
ſoll das Ruſſiſche ausſchließlich Amtsſprache fein, dieſſeits hingegen fol 
der polniſchen Sprache noch einige Geltung gewährt bleiben. Dieſes 
und Aehnliches ſind die Beſcheerungen, die das neue Jahr uns bringt. 
Welche Beſtürzung dieſe Nachrichten verurſachen, läßt ſich wohl denken. 
Man braucht nicht gerade polniſcher Patriot zu ſein, um von dieſen 
Umgeſtaltungen ſchmerzlich berührt zu werden; jeder unparteliſche Ber 
urtheiler kann nur Experimente bedauern, welche, weit entfernt, ihren 
Zweck zu erreichen, das Unglück des Landes, den Kriegszuſtand und die 
Gewaltherrſchaft überhaupt, zur Permanenz machen. — Unſere polizei 
hat wieder einmal von ihrer Senfibilität in Betreff von Kleidungsſtücken 
Kunde gegeben; ſie verbietet nämlich den Damen das Tragen von 
rothen Unterröcken, die mit ſchwarzem Anſatz geziert find. Welche Ge: 
fahr ſie in der Zuſammenſetzung von Roth und Schwarz, und gerade bei 
Unterröcken wittert, iſt uns nicht bekanpt. Unterröcke werden hier aus 
dem Auslande eingeführt, und nun, da ſolche, wie die erwähnten, der 
weiſen Polizei nicht gefallen, ſind alle Vorräthe derſelben den Kaufleuten 
abgenommen worden. Von Vergütigung für dieſelben oder auch nur 
von Rückerſtattung der dafür erlegten Zölle iſt ſelbſtverſtändlich keine 
Rede. — Der „Oſtſee⸗Zeitung“ wird von hier geſchrieben, und die Mit⸗ 
theilung iſt in viele Zeitungen übergegangen, daß die Iſraeliten Wars 


ſchau's vorzugsweiſe das hier neu eröffnete ruſſiſche Gymnaſium beſuchen, da 


woraus folge, daß die Ifraeliten der Ruſſifieirung bereitwilligſt entgegen⸗ 
kommen. Wir ſind von ſehr achtbarer Seite erſucht, dieſe tenden⸗ 
ziöſe Mittheilung auf ihren wahren Werth zurückzuführen. Die Sache 
verhält ſich nämlich fo: man wählte das Gymnaſtum, welches in dem: 
jenigen Stadttheile liegt, wo faſt lauter Juden wohnen, deſſen Schüler 
alſo größtentheild aus Juden beſtehen, und machte es zum ruſſiſchen 
Gymnaſtum. Die Eltern der Schüler des fo umgeſtalteten Gymnaſtums, 
mit wenigen Ausnahmen, wollten hierauf ihre Kinder in andere Gym⸗ 
naſten bringen; allein dort wurde ihnen Kunde von dem ſtrengen Befehle, 
keinen Schüler anzunehmen, der aus dem nunmehr ruſſiſchen Gymnaſtum 
herüberkomme. Es blieb alſo den Eltern nur die Wahl übrig, ent⸗ 
weder die Kinder in der ihnen durchaus nicht zuſagenden Schule zu 
laſſen oder auf deren Schulbeſuch ganz zu verzichten. Mehrere Eltern 


Theater. 

Am Sonntag verabſchiedete ſich Hr. Richard vom hieſigen Theater 
mit dem „Eleazar“ in der „Jüdin“ und erntete mit dieſer unſtreitig 
ſeiner beſten Leiſtung den lebhafteſten Beifall der zahlreichen Verſamm⸗ 
lung. Beſonderer Auszeichnung hatte ſich Frl. v. Zawisza an dem⸗ 
ſelben Abend zu erfreuen, an welchem fie nach längerer Krankheit zum 
erſten Male wieder auf der Bühne erſchien. Sie wurde mit Applaus 
empfangen und erhielt für die anerkannt ſchoͤne Leiſtung der „Recha“ 
wiederholentliche Hervorrufe. 

Fräul. Orgeni ihrerſeits fährt fort, das Publikum zahlreich nach 
dem Theater zu locken. So war am jüngſten Sonnabend die Vorſtel⸗ 
lung einer ſo abgeſpielten Oper wie der „Martha“ bei dem fünfzehnten 
Auftreten der Gaſtſängerin, immer noch äußerſt gut beſucht. Die näch⸗ 
ſten Rollen der Sängerin find die „Leonore“ im „Troubadour“, die 
„Regimentstochter“ und „Zerline“ im „Don Juan“. Letztere Vorſtel⸗ 
lung wird zum Benefiz des Hrn. Dr. Damroſch ſtattfinden, worauf 
wir ſchon heute die Aufmerkſamkeit des Publikums hinlenken E 

M. K. 


die jeweilige Widerſtandskraft in daſſelbe Verbaliniß, 
wie die Quadrate der Dicke derſelben. Die ierfansfäbieke von Eiſen⸗ 
platten wird durch einfache innere 8 nicht hinreichend bewirkt, 
indeſſen durch eine Combination von Holz und Eiſen ungemein verſtärkt, da 
die Wirkung des Schuſſes ſich zum Theil auf die Bedeckung erſtreckt und die 
letztere verhältnißmäßig leidet. Eiſerne Schiffe, mit einer compacten inneren 
Bedeckung von Eiſen oder nr ‚ find ſtärker als hölzerne, eiſengepanzerte 
Schiffe. Die beſte 10 5 iſt 12 verbunden mit horizontalen Eiſenplat⸗ 
ten. Palliſers Bolzen ſind die deſte Kerbindun für Eiſenplatten. Eine in⸗ 
nere Eiſenverkleidung iſt faſt not, wendig, da fie nicht nur der ganen Be: 
deckungslage mehr Feſtigkeit verleiht, ſondern 1 0 um Splitter vom Eindrin⸗ 
gen in das Innere abzuhalten. Jedes Panzerſchiff, jei es nun von Eiſen 
oder Holz gebaut, ſollte daher eine innere Gijendede haben. Ein maſſiver 
Panzer ift bedeutend ſtärker als ein aus verſchiedenen Lagen zuſammengeſetz⸗ 


64 Ba 
zogen das Letztere vor, der größte Theil aber mußte ſich wider Willen 
zum ruſſiſchen Gymnaſium bequemen. Wenn nun jetzt von einem 
Drängen jüdiſcher Kinder in die ruſſiſchen Gymnaſien gemeldet wird, ſo 
iſt das einfache Unwahrheit. Dem Schreiber dieſes ſind die Eltern 


Warſchau überſiedelten, wo bekanntlich das Gymnaſium ganz ruſſificirt 
worden iſt und nun will man den Eltern nicht geſtatten, ihr Kind von 
dem Siedlecer Gymnaſium in ein hieſiges, doch nur halbruſſiſches, zu 
bringen. Mögen fi andere Leute für ſolche „Reformen“ begeiſtern! 


f panien. 
Madrid. [Zur Lage.] Der Pariſer „Liberté“ wird von hier 
über die Verhaftung des Marſchalls Serrano geſchrieben: 

„Am 30, Dezember Nachmittags begab ſich der Marſchall nach dem Bar 
laſte, wo er von der Königin empfangen wurde. Er erbat ſich die Erlaub⸗ 
niß, ihr von der Lage der Dinge jpre en zu dürfen und nachdem er dieſelbe 
erhalten, drang er in ſie, den Abgrund u meiden, in den man ſie hinein⸗ 
iehen wolle. Er ſtellte ihr vor, daß die Miniſter darauf binzielten, die Ver⸗ 
aſſung abzuſchaffen und die abjolute Monarchie zu proclamiren; daß man 
ſich im großen Irrthum befärde, wenn man glaube, die Nation würde einen 
Staatsſtreich bi na „Ew. Majeſtät, fo Pop er, wird keinen General 
finden, der ihr auf dieſes Terrain folgen wird.“ Die Königin antwortete, 
daß ſie auf den Beſuch des Generals gezählt babe und ihm dafür danke. 
„Glauben Sie nicht, ſagte ſie, daß ich den Abſolutismus wieder einführen 
will; niemals werde ich abſolute i 
auf die bon den Deputirten unterzeichnete Auseinanderſetzung der Lage über: 
„Wenn Ew. Majeftät es wünſcht, jo werde ich Ihnen 1 5 Actenſtück brin⸗ 
en und Sie können damit machen, was Ihnen beliebt; Sir können daſſelbe 
in's Feuer werfen, dieſes würde die ſtrengen, Pegel die Unterzeichner genom⸗ 
menen Maßregeln annulliren.“ „Nein, nein! fiel hier die Königin ein, ich 
will nichts 1557 ich kann weder das Vorgeben des Miniſteriums noch das 
Miniſterium ſelbſt modificiren und ich bin mit feinen Handlungen einverſtan⸗ 
den.“ Der Marſchall hatte fein officielles Coſtüm noch nicht abgelegt, als 
der General⸗Capitän Pezuela ſich mit einem ſeiner Adjutanten und der be: 
waffneten Macht einfand. Nachdem er die Geſellſchaft des Generals in der 
gröbſten Weiſe verabſchiedet hatte, verhaftete er den Marſchall, der im Augen⸗ 
blicke in Alicante feine Einſchiffung erwartet. Die Salons der Derortir en 
ſind mit Beſuchern angefüllt; es iſt eine wahre Proceſſion, ein Proteſt gegen 
die Exceſſe einer verblendeten Regierung“ 

iſſabon, 2. Jan. [Der König hat die Cortes perſön— 
lich eröffnet.) Die Thronrede ſagt, der Beſuch der Königin von 
Spanien zeige die Einigkeit der beiden Höfe und die Annäherung der 
beiden Brudervölker. Sie meldet den Abſchluß eines Handelsvertrages 
und einer Uebereinkunft, welche die Befugniſſe der Conſuln regelt, mit 
Frankreich, und den Abſchluß einer Uebereinkunft in Betreff des literari⸗ 
ſchen und artiſtiſchen Eigenthums mit Belgien. — Der König fügte 
hinzu, er empfehle der Aufmerkſamkeit der Kammern die Maßregeln in 
Bezug auf die Organiſation der Armee, auf die Finanzen, ſowie auf 
die Sclaverei in den portugieſiſchen Colonien. 5 : 

[Eine migueliſtiſche Deputation. — Zur Befeſtigung Liſſa⸗ 
bons] Das „Journal do Commercio“ meldet, daß eine Deputation der 
migueliſtiſchen Partei nach Bronnbach abgehen wird, um den Sohn Don 
Miguel 's, der gleichfalls den Namen Don Miguel trägt, zu beglückwünſchen 
und ihm die Verſicherung der Treue feiner Anhänger in Portugal zu über: 
bringen. Die Deputation foll aus 14 Mitgliedern beſtehen. — Marquis de 
Bandeira hat, demſelben Blat e zufolge, eine ſtarke Broſchüre geſchrieben, 
worin er, auf ſehr bedeutende militärifhe Gründe ſich ſtützend, die 
von Liſſabon beſürwortet. 

merit a. 

New. Mork, 31. Dezember. [Mexicaniſches.] Es wird gemeldet: 
Marſchall Ba 
riren, als die ein 
amerikaniſchen Correſpondenz der Londoner „Times“ iſt es wahrſcheinlich, 
die Vereinigten Staaten Napoleon in Betreff des Zurückz ehens 
ſeiner Truppen aus Mexico ſeinen Willen laſſen werden, und obgleich 
der Aufſchub bis März die Stimme des Publikums gegen ſich hat, ſo ſind 


ugleich fortzunehmen, damit nicht zuletzt ſchwache Detachements von den Li⸗ 
eralen mit überlegener Macht angegriffen werden, ug 59 und ſchwer 
8. widerlegen. ie Amerikaner werden ſich daher angeſichts ſo gewichtiger 
eranlaſſungen beruhigen, wofern fie die Verſicherung haben, daß der Rück⸗ 
zug der Truppen, wie er jetzt projectirt iſt, ehrlich zur Ausführung gebracht 
wird. Zu einer Störung in den viplomatiſchen Beziehungen beider Mächte 
liegt durchaus kein hinreichender Grund vor. Er 
Mexico. [Die jüngften Entſchlüͤſſe Maximilians] Nach den 
letzten Berichten entbot Maximilian den Staatsrath und die Miniſter von der 
Hauptſtadt zu ſich nach Orizaba, wo am 24. November, Nachmittags, ein 
großer Rath gehalten wurde. Nachdem der Kaiſer von der neuen Haltung 
der Franzoſen und Nordamerikaner geredet, kam er auf die großen Opfer zu 
ſprechen, welche das Land ſich für Erhaltung der jetzigen Einrichtungen auf⸗ 


ter. Die „Times“ bemerkt zu obiger Denlſchrift: Es ſei an der Zeit, daß 
die Marine zu einer Entſcheidung se; welches Geſchütz ſie adoptiren will 
und kann. Liſſa habe gezeigt, daß nicht das Aufeinanderſteßen und Entern 
das Hauptmoment einer Seeſchlacht bilde, ſondern der G ſchützktampf. Die 
Seeleute müſſen ſich auf ihre Geſchütze beilaflen und in Behandlung derſelben 
den Vorrang vor der übrigen Welt erwerben, den fie im Manöberiren feit 
langer Zeit beſeſſen haben. Eine weitere Lehre aus der Schlacht bei Liſſa 
iſt, daß Fälle vorkommen lönnen, wo man mit Hinterladungsgeſchützen aus 
anz kurzer Diſtanz noch eine volle 1 abgeben könnte. Wir ba: 
— die ſtärtſten Vorderladungs⸗Geſchütze, aber iſt es denn unmöglich, ein 
Hinterladungs⸗Syſtem zu finden, das mit der Armſtrong⸗Conſtruction combi⸗ 
nirt und mit Leichtigkeit im Laden Sicherheit für die Mannſchaften verliehe, 
und fo den Erforderniſſen des modernen Seekrieges nach allen Seiten hin 
Rechnung träge? Hat man mit dem Kruppſchen Hinterladungs⸗Syſtem gründ⸗ 
liche ae zur Anwendung deſſelben auf das Syſtem Armitrong ſchon 
gemacht 


uguſt in Kuka, der am weſtlichen Ufer des Tſadſee's gelegenen 


fen am 20. am! 
Im April dieſes Jahres war er von Anay und 


as bon Bornu. 


ſchen Tuategſtämmen unſichere Wüſte mit wenigen treuen Dienern (unter 
dieſen fein bewährter Hamed Rift und der Gatroner, Barth's früherer zuper⸗ 
läſſiger Diener) glücklich nach Kuka gelangt, wo er an den thierreichen, 
rünen — 52 des Tſad Erholung von den Mühen und Gefahren der ' 
fand. Seine Geſundheit war vortrefflich, aher mehrere Diener waren in 
Folge des Klimawechſels (aus der trockenen Mitte in die fruchtwarme Ufer⸗ 
gegend) und unmäßigen Genuſſes von dem lang entbehrten Fleiſch, MI 
und Honig ertrankt. Von dem Haufe, welches ihm dort der Sultan einge⸗ 
räumt, webt — zum erſten Male im Herzen von Afrika, da die vor ihm dort 


taunen und 


gier weckt und viel p 


trotz der Intriguen anderer Höflinge und namentlich der fremden, den Sudan 


Er war nunmehr mit dem Sultan don 


Auch hinderten ſeine Abreiſe dahin durch Bagirmi noch die durch 
tenden Regen grundloſen Wege. Doch ale er, bis zu Ende dieſes Jahres 
noch in Wara oder Beſche einzutreffen. Die Dauer der Reife von Kuka nach 
Wara ſchäͤtzte er auf etwa 35 Tage. Hat er feine Pläne glacklich durchfüh⸗ 
ren können, jo würde er gegenwärtig vielleicht in Wara in Watai fein, dort, 
wo Ed. Vogel leider feinen Tod fand; und möchte es enblid ihm gelingen, 
enden Nachrichten über die letzten Schidfole dieſes ausgezeichneten Rei⸗ 
enden und Gelehrten und ebentuell deſſen etwa noch vorhandenen Papiere 
und aufgezeichneten Beobachtungen heimzubringen. 


[Exploſion auf ei Dam iffe.] Aus Fort Monroe, 8. De⸗ 
zember, wird PR rn Demi Kelſo“ fuhr geltern Abends 
um 5 Uhr mit 140 Paſſagieren und ſehr vieler Fracht von Baltimore ab, 


eines deutſchen Knaben bekannt, die vor Kurzem von Siedle nach 


Königin ſein.“ Der Marſchall ging alsdann 


efeſtigung 


aine werde ſo lange mit Kaiſer Maximilian zuſammen ope⸗ 
Tranzöfiichen Truppen in Mexico bleiben werden. — Nach einer 


doch die Gründe, die die franzöſiſche Regierung beſtimmen, die Truppen alle 


[Gerhard Rohlfs am Tſadſee.] Gerhard Rohlfs befand ſich, wie 
die Fern ae “ meldet, laut den von ihm in Bremen eingetroffenen Brie⸗ 


chimſedru in Bilma, einer Daſe des Tebu⸗Landes, aufgebro hen und war 
trotz der großen Hitze unter vielfachen Entbehrungen durch die von räuberis 


tr 
12 


geweſenen Reiſenden eine engliſche Flagge führten — die Bremer Flagge, und 
9, die krausköpfigen Schwarzen ſeben mit N ) 
Te ne geſtreifte Stück Zeug in die Luft flattern, welches ihre neidiſche 
a aſſendere Verwendung zu einem eleganten Burnus 
ände. Der Sultan ſelbſt von Burnu, ſowie fein älteſter Sohn Bu Bekr, 
ſein Intendant Alamina, der Vogel's guter Freund war, auch der jetzige 
Großvezir, ein geborener Fellata, bezeigen ihm wohlwollende Aufmerkſamkeit, 


Bewunderung das ſchöne 


bandel vermittelnden Kaufleute, und zeigen ſich feinen Reiſeplänen förderlich. 
adal in Unterbanplung um die 
Erlaubniß, fein Land betreten zu dürfen und ſicheres Geleit gi erlan 45 
en anhal⸗ 


r — 
* 


erlegen müſſe; wenn das Land die Fortfegung feiner Anweſenheit wünſche, 


fo wolle er gern dem neuen Vaterlande alle Opfer bringen; auch wolle er, 
um alle Parteien aus freien Stücken zu einen, eine Berufung an die Nation 
vornehmen. Die berufenen Rathgeber beſchloſſen dann, einſtweilen den Kaiſer 
zu bitten, in Mexico zu bleiben. So erfolgte denn im Staats⸗Anzeiger 
(„Diario del Imperio“) vom 3. Dezember ein Manifeſt an die Nation, worin 
über die Berathung in Orizaba Bericht erſtattet wird, und ein Aufruf an 
das Volk, worin es heißt, der Kaiſer rechne es ſich zur Ehre an, der Erſte 
der Mexicaner zu Zen und ſei zu allen Schritten entſchloſſen, die das Wohl 
des Landes erheiſche. Zu dem Zwecke ſolle durch eine allgemeine Abſtim⸗ 
mung ein National⸗Congreß auf breiteſter Grundlage einberufen werden der 
über die Finanz und Militärſachen entſcheiden ſolle; auch wolle der Kaiſer 
mit dem Auslande wichtige Unterhandlungen einleiten. 


die Erhaltung des Kaiſerthums wünſchen und die Geiſtlichkeit die Indianer 
| unbedingt beberrſcht, ſo kann immerhin ein National⸗Congreß zu Stande 


| 


elfen 


ommen, der Gut und Blut für den an zu opfern beſchließen wird. 5 — 
ei 


t 
freilich wird ein ſolcher Congreß ſchwerlich mehr, als die Agonie des 
um Wochen oder Monate verlängert wird. 


- Provinzial - Zeitung. 


Breslau, den 7. Januar. [Tagesbericht.] 


*. 


tillerie⸗Regi 
aus der eb 
. aus ihrem Locale vertrieben worden, aus der letzteren aber je 
der Lehrer ſich freiwill g entfernt und konnte nicht einmal feine Utenſilien 
unterbringen. Ohne Ausſicht, wieder in das frühere Verhältniß ne 
bewarb ſich Waltsgott, aufgemuntert durch die Bewohner des Bürger 
werder“, denen die geiſtige Ausbildung ihrer Kinder am Herzen lag, um bie 
Conceſſion zur Errichtung einer ſogenannten „Winkel⸗ oder Trivialſchule“ im 
Bürgerwerder, die er auch nach 2 Examen auf Verwendung des 
Er prim. bei St. Bernhardin, Rahn, durch den damaligen Kirchen⸗ und 
A e Paſtor prim. bei St. Eliſabet, Dr. Gerhard, am l4ten 
rd 
Kretſchmer Geisler bewilligten Tanzſaale, welcher gerade leer ſtand. Schon 
am 30. April fand die erſte Schulprüfung ſtatt und war die Schülerzahl be⸗ 


chulchronik.] Klingt es auch paradox, wenn gi t wird, die Schlacht 
ggräßz lich von den preußiſchen Schulmeiſtern 12 7 die öſter⸗ 
Un 


—— 


. 


erbilt. Der Anfang geſchah mit 9 Kindern in einem von dem 


Da die Clericalen 


reits auf 60 geſtiegen. Zu Michaeli vermiethete Geisler an Waltsgott 


2 Stuben, von welchen die eine als Lehrerwohnung, die andere als Schul 
ftube diente, wo aber der Unterricht geſtört ward, ſo oft es den Franzoſen 
einfiel, ſich im nebenan befindlichen Tanzſaale zu amüſiren. 1811 wurde die 
conceſſionirte Schule Waltsgotts in das Haus des Cafetier Kudraß in 
der Waſſergaſſe Nr. 1070, jetzt Eſſigfabrik von Linkenheil, — verlegt, wo 
dieſelbe bis zum Jahre 1818 verblieb. — Der jedesmalige Mittagsprediger 
von St. Barbara war Reviſor der Schule und fungirten als ſolche von 1807 
bis 18:7 die Geiftlihen Klein, Wagenknecht, Scheibel und Wiesner. 
— Die bon der ſtädtiſchen Schulen ⸗Inſpection der königl. Behörde e⸗ 
ſtatteten Berichte fiber die Breslauer Schulen veranlaßten die königl. Reg 
tung, unter dem 26, April 1814 an den Breslauer — rar die Auffor⸗ 
derung zu erlaſſen, es möge derſelbe im Verein mit der Schulen⸗Deputation 
und den Stadibererdneten über die Verbeſſerung des Elementarſchulweſens 
ſich beratben und binnen 6 Wochen darüber berichten. Vorgeſchlagen wurde 
dabei, die Reorganiſation nicht auf einmal, ſondern nach und nach zu 
wirken. — So bereitwillig man den Wunſch der Regierung aufnahm, wurde 


doch erſt am 22. Februar 1815 eine beſondere Commiſſion zur Prüfung und 


Berathung des Gegenſtandes niedergeſetzt. Dieſelbe muß mohl mit nicht ges 
ringen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt haben; denn erſt 1816 wurde von 
den Behörden nach Antrag der Commiſſion, beſtehend aus Bürgermeifter Menzel 
(1832—1838 Oberbürgermeiſter), Propſt Rahn (F 1835), Senior Geiler 
(F 1823) und Crelefatt Herbſtein ( 18 3 als Propſt zu St. Bernhardin), 
ſolgende Beſtimmungen erlaſſen: „Jede neu zu errichtende Elementarſchule 
erhält 2 Klaſſen mit 2 Lehrern und 1 Lehrerin, und jedes Schulkind z 

ein monatliches Schulgeld von 7% SIE: raenumerando. Jeder e 
Lehrer erhält neben freier Wohnung und 20 Thlr. für Beheizung der Klaſſen 
ein jährliches Firum von 100 Thlrn. von der Stadtbehörde und außerdem 
wei Drittel des Schulgeldes; jeder zweite Lehrer 60 Thlr. Fixum und ein 
Drittel des Schulgeldes, jede Lehretin jährlich 40 Thlr. und von jedem die 
Arbeitsſtunden beſuchenden Mädchen monatlich 2, Sgr.“ — Der Unter⸗ 
richtsplan war für alle zu errichtenden Elementarſchülen gleichmäßig und je⸗ 

Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


um = 8 Fahrt nach Norfolk anzutreten. Das Wetter war an⸗ 
genehm. Der 
naten zu Cheſter in Delaware für die Compagnie der Bai, Lin ie gebaut wor⸗ 
den. In voriger Nacht trat nebeliges Wetter ein. Der Dampfer fuhr ſehr 
vorſichtig dorwärts. Der Lolſe war ſorgſam, Ker Zuſammenſtoß mit ans 
deren Schiffen zu vermeiden. Es war Früh 3 Uhr, das Schiff befand ſich 
drei Meilen nörblih vom „Wolftrap“⸗Feüerſchiffe, alle Gellac 5. lagen im 
tiefen Schlaf; da explodirte auf einmal mit furchtbarem Gekrach die Dampfr 
Trommel der Maſchinerie. Die Paſſagiere, durch das Getöſe aus dem Schlaf 
emporgeſchreckt, ſtürzten auf das Verded, und es entſtand eine ſchreckliche 
Verwirrung. Der heiße Dampf verbreitete ſich in allen Räumen des Schiffes, 
in dem Salon, in den Staatszimmern wie in den Kojen, und viele der ſchla⸗ 
fenden Poſſagiere wurden furchtbar verbrüht. Einige derſelben erwachten, als 
ſie bereits den heißen Dampf eingeathmet hatten und ſie machten raſende An⸗ 
ſtrengungen, die Fenſter der Staatszimmer zu zerbrechen, herauszuſpringen 
und ſich zu retten. Sie rannten 0 

Verdeck, um in die friſche Luft zu kommen. Als endlich der Dampf ſich vers 
zogen hatte, bot der Dampfer überall eine Scene des Schreckens, der Ver⸗ 
wirrung und der Angſt unter den Paſſagieren dar. Die Offiziere konnten 
nur mit Mühe die Damen beſchwichtigen. Diejenigen Paſſagiere, die re 
Geiſtesgegenwart behalten hatten, ſtellten unter vieler Mühe nach und nach die 
Ruhe wieder her. Ein Armee⸗Arzt, der ſich zum Glück am Bord befand, 
nahm ſich ſofort der Leidenden und Verwundeten an. Getödtet wurden bier, 
ſchwer verbruͤht zwölf Perſonen. 


Newyork. [Schimpfreden gegen Johnſon.] Wie weit einige nord⸗ 
a Blätter in ihren Salm eben gegen den Präſidenten u on 
gehen, wird folgender, einer hier erſcheinenden Zeitung entnommener el 
dartbun: „Atteſt. Der Schneidergeſelle Andrew Johnſon ift feit ungefähr 
drei Jahren in unſern Dienſten geweſen und hat ſich feit jener Zeit bedeu⸗ 
tend zu ſeinem Nachtheil verbeſſert. Namentlich hat er alle Regeln der edlen 
Schneiderei vergeſſen und ſich lediglich der Aufſchneiderei gewidmet. Je ſchlech⸗ 
ter ſein Stich war, deſto mebr war von einem Hieb bei ihm zu merken, und 
er ſprach mitunter eine fürd terliche Naht zuſammen. Das Zuſchneiden des 
neuen Rockes für die Union gelang ihm durchaus nicht, weil er nicht im 
Stande war, vas richtige Maß zu halten, und es war zu befürchten, daß bei 
[prtoeiehter Wirkſamkeit die Elle länger werden würde als der Kram. Im 

epariren hat der beſagte Schneidergeſelle gar keine Gewandtheit, dagegen iſt 
er geſchickter im Wenden und im Füttern, wie denn in Bezug auf das letztere 
Talent der Gaſtwirth Delmorico Zeugniß ablegen kann. Was die Kudpfe 
betrifft, jo ift es dem Geſellen Johnſon 0 
lich zu beſetzen, indeſſen geht er bei feinem Untergeſellen Mac Culloch in Uns 
terricht, und es kann vielleicht noch Etwas aus ihm werden. In Bezug auf 
feinen Lebenswandel können wir leider nur beſtätigen, was ſchon fo oft über 
den beſagten Geſellen geſagt worden iſt. Er iſt lüderlich und ſchwatzt mehr, 
als ein vernünftiger Menſch verteagen kann, iſt zänkiſch und eigenfinnig. Wir 
ſehen uns deshalb gezwungen, ihn, wenn er ſich nicht baldigſt beſſert, aus 
unſern Dienſten zu entlaſſen. Volk und Compagnie.“ 


[Bei der letzten Aufführung von „Wallenſteins Tod“] im 
Theater zu Linz brach (wie ein Wiener Blatt meldet) bei den Worten Ille's: 
„Der Kaiſer hat Soldaten, keinen Feldherrn“ — — „Gallas? Hat kein Glück 
und war von je ein Heerberberber!" ein donnernder „Jubel beifall“ aus. 


Mit zwei Beilagen. 


Dampfer war ein neues Schiff, er war erſt vor einigen Mos - 


— ni u? 


— 


in den Salon und von dort wieder auf das 


Johnſon noch nicht gelungen, dieſelben ordent⸗ 


— 


Erſte Beilage zu Nr. 11 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 8. Januar 1867. 


Eortſetzung.) ER - 
dem Bewohner Breslaus freigeftellt, in welche er feine Kinder ſchicken 
wollte. Für die ärmſten Kinder übernahm die Armenlaſſe die Bezahlung 

Schulgeldes mit 5 Sgr. pro Kopf monatlich, jedoch wurde auch eine ge⸗ 

e Anzahl Freiſchüler jeder Anſtalt 8 unentgeltlichen Unterricht über⸗ 

en. — — Die conceſſionirte Schule Waltsgotts wurde, gleich 3 ander 
ren ähnlichen Schulen, am 2. Januar 1817 zur öffentlichen Elemen⸗ 
5 teſp. zur evangeliſch⸗lutheriſchen Elementarſchule Nr. 4 Een 
fie ſtand von jept ab unter Aufficht des Magiſtrats. Reviſor war Propſt 
Rahn, und als Lehrerin die Frau Walts gokt angeſtellt. Einſtweilen ver⸗ 
blieb die Schule in dem bisher innegehabten Locale in der regel! e, 
doch erwies ſich daſſelbe bald als unzweckmäßig. Auf Vorſchlag der Schulen⸗ 
Deputation wurde daher der obere Theil des ſogenannten Werkhauſes am 
Mühlenplatze, ein ehemals königl. Gebäude, der Schule überwieſen und mit 
nicht unbedeutenden Koſten eingerichtet, jo daß nach abgehaltener Prüfung 
das neue Local am 18. 0 ) 
Die nunmehr wachſende Schülerzahl erforderte die Erweiterung der Schule 
durch Anfügung einer zweiten Klaſſe. Bereitwillig wurde das nöthige Local 
nebſt Utenfilien von den ſtädtiſchen Behörden hergeſtellt, der Seminariſt 
Stab als 2. Lehrer berufen und am 1. Auguſt 1818 von Propſt Rahn 
eingeführt. 1824 erfuhr die Schule eine abermalige Erweiterung durch Er 
richtung einer dritten Klaſſe und Berufung des Seminariſten Meisner, der 
im Jahre 1832 ſtard. Sein Nachfolger war der Schulamtscandidat Kloſe, 
gegenwärtig Lehrer und Inſpector des hieſigen Taubſtummen⸗Inſtituts; er 
wohnte der Jubelſeier bei. — Nach einem kurzen Rückblick auf die Verhält⸗ 
niſſe im Jahre 1807 fährt die Chronik fort: Mächtig haben bie Freiheits⸗ 
kriege und der durch dieſelben hervorgerufene geiftige Auſſchwung im Volke 
auf die Reorganiſation des Breslauer Schulweſens eingewirkt; denn wir 
ſehen bald von der Regierung, dom Magiſtrat, der Schulen⸗Deputaton und 
der Geiſtlichleit eine Thätigkeit zur Verbeſſerung des Schulweſens entwickeln, 
wie fie vorher nie dageweſen war. Eine Verbeſſerung folgte der anderen. 
So 1841 die Berufung von je 2 Vorſtehern, als welche bei der Schule Nr. 4 
Kaufmann Linkenheil und der verſt. Armendirector Schönfärbermeiſter 
Dietze eintraten. 1843 ſtarb Waltsgott, der Schule ein Vermächtniß 
hinterlaſſeno, und an feine Stelle rückte tab auf. So verblieb die Schule 
ohne weſentliche Veränderungen mit Ausnahme im Reviſorat und im Lehrer⸗ 
perſonale bis 1854, wo am 30. September die bis dahin gemiſchte Schule in 
eine Mädchenſchule umgewandelt ward. An dieſem Tage wurden 138 
Knaben der evangeliſchen Elementarſchule Nr. 4 an die Nr. 12 überwieſen, 
dagegen von dieſer 101 Mädchen aufgenommen. 8 

Die bisherigen e ft:d folgende. Schuleninſpectoren wa⸗ 
ren Propſt Rahn von 1817—21; Paſtor bei St. Eliſabet Dr. Tſcheggi 
bis 1830; Paſtor bei Maria Magdalena Conſiſtoxialrath Fiſcher bis 
1851; Paſtor bei St. Eliſabet Dr. Rother bis 1853; Superintendent Paſtor 
einrich bis 1861; ſeitdem Propſt Schmeidler. Als Reviſoren ſungirten 
ropſt Rahn bis 1832, Senior Rother bis 1844, ſeitdem Senior Herb⸗ 
ſtein. Borfteber und Vorſteherinnen: Kaufmann Linkenheil von 1841 bie 
1856; Armen-Director Dietze bis 1862; Kaufmann Rösner von 1856 bis 
heut; Schiffsälteſter Piefke von 1862—66; ſeitdem Kaufmann Bol ze; 
ferner Frau Lin enheil, verw. Frau 8 eintzel ſeit 1847 und 
verw. Frau Part. Henriette Any dom 22. September 1856 bis jetzt. Als 
erſte Lehrer waren angeſtellt Waltsgott von 1817—42; Stab bis 1860; 
ſeit dem 15. 2e 1860 fungirt Hauptlehrer Ed. Scholz. 2. Lehrer: Stab 
bon 1818—42; Emil Seltzſam bis 1853, ſeudem Hauptlehrer der ebangel. 
Clementarſchule Nr. 25; Pechini bis 1854; Stephan bis 1858; Kloſe 
bis 1863, gegenwärtig Lehrer im Blindeninſtitut; Ed. Gillert bis jetzt. 
Lehrer der 3. Klaſſe: Meißner von 1824—32; Kloſe bis 1836, ſeitdem 
am Taub — ig Klemenz bis 1849 (geſt. als Hauptlehrer der 
ebangel, Elementarſchule Nr. 9); Tſcheſche bis 1853, gegenwärtig zweiter 
hrer an der Elementarſchule Nr. 13; Kloſe bis 1858, don da ab Lehrer 
der 2, Klaſſe; Hiller ſeit dem 1. Februar 1859. f 

er bei der Jubelfeier genannter Anſtalt von dem Hauptlehrer vorgetra⸗ 
fate auszugsweiſe wiedergegebene Bericht ſchließt mit dem Danke an die 
äͤdtiſchen Bebörden, welche jo eifrig bemüht find, das Breslauer Schulweſen 
zu heben. Mögen nach abermals 50 Jahren — bei der Säcularfeier der 
Schulen — gleich erfreuliche Reſultate zu melden ſein. 

[dur Trichinenfrage.] Die Reſte des am 8. Dezbr. v. J. 
von mir aufgefundenen trichinöſen Schweines find der hieſigen Polizei⸗ 
beboͤrde übergeben worden und hat dieſelbe, um der Verbreitung der 
Trichinen in wirkſamſter Weiſe entgegenzuwirken, die „Verbrennung“ 
des Fleiſches veranlaßt. — Durch ein „Vergraben“ des trichinen⸗ 
haltigen Fleiſches wird der Zweck der Vernichtung: die Ausrottung dieſes 
gefährlichen Paraſiten nach Möglichkeit zu erwirken, nicht erreicht, viel: 
mehr bleibt es dann Ratten, Mäuſen ꝛc. noch zugänglich und können 
dieſe Thiere wiederum die Verbreiter der Trichinoſe werden. — Da in 
Folge meiner Stellung die Leichen der verendeten Thiere in meine Hände 
gelangen, nahm ich ſeit längerer Zeit an den geeigneten Cadavern eine 
mikroſtopiſche Unterſuchung auf Trichinen vor. — Am 5. d. M. iſt es 
mir gelungen, bei einem Fuch ſe (dem zweiten, den ich überhaupt unter⸗ 
ſuchte) Trichinen in beträchtlicher Zahl aufzufinden. Bei Raub: 
vögeln, von denen bekanntlich mehrere Arten auf anerkannte Tiichinen⸗ 
träger Jagd machen, iſt mir dies noch nicht gelungen. Der Zweck der 
Veröffentlichung dieſes Vorfalls iſt der: die Jagdbeſitzer und na- 
mentlich die Fuchsjäger darauf aufmerkſam zu machen, daß ſie bei Be⸗ 
ſeitigung der Fuchscadaver aus Humanitäts⸗Rückſichten die größtmöͤg⸗ 
lichſte Vorſſcht obwalten laſſen mochten. F. Tiemann. 
[Militäriſches.] Wie man erfährt, dürfte das preußiſche Militär⸗ 
gerichtsweſen einer Umgeſtaltung entgegengehen; doch ſoll hierbei das rein 
militäriihe Rechtsverfahren im Auge behalten und nicht davon die Rede fein, 
das Militär unter die allgemeine Gerichtsbarkeit zu bringen. Als Gegen⸗ 
ftände der Reform werden die Vertheidigung des Angeklagten, die Bildung 
des Richtercollegiume, ſowie die Art und Weiſe des Spruches bezeichnet. 
Jegen die Nachweiſung der Friedensdislocation vom 10, Oct. v. J. find 
neuerlich mehrfache Veränderungen eingetreten. Bei dem Leib⸗Kür.⸗Regt. 
Schleſ.) Nr. 1 it Neumarkt, dei dem 2. Schleſ. Huſ.⸗Regt. Nr. 6 Frans 
4 ft af 9 813 125 19 sei gekommen und den ne 
ern dafür A orf reſp. Zi 8 a arniſon für je 
eine Escadron angewieſen worden. e 
„[Das Stiftungsfeſt des Schachelubs Wratislapia] fand 
Ar zahlreichen Sr der Mitgliever und Ehrenmitglieder, der 
Herren Prof. Anderſſon und Harrwitz, Sonnabend den 5. im Saale der Hu⸗ 
manität ſtatt. Vor dem e Mahle ſprach der Vorſitzende, Herr 
Brandt, einen von ihm ſelbſt gedichteten Prolog, der ſehr beifällig aufgenom⸗ 
men wurde. Zwiſchen den verſchiedenen Gängen wurden geiſtreiche Reden 
gehalten oder Lieder geſungen. Von letzteren find beſonders hervorzuheben 
die beiden vom Vorſitzenden gebihteten Lieder: „Stiftungslied“ und „Der 
Ritter und die Dame“, ſowie „Die wundervolle Schachpartie“ von Herrn 
Schleſinger. Am Schloſſe des Soupers ward ein ebenfalls vom Vorſitzenden 
6 er ſchwungvoller Epilog, für Männerquartett von Herrn Muſiklehrer 
taniply componirt, vorgetragen, wie denn überhaupt der Reſt des Abends 
unter muſikaliſchen und declamatoriſchen Vorträgen in angenehmſter Weiſe 
vollbracht wurde. 

„„ [Meteor.] Aus Reinerz ſchreibt man uns unterm 6. Ja: 
nuar: „Soeben, einige Minuten nach 6 Uhr, ſah man eine Feuers 
kugel, von Nord⸗Oſt kommend, aber ohne ein Geräuſch und einen 
Fall wahrzunehmen.“ 

95, [Vergiftung durch Kohlenoxydgas. 

Rokhkretſcham it borgeitern Ele durch Kohlendampf umgekommen, 
während eine zweite in chan d noch an den Folgen der Vergiftung ſterben 
wird, Es bewohnt ein ſchon bejahrtes Ehepaar, welches Kleinere Handels 
Geſchäfte betreibt, allein ein Zimmer in einem dortigen Haufe und gab am 
Sonnabend Früh den Nachbarn fein Lebenszeichen mehr von ſich, "Sa 


In dem benachbarten 


dieſe gewohnt waren, die beiden Leute chon am frühen Morgen im Hauſe 
kehren zu ſehen. Man wartete dis Mittag, ob ſich Niemand in der Stube 
rühren würde, doch pergeblich. Unter Buziepung des Ortsſchulzen wurde 
dann das Zimmer erbrochen und dann die Befürchtung eines Unglücks bes 
an gefunden. Am Ofen ſaß der alte Mann leblos da. Vor der Thüre 
0 eine Frau, noch roͤchelnd, jedoch dem Tode nahe. Auch der Hund, der 
x Zimmer befunden hatte, war den tödtlichen Gaſen erlegen. Allem 
nſcheine nach hat das unglückliche Paar am Freitag Abend ſich eine recht 
warme Stube machen wollen und nach ſtarker Heizung des Ofens die Klappe 
de zeitig geſchloſſen, worauf ſich der 1 entwickelte und die beiden 
ute im Halbſchlummer überraſchte. Die Frau 


April 1818 mit 100 Schülern bezogen werden konnte. S 


t ſich vergebens noch nach — Die Schulen⸗Deputation hat 


der Thüre geſchleppt, um fie zu öffnen und friſche Luft hineinzulaſſen. Sie 
iſt nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft worden. 

— Jubiläu m] Geſtern feierte der vereidete Fonds und Effecten⸗ 
Senſal Herr Wilhelm Laube fein 50 jähriges Jubiläum. Bei der großen 
Achtung und Liebe, deren ſich derſelbe in kaufmännischen Kreiſen zu erfreuen 
hat, konnte es an aufrichtiger herzlicher Theilnahme bei einem ſo ſeltenen 
Ereigniß nicht 7 — In der Wohnung des eg fanden ſich zahlreiche 
Freunde und Bekannte zur Begrüßung ein; ebenſo waren eine Menge ſchrift⸗ 
liche Gratulationen dem Jubilar zugegangen. Ein Feſteſſen erhöhte ſodann 
den allgemeinen Frohſinn. Den übrigen Theil des Tages verlebte der Jubi⸗ 
lar geräuſchlos wie fein ganzes Leben im engern Kreiſe feiner Familie. Möge 
ihn Gott noch lange ſein Amt mit Kraft und Geſundheit verwalten laſſen! 

§s[Vermiſchtes.] Die Eisbahn auf dem Stadtgraben zwiſchen der 
Taſchenbrücke und dem Ohlauer⸗Thor war geſtern Nachmittag fo zahlxeich von 
unſerer ſchlitiſchubluſtigen Jugend beſucht, daß der Pächter der Bahn, Herr 
wimmmeiſter Weigelt aus Sicherheitsrückſichten, um die Ueberfüllung 
der noch nicht zu ſehr erſtarkten Eisfläche zu verhindern, ſchon um 3 Uhr die 
ugänge ſperren ließ und Niemand mehr die Bahn betreten durfte. Herr 

eigelt hat übrigens diesmal das Doppelte der ſonſt von der Promenaden⸗ 
Deputation abverlangten Caution zur Sicherung der Böͤſchungen zahlen müſſen. 
— Heute ſah man auf allen Straßen von mächtigen Fuhrwerken Eis abladen. 
— Vor einigen Tagen wurde der Schaukaſten des Photographen Leisner 
auf der Riemerzeile erbrochen und ausgeplündert. Es mußte Abends zwiſchen⸗ 
6 und 7 Uhr geſchehen und die freche That von mehreren Perſonen aus 
eben worden fein, da die Paſſage dort außerordentlich frequent iſt. Die Dieb 
aben nämlich mit einem ſcharfen Inſtrument die hölzernen Laden aus dem 
Schloſſe herausgebrochen und dann die Glasſcheibe zertrümmert, worauf ſie 
etwa 6—8 Bilder auf Porzellan und ein halbes Dutzend Taſſen mit photos 
raphiſchen Portraits, im Werthe von 40 Thlr., entwendeten. Am anderen 
torgen nach dem Diebſtahle meldete ſich bei dem Beſtohlenen eine Frau und 
präſentirte eine Obertaſſe, die ſofort als eine der entwendeten von dem Eigen⸗ 
thümer erkannt wurde, mit dem Erſuchen, ihr die dazu gehörige Untertaſſe 
abzulaſſen, welche man nur, wie fie gehort habe, hier bekommen könne. Der 
Photograph hielt die Frau an und eilte mit ihr nach dem Polizei⸗Präſidium, 
wo ermittelt wurde, daß ſie die Taſſe von einer Bewohnerin der Meſſergaſſe 
gekauft habe, Letztere iſt hierauf verhaftet worden. Weitere Recherchen führten 
nicht allein auf die Spur der Diebe, ſondern auch zur vollſtändigen Herbei⸗ 
ſchaffung des geſtohlenen Gutes. Die Thäter find drei junge Burſchen, welche 
ſich inzwiſchen auch noch anderweitiger Diebſtähle ſchuldig 8 haben. 
Ihre Verhaftung hat ſtattgefunden. — Zwei übel berüchtigte Subjecte waren 
am Sonnabend Mittag fo frech, mit einem ſoeben geſtohlenen Handwagen 
vor einem Hauſe auf der Junkernſtraße vorzufahren und ſich dann in das 
Gehöfte zu begeben, wo zufällig ein Schuppen offen ſtand, in welchem werth⸗ 
volles Nutzholz lagerte. Sie nahmen einen Kloben nach dem anderen fort, 
da ſie Niemand ſtörte, weil jeder glaubte, daß ſie zum Abholen berufen ſeien 
und wollten eben mit ihrer reichen Beute fortfahren, als ein Polizeibeamter 
zufällig bin zukam, ſofort bei dem Anblick der Burſchen einen Diebſtahl befürch⸗ 
ete und die ſaubere Geſellſchaft anhielt. Das Weitere iſt ſeloſtverſtändlich. 

+ Eine auf der Schweidnitzerſtraße Nr. 43 wohnende Dame begegnete 
vor ein paar Tagen einem jungen Manne, der eine Säge und einen Hobel 
trug. In der richtigen Vorausſetzung, daß dies ein Tiſchlerlehrling fein müſſe, 
beauftragte ſie ihn, in ihrer Wohnung einen ſchadhaften Stuhl abzuholen, 
welchem Auſtrage er ſich auch auf der Stelle unterzog und die Dame nach 
Hauſe begleitete. Als ſie ſich nach einem . deen um den be⸗ 
wußten Stuhl zu holen, war der vermeintliche Tiſchlerlehrling bereits ver⸗ 
ſchwunden und mit ihm eine an der Wand hängende goldene Taſchenuhr. 

+ Ein am Ringe wohnender Kaufmann hatte eine 50 jährige Kinderfrau 
engagirt, welche am vergangenen Sonnabend ihren neuen Dienſt antrat. Sie 
wurde von der Hausfrau beauftragt, irgend etwas aus der Küche zu holen, 
wobei ſie, mit den Localitäten noch unbekannt, die richtige Thüre verfehlte und 
die Treppe hinabſtürzte. Leider hat die Aermſte einen doppelten Armbruch, 
ſowie mehrere ſchwere Contuſionen am Kopfe erlitten, ſo daß ihre Unterbrin⸗ 
gung im Allerheiligen⸗Hoſpitale erfolgen mußte. en 

=bb= Bekanntlich giebt es ein polizeiliches Verbot (§ 13 der Polizei⸗ 
Verordnung vom 20. September 1852) — Waſſer auf dem Trottoir zu tragen 
und ein Gebot, Sand oder Aſche auf die Bürgerſteige zu ſtreuen. Es iſt 
aber gerade ſo, als ob dieſe beiden Geſetze gar nicht exiſtirten. So war 
geſtern das Trottoir auf der Neuen Schweidnitzerſtraße derartig mit gefrore⸗ 
nem Waſſer bedeckt und ſo wenig Sand oder Aſche geſtreut, daß ein Herr 
re und fo unglücklich auf das Pflaſter abe daß er per Droſchke nach 
Hauſe geſchafft wurde. — In Alt⸗Scheitnig haben Diebe vermittelſt Nach⸗ 
ſchlüſſel die Siedekammer eines Stellenbeſitzers geöffnet und den Knechten, 
die dort ihre Schlafſtellen haben, ihr ganzes Hab und Gut im Werthe von 
50 Thlr. geſtohlen. 


+ [Mortalität.] Im Laufe der verfloſſenen Woche find hierorts als | Zu 


2 —.— polizeilich angemeldet worden: 50 männliche und 61 weibliche, 
zuſammen 111 Perſonen incl. 3 todtgeborner Kinder. 


N. Liegnitz, 4. Januar. [Zur Tageschronik.] Die Feiertage find 
ziemlich ſtill an uns vorübergegangen; von den Chriſtbeſcheerungen verdient 
auch die des Handwertervereins, die derſelbe für 31 arme Kinder veranſtaltet 
hatte, beſondere Erwähnung. Das Theater üderraſchte uns mit 3 Novitäten, 
darunter „Die Frau in Weiß“. Deſto geräuſchvoller begann das Neujahr, 
und zwar mit einem unerhörten Straßenlärm, beſonders von Lehrburſchen 
ausgeübt, der eine ganze Stunde andauerte. Jedenfalls wird man in Zu⸗ 
kunft einem derartigen Scandale vorbeugen. Auch die Vorleſung des Herrn 
Paulus Caſſel iſt faſt ſpurlos vorübergegangen. Das „Stadtblatt“ brachte 
den üblichen Sylveſterrundgang. Daß unſere Stadtverordneten wieder einen 
Subaltern⸗Beamten der Regierung zu ihrem Vorſitzenden gewählt, hat viel⸗ 
ſeitig überraſcht. Endlich rührt man ſich auch wegen der Wahlen zum nord⸗ 
deutſchen Parlamente. Bereits ſoll ein Comite zuſammengetreten ſein, 
das dieſe Angelegenheiten in die Hand nimmt. Als Candidat wird für un⸗ 
ſeren Wahlkreis, ſeitens der liberalen Partei, wahrſcheinlich unſer Abgeord⸗ 
neter Kreis⸗Gerichtsrath a. D. Aſſmann aufgeſtellt werden. 


Si- Jauer, 6. Febr. [Ergänzungen.] Das Referat vom 4. d. M. 
über die ge ſtattgefundenen Beſprechungen zu den Parlamentswahlen möge 
noch durch folgende Notizen ergänzt werden. Die Verſammlung beſtand aus 
den Liberalen aller Schattirungen des len Kreiſes. Wenn nun die 
Vertretung durch Herrn Baron von Richthofen von den Altliberalen in 
Ausſicht genommen, und die Candidatur deſſelben in keiner Weiſe bekämpft 
wurde, jo folgt daraus noch keineswegs, daß die ortſchriitspartei fe damit 
einverſtanden erklärt hat. Die meiſten der Anweſenden hatten gar keine Ver: 
anlaſſung, in Gegenwart des H. v. R. die in Ausſicht genommene Candidatur 
zu bekämpfen, da hierzu die ge netſte Gelegenheit erſt beider Verſammlun 
der liberalen Wähler des ahlbezirts am 10. d. in Bolkenhain ſi 
finden dürfte. Hier wird Ref., wenn er, was wir hoffen, desc ſein ſollte. 
icher eine andere Erfahrung machen müſſen. Die in Ausſicht genommene 
extretung wird nicht nur * werden, ſondern alle liberalen Wähler, 
welcher Schattirung ſie auch angehören, werden 1 freuen, Gelegenheit zu 
haben, endlich einmal einem Manne wie Robert Methner aus Landeshut, 
der dort in Ausſicht genommen, ihre Stimme zu geben. Der Name Robert 
Meihner hat einen jo guten Klang durch alle drei Kreiſe, daß es wohl nicht 
ſchwer fallen dürfte, alle liberalen Stimmen in ihm zu vereinigen. 


+ Cauth, 4. Januar. [Zur un, ad deim Bei dem diesjährigen 
Umzuge der Dienſtboten find wiederum Unregelmäßigkeiten vorgekommen. — 
Die hieſige Polizei⸗Verwaltung hat geſtern Abend zwei ſehr dürftig gekleidete 
Kinder und halb erſtarrt aufgegriffen, welche ſich ſchon am Tage bettelnd 
herumtrieben und allgemeines Mitleid erregten. Bei ihrer Vernehmun 
ſoll ſich herausgeſtellt haben, daß dieſe Kinder, von etwa 6 10 Jahren, no 
gar en e genoſſen haben. Sie gehören auf das Dominium 
ammendorf. 


* 

« Schweidultz, 6. Januar. [Zur Tagesgeſchichte.] Mit dem Ein⸗ 
tritt in das neue Jahr, welches feine biftortfche Bedeutung auch durch den 
Zuſammenttitt des erſten norddeutſchen Parlaments erhalten wird, tritt 
auch an uns die Forderung immer a: heran, durch die Wahl eines 

ediegenen Charakters mitbauen zu helfen an dem Werte der deutſchen Ein: 
beit und Größe. Von vielen Seiten wird ein Mann als Vertreter des 
Schweidnitz⸗Striegauer Wahlkreiſes vorgeſchlagen, der das ihm entgegengebrachte 
Vertrauen ſchon = zu rechtfertigen Gelegenheit fand als unſer Vertreter 
im Abgeordnetenhauſe, nämlich Herr Kreisgerichts⸗Rath Scheder von hier, 
welcher der altliberalen Partei angehört. Nach der Stimmung in Stadt und 
Umgrgenb zu urtbeilen, iſt die Wahl des Herrn Scheder in hohem Grade 
wahrſcheinlich. Auch ſoll der Striegauer Kreis für dieſen Candidaten A 


f 
patbijiren. — Die Probe» Predigten für das bei der Friedenskirche erlı 
Diaconat haben begonnen. Es Ferdigte heute Hr. Paſtor ie aus Kozmin. 
trotz einer gegentheiligen Vorſtellung der 


Stadtverordneten für die Wiederbeſetzung der Rectorſtelle bei der evangeliſchen 
Stadtſchule ausgeſprochen. Wuͤnſchenswerth iſt es entſchieden, da die Stelle 
nun doch einmal wieder beſetzt werden ſoll, daß durch eine Gehalts⸗Erhöhung 
auch qualitativ eine möglichſt reiche Auswahl unter den Candidaten bewirkt 
werde. — Dem 8. Jahresberichte der katholiſchen Wohlthätigkeits⸗Anſtalt zur 
heiligen Eliſabeth (graue Schweſtern) entnehmen wir Folgendes: In Pflege 
waren im Jahre 1 in Stadt und Umgegend 621 Kranke. Unter dieſen 
waren Cholera⸗Kranke 324. Darunter befanden ſich 274 Katholiſche, 335 Evan⸗ 
geliſche, 12 Judiſche. den Lazaretben wurden von den grauen Schweſtern 
183, alſo zuſammen Kranke gepflegt. — In der letzten Gewerbevexeins⸗ 
Fre ſprach Herr Gewerbeſchul⸗Director Wernicke über Mehl⸗ und Brote 
ereitung. 


Reichenbach, 4. Jan. [dur Tageschronik.] Noch immer hört 
man von nächtlichen Einbrüchen in der Stadt. In voriger Woche erfolgte 
ein ſolcher bei einem hieſigen Töpfermeiſter, der zufällig erwachte und die 
Diebe feſtzuhalten verſuchte. Es gelang den Verbrechern, den Töpfermeiſter 
zu überwältigen und unter Umſtänden die Fluckt zu ergreifen, die eine ge⸗ 
naue Kenntniß der örtlichen Verhältniſſe vorausſetzen laſſen. Die Diebe ha⸗ 
ben einen Stiefel mitgenommen und dagegen einen anderen von ſich zurück⸗ 
gelaſſen. — Der Verkehr der hieſigen Telegrapbenftation iſt fo geſtiegen, daß 
vom 1. Januar unbeſchränkter Tagesdienſt eingeführt worden iſt. Vor einigen 
Jahren nahm man noch Anftand, auf eine Forderung der Telegraphenver⸗ 
waltung einzugeben, wonach eine jetzt längſt überſchrittene Einnahme garan⸗ 
tirt werden ſollte. — Bei den Wahlen zum norddeutſchen Parlament ſoll der 
Reichenbacher Kreis mit dem Neuroder Kreiſe vereinigt ſein. Es wird viel⸗ 
fab bedauert, daß die gemeinſame Wahl mit dem Kreiſe Waldenburg, an 
welche man ſeit langen Jahren gewohnt war, nicht wieder Platz greifen ſoll. 
Soweit die öffentliche Stimmung zum Ausdruck kommt, wird bei dieſen Wah⸗ 
len vorausſichtlich eine Einigung der verſchiedenen politiſchen Parteien zu 
Stande kommen. — Zur ſpäteren Erweiterung der evangeliſchen Pfarrwob⸗ 
nungen iſt ein angrenzendes Grundſtück acquirirxt worden. 


# Neiſſe, 4. Januar. [Muſikaliſches.] Nach der Berufung des hie⸗ 


ſigen Muſik⸗Directors Herrn Stuckenſchmidt nach Brandenburg empfand 
55 muſikliebende Publi um, beſonders die Sing⸗Akademie, eine ſchmerzliche 

e. 
der Bereitwilligkeit dieſer Ge 
als Lehrer an das Matthlas⸗Eymnaſium zu Breslau, wird es für Neiſſe von 
Neuem ſchmerzlich fühlbar werden, daß eine ähnliche Kraft wie Hr. Director 
Stuckenſchmidt no 


Der Gymnaſiallehrer 175 Dr. Slawitzky nahm ſich mit aufopfern⸗ 
ſellſchaſt an, doch durch die Berufung Brite 


nicht für immer an unfere Stadt gefeſſelt werden konnte 


+ Neuſtadt O/S., 3. Januar. [Barmherzige Brüder.] Im ber 
25 enen Jahre wurden im hieſigen Kloſter der barmherzigen Brüder ein⸗ 
chließlich des Beſtandes aus dem Vorjahre 891 Kranke derpflegt, darunter 
94 Evangeliſche und 4 Iſraeliten. Außerdem kam noch eine große Anzahl 
Leidender zu Zahn⸗ und anderen Operationen, chirurgiſchen Verbänden und 
ärztlicher Behandlung, ſo daß faſt 5000 Perſonen die Hilfe der Anſtalt in An⸗ 
ſpruch nahmen. Von den 55 Todten gehörten 50 der katholiſchen und 5 der 
evangeliſchen Religion an. — An kranken und reſp. verwundeten Soldaten 
fanden während der Kriegsperiode unentgeltliche Aufnahme und Pflege 45, 
von denen 2 ſtarben. — Es muß beſonders hervorgehoben werden, daß trotz 
der Kriegsnoth die Almoſen reichlich floſſen und es ſo ermöglichten, den ge⸗ 
Bun Anforderungen zu genügen. — Dank allen edlen Gönnern und 

ohlthätern! — Möge im Interesse der leidenden Menſchheit das Wohl ⸗ 
wollen des Publikums der Anſtalt auch ferner zugewendet bleiben! 


2 erg e 6. Januar. [Verſchiedenes.] Wegen Unzu⸗ 
länglichkeit der Geldmittel in der evangel. Schulkaſſe und der ſich mehr und 
mehr an dieſelbe ſteigernden Anſprliche hat der Magiſtrat, im Einverſtändniß mit 
der Schulen⸗Deputation und der Stadtverordneten⸗Verſammlung eine Erhö⸗ 
hung des Re beſchloſſen und zwar in der 5 Klaſſe wöchent⸗ 
ich von 2 auf Sgr., in der 5. (gemiſchten) Klaſſe von 1 auf 1½ Sgr. 
und in der Landklaſſe von 1 auf 1 Sgr. wöchentlich vom 1. Januar d. J. 
— Eine zweite Neujahrsbeſcheerung iſt unſern Mitbürgern durch ziemlich zahl⸗ 
reiche Steuer⸗Erhöhungen geworden. — Ende voriger Woche brach in Kem⸗ 
pen bei einem Bäcker auf bisher unbekannte Weiſe Feuer aus und brannten 
3 Wohngebäude nieder. Viele Miether ſind dadurch obdachlos geworden. 


(Notizen aus der Provinz.) * Glogau. Der „N. Anz.“ meldet: 
Nach neueſter Anordnung werden alle ſeitherigen ſechspfündigen gezogenen 
Gußſtahl⸗Kanonen von der Feld⸗Artillerie entfernt und nur noch zur 

ſtungs⸗Artillerie verwendet werden. Die Feld⸗Artillerie erhält ſtatt der 

ußſtahl⸗Geſchüge mit dem ſogenannten „Kolben“ ⸗Verſchluſſe Kanonen von 
demſelben Metalle nach neuerer Conſtruction, nämlich hinten mit „Keil“ 
Verſchluß. Hierdurch werden je drei Mann der früheren Bedienungsmann⸗ 
ſchaft überfläffig. Ferner erhalten unſere neuen Feldgeſchütze ſog. „Keilzuge“, 
e, welche hinten breiter ſind und nach vorn ſchmäler auslaufen, um a 
dieſe Weiſe die Richtung des Geſchoſſes, welches ſich deim Abfeuern dichter in 
die 8095 drückt, ſicherer zu leiten. > 

+ Grünberg. Das biefige „Wochenbl.“ ſchreibt: „Für die Liegnitz⸗ 
Glogau⸗Grünberger Eiſenbahn, die ſich ſpäter über Küſtrin nach 
Stettin verlängern dürfte, vorerſt aber zum Anſchluſſe an die Guben⸗Poſe⸗ 
ner Bahn beſtimmt ift, wird das n ue Jahr, wie es ſcheint, endlich das längſt 
erſehnte Werde! bringen. Das Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Frei⸗ 
burger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hat bis auf eine Kleinigkeit alle Vorarbeiten fix 
und fertig und iſt bereit, ohne Verzug eine General⸗ . zu berufen 
und dieſer die ungeſäumte Bau⸗Ausführung zu empfehlen, ſobald die bethei⸗ 
ligten ſechs Kreiſe der geforderten unentgeltlichen Hergabe des Bahnlandes 
entſprochen haben werden. Zeither haben dies der Steinauer und der Grün⸗ 
berger Kreis gethan. Von dem gleichen Beſchluſſe der übrigen iſt ſomit das 
raſche Vorgehen mit dem Bau abhängig. Der Herr Ober⸗Präſident von 
Schleſien hat, wie verlautet, im Auftrage des Herrn Handels miniſters, die 
dringendſte Aufforderung an die betreffenden Kreiſe ergehen laſſen, in fo wich⸗ 
tiger Sache für ihren Verkehr und Wohlſtand die Hände nicht in den Schooß 
u legen, ſondern gleich einſichtsvoll als kräftig ihr änterefie zu wahren. 

uch ſoll zu beitmöglichiter Förderung nächſtens eine Conferenz der Haupt⸗ 
Beit ae in Glogau ſtattfinden.“ 7 - 

Neiſſe. Das „Sonntagsbl.“ berichtet: „Die Wahl zum deutſchen 
Reichstage nimmt jetzt die Aufmerkſamkeit immer mehr in Anſpruch. Dem 
Vernehmen nach wird im Weinen Wahlkreiſe die Candidatur des Landraths 
a. D. Dr. Friedenthal auf Gießmannsdorf gewünſcht. — In der Statt 
verordneten⸗Sitzung am 3. Jan. wurden die neugewählten Stadtverordneten 
in Vertretung des erkrankten Herrn Ober⸗Bürgermeiſter Kutzen durch den 
Beigeordneten und Syndikus Herrn Schubert mittelſt Handſchlag an Eides⸗ 
ſtatt verpflichtet und in ihr Amt eingefübrt. Hierauf geſchah die Wahl des 
Vorſtandes und wurden gewählt: zum Vorſitzenden Herr Kaufmann Karker, 
gu befjen Stellvertreter Herr Kıumam Croce, zum Protocollführer Herr 
Ir. Berliner und zu deſſen Stellvertreter Herr Gymnaſiallebrer Seemann. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
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Breslau, 7. Januar. 
Kleeſaat, rothe etwas 


Roggen (pr. 2000 Pfd.) höher, 3 200). Ctr., pr. Januar 56 Thlr. 
bezahlt eh ar und Februar⸗März 55% 1 bezahlt, e =; 
April⸗Mai 54 Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 55% bezahlt u. Br. 
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teigenoſſen erſtrebte. Beide find heute umfangreiche und mächtige finanzielle 


5 bapegen ihr Capital vermehrt um die Zinſeszinſen zurück. Die auf beſtimmte 
e 


| 66 
einigen Geſellſchaften find Pennybanken verbunden. Die Wirkung dieſer Hein 
ſten Einzahlungen (von 1 son oder 10 Pfennigen aufwärts) wird durch 
die Durham County, deren Bericht wir 1 — laſſen, unzweifelhaft dargethan. 
Die e umfaſſen in Sunderland alle Geſellſchaftsklaſſen, Peers 
und Landleute, Beamte und Arbeiter, Geiſtliche und Laien. Dieſe Vereini⸗ 
gung ber Klaſſen hat einen wohlthätigen moraliſchen Einfluß gehabt und die 
irkung e e Der Bericht ſagt mit vollkommenem Recht, 
daß durch kein anderes Mittel die kleinen, einander fernſtehenden Erſparniſſe 
ſo leicht in ein productives Capital ſich umwandeln laſſen, als durch die Bau⸗ 
und Inveſtment⸗ (Einſchuß⸗) Geſellſchaften, welche die Fonds der Capitaliſten 
und die kleinen Erſparniſſe der Arbeiter ſo leicht und ſicher vereinigen. Es 
iſt unnöthig, noch darauf hinzuweiſen, daß die Tendenz dieſer Geſellſchaft den 
Pauperismus und das Verbrechen vermindert, die Koſten far die Unterhal⸗ 
tung der Gefängniſſe erniedrigt. Jedenfalls wird der Unterſchied zwiſchen der 
befigenden und nichtbeſitzenden Klaſſe wen und mehr ausgeglichen. Wenn 
auch der Erfolg der Baugeſellſchaften groß und een Arie ſchnell geweſen 
in fo on ie doch bei Weitem noch nicht das Maximum ihrer Wirkſam⸗ 
eit erreicht. 

Die Erfolge der vorhin erwähnten „Durham County permanent benefit 
land and building Society“ waren nach dem uns vorliegenden vierten Jah⸗ 4 
resbericht 2 1 5 der Cultur des Landes und ſeiner Bewohner abhängt, da die öffentliche Ge⸗ 

Die Einnahmen betrugen pro 1. Mai 1865/66 47,111 9 9 s.; biers ſundheitspflege bei einem wirklich gebildeten Volke ſich endlich von ſelbſt macht. 
buch wurde die Geſammt⸗Einnahme ſeit dem Beſtehen der Geſellſchaft auf Von ungemeiner Bedeutung zeigt ſch hierbei der Einfluß der Armuth ſowohl 
106,497 C 13 s. 10 d. erhöht. Die folgende Zuſammenſtellung des Eins wie des Wohlſtandes, indem man in England berechnet hat, daß unter 100 
kommens während 4 Jahren zeigt den au e Fortſchritt der Ges | Kindern bei den Armen 30—60 ſtarben, bei den Wohlhabenden nur 10 —20. 


die Lebensdauer erhöhen oder dermindern. — Wir verzichten, nachdem wir 
dem Vortrage bis hierher gefolgt ſind, nun freilich darauf, die ſtatiſtiſchen 
Angaben, in die ſich derſelbe vertiefte, hier vollſtändig wiederzugeben; es ſei 
uns indeß aus denſelben hervorzuheben geſtattet, daß, während von allen 
Menſchen, welche geboren werden, faſt der 20. Theil erſt gar nicht in's Leben 
tritt, da er todtgeboren zur Welt kommt, und während in den erſten zehn 
Lebensjahren die Summe der Sterbenden bis auf 45 pCt. ſteigt, die Lebens⸗ 
ausſichten von da ab bis zum 60. Lebensjahre ſich beſſern, indem von 1000 
Lebenden zwiſchen dem 20. und 40. Jahre nur 9 bis 10 ſterben, und daß 
ſich dagegegen die han der Sterbenden vom 60. bis zum 100. Jahre bis 
auf 120, ja bis auf 160 ſteigert, die Zeit zwiſchen dem 60. und 65. Jahre 
aber beſonders viel Sterbende aufweiſt. Zuglei h ſteht es feſt, daß der vierzehn⸗ 
kee Menſch die meiſte Lebensausſicht beſitzt und daß in den ſpäteren dar 


Oeſterreichiſches Staatspapiergeld. Ende re eee — 
ufgu * ‘ 


zu einem Gulden 68,573,195 Stücke, d. ſ. 68,573,195 I u fünf Gulden 


15,780,932 % Fl. 
Die Braunſchweiger Meſſe beginnt am 21. Januar. Am 23. Januar 


ren bis zum 40. die Ausfichten ſich für den Mann günſtiger als für die Frau 
geſtalten, daß aber von da an wieder weniger Frauen als Männer dem Tode 
als Beute verfallen. Auf 1 Mann von 90 Jabren kommen endlich 5 Frauen. 
— Die ſogenannte „durchſchnittliche“ Lebensdauer, welche gewöhnlich 
nach den Sterbeliſten berechnet wird, zeigt ſich übrigens in den verſchiedenen 
Ländern verſchieden und es iſt ſicher, daß die mittlere Lebensdauer ganz be⸗ 
ſonders von der Ergiebigkeit des Landes, von dem Wohlſtande deſſelben, von 


D 
Bekanntlich iſt bereits vor Jahresfriſt im giefipen Gewerbeverein die Grün⸗ 
u“ 


noffenſchaften, welche den unſrigen in jeder Hinſicht als Muſter dienen mögen. noſſenſchaft. 8. d. Das Mißverhältniß wäre noch größer, wenn der Reichthum richt wieder zu 
Wir laſſen deshalb einen derartigen Bericht folgen: Im 1. Jahre wurden eingezahlt 9,863 4 3 Ausſcheifungen derführte, wogegen die Armuth jener Verkürzung der 
Beitrag zur Kenntniß der 9 „ „ 2. „ 5 ” 9,115 18 4 Lebensdauer gewiß mehr entginge, wenn fie gebildeter wäre. — Nach⸗ 
In England iſt ſeit den letzten 20 Jahren die Ueberzeugung allgemein „ e „ 75 30,900 5 8 dem der Herr Vortragende hiernach die Lebensdauer bei den ver⸗ 

„ 4. „ „ 1 47,111 9 0 ſchiedenen Ständen des Näheren beleuchtet und dabei namentlich feſt⸗ 


en, daß alle en dec der Kirche, Schule, des Staats und der 


eword 
Geſelſchalt zur ſittlichen, wirt ge tellt hatte, daß unter den gebildeten und gelebrten Ständen die Geiſt⸗ 


lichen am meiſten, Lehrer und Juriſten ſchon weniger, die Aerzte da⸗ 
0 en am wenigſten ein hohes Alter erreichen, und daß ferner die Sterb⸗ 
ichlett unter Junggeſellen bedeutender iſt als unter Ehemännern, daß aber 
eine frühzeitige Verheirathung das Leben, beſonders bei den Männern, ver⸗ 
kürzt, — gelangte derſelbe zuletzt zu dem Schluſſe, daß wir die Pflicht haben, 
durch eine geordnete und vorſichtige Lebensweiſe das Leben uns felbft zu ver⸗ 
längern. Zu einer ſolchen gehört aber vor Allem der Ausgleich zwiſchen dem 
Verbrauch und dem Wiedererſatz unſeres Leiſtungsvermögens, der ſich nur 
herſtellen läßt durch gehörige Abwechſelung von Arbeit und Ruhe, ſowie da⸗ 
durch, daß die Arbeit ſtets unſerer Leiſtungsfähigkeit angepaßt werde. Dabei 
muß natürlich die Vermehrung des Leiſtungsvermögens auch ſtets unſere 
Sorge fein. Dieſe aber kann nur bewirkt werden durch die Fürſorge: 1. den 
Geiſt wie den Körper zu kräftigen durch zweckmätzige Ernährung, 2. die 
Brauchbarkeit beider durch Uebung zu erhöhen und 3. beide ſtets fr ſch zu 
erhalten durch geeignete Pflege. Htnſſchtich des Geiſtes beſteht alſo die Auf⸗ 
abe N darin: 1. durch Sammlung von nützlichen Kenntniſſen, 
durch Uebung im Denken und 3. durch 175 des Erkenntnißvermögens 


in Summa 106,990 17 6 

Eine große Zahl von Antheilsſcheinen iſt während des vergangenen 
Jahres ausgegeben worden; aus dem Zuwachs des Geſchäfts in dieſem Delle 
geht deutlich hervor, daß die Vortheile der Genoſſenſchaft wohl verſtanden und 
gewürdigt wurden. SEE find 4804 Actien & 50 % ausgegeben, welche 
ein Capital von 240,225 9 repräſentiren. 

An Vorſchüſſen find 24,265 9 7 6. auf gute und ſichere Hypotheken 
ausgeliehen worden; bei der Auswahl hat große Vorſicht ſchen lem 2. und 
jede Speculation iſt zurückgewieſen worden. Man hat zwiſchen dem Tages⸗ 
courſe und dem wirklichen Werthe der Hypotheken den Durchſchnitt gezogen. 

as Sparkaſſen⸗ und Depoſiten⸗Departement hat während der 

letzten Jahre bemerkenswerthe Fortſchritte gemacht. Wie groß das Vertrauen 

des Publikums zu der Geſellſchaft als einem n iſt, ergeben fol⸗ 
8. d. 


gende Zahlen. 
Im 1. Jahre Depoſita 5,134 
ae „ . 11,414 
. n 18,580 
„ 4. „ „ 28,837 


5 Summa 61,966 5 
Die Penny⸗Sparbank erfreut ſich einer fortwährenden öffentlichen Theil» 
nahme; ſie bietet den kleinen Einzahlern die beſte Gelegenheit, Erſparniſſe auf 
wirkliches Grundeigenthum anzulegen, gewährt die größte Sicherheit und ger 
—— in Verbindung mit der Dürham⸗Baugeſellſchaft, Einzahlungen augen 
licklich zurücknehmen zu können. Die folgenden Einzelheiten werden zeigen, 
wie ausgebreitet die Penny⸗Sparbank benutzt wird: am 17. April betrug die 
eingezahlte Summe 3635 4 14 6. 3 d., ſeit dieſer Zeit wurden eingezahlt 
3238 # 6 8. 5 d. und zurückgezablt 2766 12 s. 3 d., wonach ein Saldo 
—— April 1866 von 4107 8 s. 4 d. in den Händen der Geſellſchaft 
ieb. 


„Die Rückzahlungen an die Mitglieder, welche Veranlaſſung hatten, 
ihre Antheile 1 3093 4 8 s. 10 d.; man erſieht daraus, 
daß bei dieſer Geſellſchaft Einzahlungen auch ohne Schwierigkeiten zurückgezo⸗ 
gen werden können. Während der vergangenen 4 Jahre ſind mit Zinſen und 
Dividenden 35,492 9 3 s. 11 d. zurückgegeben worden. g 

Der Nutzen der Geſellſchaft für das verfloſſene Jahr betrug 4123 8 
9 d.; nach Bezahlung der Zinſen an die Deponenten, nach Abzug der Ver⸗ 
waltungs⸗ und anderer Unkoſten von 2222 „ 16 s. 6 d. blieb noch die Summe 
von 1900 # 4 s. 6 d., welche unter Hinzurechnung des vorjährigen Nutzens 
von 1015 % 15 s. 6 d. die Summe von 2915 # 19 8, 9 d. in der Hand ließ. 
Die Directoren waren daher in der Lage, die hohe Dividende und die In⸗ 


ſellſchaften weſentlich beigetragen. 3 
Als Altefte Baugenoſſenſchaft, von welcher Nachrichten borbanden find, 
wird ein u zu . in Schottland genannt, deſſen Patron, 
der Earl of Selkirk war und der 1815 feine praktiſche Thätigkeit begann. Im 
Laufe der Zeit entſtanden Vereine ähnlicher Art unter dem Namen „Mena⸗ 
en“. Die Baugenoſſenſchaften wuchſen jo ſehr an und zeigten jo günſtige 
Reſuitate, daß die Geſetgeber Kenntniß von ihnen nahmen und am 14. Juli 
1826 ein beſonderes Geſetz genehmigten (6 u. 7 William IV cap. 32), welches 
wei frühere Geſetze — die Friendly Societies betreffend — auf fie anwend⸗ 
= erklärte. Zur Zeit der Anti-Corn-Law Lague ſtanden ſich zwei große 
politiſche Parteien als Rivalen gegenüber, die „Conservative Company“, welche 
als einen ihrer Hauptzwecke verfolgte, Perſonen conſervativer Geſinnung das 
Wahlrecht zu verſchaffen, und die liberale, wahrſcheinlich von Cobden gegrün⸗ 
dete „National-Freehold-Land Society“, welche das Wahlrecht für ihre Bar: 


— 
— 1 — 892 2 
— 8 


und des Charakters für unſer wirkliches Wohlbefinden zu ſorgen. Je mehr 
ſich in einem Volk durch Verbreitung von Einſicht und Bildung das richtige 
Verſtändniß für dieſe Aufgabe herftellt, deſto mehr trägt daſſelbe, indem es die 
wirkſamſten Mittel dazu benutzt, auch jedenfalls bei zur Verlängerung des 
menſchlichen Lebens. 


* welche ihre politiſchen Zwecke längſt abgeſtreift haben. Am 
„September 1850 wurden über 2000 7 75 Geſellſchaften regiſtrirt. Die 
Beitr en Mitglieder beliefen ſich 1862 auf 2,400,000 % (etwa 16 Millios 
nen er 

Das 
er beſteht hauptſächlich darin, daß eine Anzahl von Perſonen zuſammen⸗ 
Telegraphiſche Depeſchen. 


ſtizminiſters, betreffend die Verfolgung des „Bürger⸗ und Bauern⸗ 
freundes“ in Gumbinnen wegen Beleidigung des Abgeordneten⸗ 
hauſes, wird der Juſtiz⸗Commiſſion überwieſen; man geht zur Tages. 
ordnung über. Das Invalidengeſetz wird nach den ſeitens der Ne- 
gierung gebilligten Commiſſionsänderungen und mit wenigen Amen ⸗ 
dements (von Coupienne und Stavenhagen) angenommen. Der Ju⸗ 
ſtizminiſter überreicht einen Geſetzentwurf, welcher die Regierung er⸗ 
mächtigt, richterliche Beamte aus den neuen Provinzen auch in den 
alten anzuſtellen. Der Geſetzentwurf wird der Juſtizeommiſſion über ⸗ 
wieſen. Es folgt die Berathung des Handelsmaklergeſetzes. Tweſten 
ſtellt ein Amendement, welches die Befugnis ſchriftlicher Aufträge 


ausgelie 
beſtmmten Raten) N deren Höhe ſich nach der Anzahl von 2 — 
· 


t oder zu beſtimmten Zwecken begründeten Geſellſchaften (Terminatin 
ocieties) geben das Capital nach Abl 


zahlten Antheils, ſobald dies Dem Inhaber verlangt wird. 
Gewiß iſt der Grundgedan 


ſicher placiren, erhalten andererſeits Mitglieder derſelben Genoſſenſchaft zum] tereſſen, die voriges Jahr bewilligt wurden, auch ferner gewähren und den] auf Schiffsmakler beſchränkt. Schluß der Sitzung um 4 Uhr. 


Ankauf von Hiufern Vorſchüſſe, welche fie in kleineren Abzahlungen, wie fie | Reſrvefond kräftigen zu können. Nachdem 5 % auf die volleingezahlten u 5 
den Annuitäten entſprechen, nach und nach zurückerſtatten, ohne durch vorzei⸗] Antbeile und 10% auf alle Arten von Antheilen von N abe ke en re 1 3 1 
e Kündigung des Capitals oder dur ee Erhöhung des Zins⸗ geſchrieben wurden, blieb ein Ueberſchuß zum Nutzen der Geſellſchaft ben welcher 5 8 re 
fr es geängitigt zu werden. Die hauptſächlichſten Geſchäfte viefer Geſellſchaft 1685 % 125. 4 d.; dies dürfte ein unbeſtreitbarer Beweis der Solidität und Preußen gegenüberſtellt und hervorhebt, das Parlament werde das 
nd nach dem Werke von James Hole „Ihe homes of the working clas- S191 1 3 * Kühe zan in Duchem erfolgen, Den Bor Budget für die Militärverfaſſung feſtzuſetzen haben; fie wünſcht auch 
ie Verſicher ung der Vorſchüſſe kann in Dur tfolgen, . 0 

1. Die Annahme von Einzahlungen (investments oder contri- gern ift es möglich, ber Zahlung einer Heinen Summe für den Fall des Ab⸗ 1 1 N 1 1 1. — „ 

0 Antheilen lebens ihren Angehörigen ſchuldenfreies Grundeigenthum 5 ſichern. Anträge erlin, 7. Jan. Die Kitt p 
(Shares) zu unterſchreiben und die hierauf fälligen Einzahlungen in Raten] dazu find gleich gedruckt und können beim Vorſtande in Empfang genommen tation der ſchleswig⸗holſteinſchen erſchaft an den König beſagt: 
ober mit einem Male in einer Summe zu bezahlen. Auf jede Actie können] werden. 5 Dankbar und glücklich, unſere theuerſten Intereſſen in die Hand des 
bit werden. Auf Wir müſſen bekennen, daß dieſe Erfolge außerordentliche find und ein] Königs legen zu dürfen, ſtolz unter dem Königsfeepter Preußen an⸗ 


die voll 8 Actien wird meiſt eine Interimsdividende von 5 % ge⸗Zeugniß von der guten Leitung der Geſellſchaft ablegen. Hoffentlich werden zugehören, freudig gehoben durch die Ausſicht, an den Segnungen des 


währt; der Ueberſchuß kommt als Superdividende zur Vertheilung. Da der] wir noch weitere Jahresberichte engliſcher Baugenoſſenſchaften empfangen und 5 
Gewinn 6—10 % beträgt, fo find die Actien ſolcher Geſellſchaſten Papiere daraus weitere Beweiſe für die Nuß ichkeit i err lhnen zu Führen im] großen gemeinſchaftlichen Vaterlandes Theil zu nehmen, werden wir 
erſten Ranges und werden ſelbſt von vielen wohlhabenden Perſonen genom-] Stande fein. Uebrigens müſſen wir uns der Anſicht des berühmten Sta⸗ treue und gehorſame Unterthanen fein. (Wolff's T. B.) 


— da fie als eine ſichere und ergiebige Anlage betrachtet werden. Der Ger tiſtikers Engel lin der Zeitschrift des ftatiftiichen Bureau s pro 1866) voll.“ Berlin, 7. Januar. Durch Bekanntmachung des Ministers des 


winn wird durch die Geſammtoperation der Geſellſchaft erzielt. ftändig anſchließen, daß ſich die engliſchen Baugeſellſchaften ganz wohl auf 

IL. Die 1 von Depofiten. Die Geſellſchaften nehmen Capi⸗ | deutfchen Boden 5 laſſen, und daß die nalen, die weder eine Innern wird die Auslegung der Parlaments- Wahlliſten auf den 

talien zu 4 bis 5 % auf vorausbeſtimmte geit an. Jedenfalls iſt dieſe bloße Afjociation von Schuldnern, noch von Capitaliſten oder Gläubigern, 15. Januar, die Wahl felbft auf den 12. Februar für den ganzen 

Capitalanlage durchaus ſicher, da fie thatſächlich eine Hypothek auf Grund⸗ ſondern von beiden zuſammen find, in Deutſchland ebenſo große Reſultate er» | Umfang der Monarchie feſtgeſetzt. Wolffs T. B.) 
de und Gebäude iſt, indem die meiſten dieſer Geſellſchaften ihre Gelder nur zielen können, wie in England. 8. Berlin, 7. Jan. Nach der „Nordd. A. 3.” erfolgt nächſtens in 


l e ——— VPP — 
= Der Ankauf von Land bietet dadurch der Geſellſchaft erhebliche den neuen Landestheilen die Vereidigung der Beamten. Hieraus gehe 


Sante daß — 15 beträchtliche Ländereien, „1 Bil 1185 gegen baare Vorträge und Vereine. 1555 daß ee überzeugt fei, einer = eng re: 
ung zu erlangen find, erworben und in Looſe für je ein Wohnhaus und | —5. Breslau, 6. Januar. [Wiſſenſchaftliche Vorträge.] D mmung zu begegnen. olff's T. B.) 
Jauer getheilt werden. Dieſe Looſe, groß genug um dem Inhaber das] heute von Herrn Kepa e = Moſtſaale ber aber Berlin, 7. Jan. Die „Börſenz.“ vernimmt, geſtern ſei die deſt⸗ 


Sküimmrecht in der Graſſchaft zu verleihen, werden den Antheilsirpabern zum gehaltene Vortrag „über die Lebensdauer des Menſchen“ entwickelte zunächſt] nitive Entſcheidung getroffen, daß die Reichstags ſitzungen in den 


Selbſttoſtenpreiſe, eventuell gegen Bablung einer Goncurrengprämie zur Ver- die Gründe, aus dellen das Leben ſelbſt und darum denn auch die Lebens⸗ Na ö 
foun eg dieſe Prämien bilden einen Theil des Gewinnes. dauer dem Menſchen wichtig erſcheint. Die Liebe zum Leben, das natürlichſte gi 5 2 1 erklärt a - 


usleihen des eingegangenen Geldes, die Gewäh⸗ : ; 
1 RT ; und berechtigtſte unter allen Gefühlen, erklärt ſich beim Menſchen keineswegs 

sd r e e ben l 1. — — aus dem Inſtincte, ſondern hat einen höheren e weil aus dem „Mémorial“ für falſch; es handle ſich nicht um einen Vorſchlag an 
be gehört, behilflich zu fein. Die Mitglieder haben Angebote von Prämien nftincte nur die Furcht vor dem Tode entſpringt. Allerdings erfüllt dieſe die Unterzeichner des Pariſer Vertrags, ſondern um eine vertrauliche 
12 eiche; die hö hen ngebote 5 — Da Borg, NIE Siche beat 10 etztere den Menſchen eben fo gut wie das Thier, aber der Menſch erkennt Depeſche an Metternich, einen Austauſch der Anſichten zwiſchen dem 
N zu 4 l Melon Vorschuß ner de n runbbeſt 9 00 r Ges f auch den Werth des Lebens und er liebt das Leben, weil es ihn befähigt, | - ſterreichiſ d fe — öſiſchen Cabinet 5 2 td 
daft verpfänbet merben. ie bemerkt, c Sielen zu fireben und Pie püchften Mufnaben au Ifen, wech RE Re En ee n 
ig Wunſche des Schuldners, zurtckzuzahlen Eine Gesell arten die Vernunft erſaſſen kann. Jüngling und Jungfrau lieben das Leben, weil] Unterftellung unberechtigt, daß die Depeſche auf die Abſicht binweife, 
e 5 1 en Mitglieder an ie 3 Kane Anh eile a Es De En enſſie die Ideale, von denen ihre Bruſt erfüllt iſt, verwirklichen wollen; der] Eventualitäten vorzubeugen, wodurch der einen oder anderen Macht 
daß ren 15 mungen Minh 1 allen vorübergehenden Geldbebarf 3 fo | Mann, weil er in feiner Berufsthätigkeit feines inneren Werthes erſt reht| ein einfeitiger Vortheil zufallen könnte 
75 lle Behaufen Durch dieſe Einrichtun werden die Zwecke 3 han fich bewußt wird; der Greis, weil er am Abende feines Lebens ſich ausruhen Schließlich bemerkt die „Abend Pe Nicht die Theilu x 

na 5 nf unterftüiungöbereine dd 115 fflich erreicht. Bel mehreren Ge. und die Früchte ſeiner Lebensarbeit fo lange wie möglich genießen will. So chließlich beme e „Abendp.“: Nicht die Theilung des tür⸗ 
fellſchaft können die Antheilinhaber das Eigenthum für den Todesfall ſchuwen lieben wir alle das Leben und find bei der Betrachtung über die Lebensdauer kiſchen Reichs, ſondern die Erhaltung des status quo durch die Be⸗ 
e d 25 bf ern indem ſie für den fallenden Reſt der Schuld eine intereffirt. Die Fälle, in denen das Leben zur unerträglichen Laſt oder in friedigung der gerechten Forderungen der chriſtlichen Bevölkerung 

enSverfiherumgsorämie zen Perg lier gleidgitig wire, in immer nur Zuetahmeiite Beiieer| seabtihtige die keaſetcge Regierung. Mali T. 8.) 
1 d 1 1 2 Pr 

tet Um ir ge ar a 15 8288 Fragen auf: 1. Wie lange währt das Leben? 2. Welche Umſtände ſind ge⸗ Brüſſel, 7. Jan. Es wird verſichert, die Befürchtungen der 
8 eu. eit dem Jahre 1859 bis Ende April dieſes Jahres eignet, es zu verkürzen oder zu verlängern? Was die erftere Frage betrifft,] Journale wegen Unterbrechung der Beziehungen zwiſchen Holland und 
iſt di 5 ahl der dort in Thaͤtigkeit befindlichen Geſellchaſten von 40 auf 60 fo ſchließt dieſelbe jedenfalls 2 Fragen in ſich, nämlich: Wie lange kann der] Belgien wegen Aeußerungen der holländiſchen Miniſter des Auswär⸗ 
ft die 8 Die Zahl der ge an in genannten Oelen und der Umgegend Menſch leben? und wie lange lebt er gewöhnlich? — Indem der Herr Vor⸗ tigen und der Finanzen in der erſten Kammer gegen Rogier find un 
geſtiegen. gegen 7 che 45,604 n umgegend | tragende nun zunächſt auf die beiden Fragen eine kurze und bündige Antwort 
wohnenden Mitglieder beträgt 13,401, we 5 „ Es dee mit einem Ca⸗ zu geben verſuchte, bezeichnele er vor Allem den Glauben, daß die Lebens⸗ begründet. Rogier wurde nur als Kammermitglied angegriffen. 
ee de e dean e e e ihre one, aa Ann Be | Bene x 8) 
um egrenz 89. fr 2 weiſes 9 und erinnerte Waden Into daß die Bibel ſelbſt dieſe Konſtantinopel, 7. Januar. Die Bulgaren überreichten tem 


9, October 1849 errichtet, die jungſte die „United Wellington“, am 30, April Ä i 0 
bi Jahres begründet. Es fe ei > r e ba e lehr dehensdaner; bie 5 Sultan eine Vertrauengadreſſe, darin beſonders die Emaneipatton 
5 n 00 „ à 20 ne vereinzelte Beifpiele. Die Meinungen einzelner Naturforſcher über die ſoge⸗ von dem läkkigen Drude der griechiſchen Kirche betonend. In allen 
240 5 „ 5151 nannte „natürliche“ Lebensdauer des Menſchen find ſehr verſchieden. Wäh⸗ Schichten der türkiſchen Bevölkerung nimmt die Erbitterung gegen 
” nn 0 7 rend fie nämlich von Haller bis auf höchſtens 200 Jahre geſchätzt wird, Griechenland zu. Die Beziehungen der Pforte zu Frankreich find in 
je „ ME N 8876 beichräntt jie Buffon auf 90 bis 100 Jahr. Die Theorie des Letzteren, nach neueſter Zeit ſehr intim geworden (Wolffs T. B.) 
8 5 75 A 7 20.9876 Pr 4 5 ya: welcher der Menſch 6 Mal ſo lange lebt, als er wächſt, wird von Flou⸗ Konſtantinopel, J. J Di türkiſch⸗italieniſche Diff . 
11 0 rens, der ſich indeß nicht immer innerhalb der Grenzen der Wiſſenſchaſt * ee 5 5 
1366 70 1 2,7065 id bude ondern oft bloßen Vermuthungen nachgeht, im Allgemeinen adoptirt; wegen des beſchädigten italieniſchen Dampfers „Tommaſo“ ſind durch 
Das Capital dleſer Geſelſchaften vertheilt ſich auf 25 ndeß berechnet Flourens die Lebensdauer des Menſchen nur als 5 Mal ſo] Vermittelung des britiſchen Geſandten ausgeglichen. 
die terminaüng Societies mit 1880817 #108 groß wie die Zeit feines Wachsthums. Lord Holland aber ſchätzt fie auff Die Türkei errichtet in Newyork eine permanente türkiſche Ge- 
die permanent Societies mit 747,206 — 0 Jahr. Da bei allen dieſen Annahmen von einem Experimente nicht die dtſchaft Mol 
— — Rede fein kann, die Rebifion der Thatſachen aber Verſchiedenheiten ergiebt, ſandtſchaft. (Wolffs T. B.) 
Summa 1,768,025 9 10 =, fo erweiſen fie ſich als willkürliche Annahmen, und da die „natürliche“ Lebens⸗ a F 
Nimmt man die Dauer einer jeden terminating society auf 10 Judge an, dauer, die überhaupt nur ein theoretiſcher Begriff ift, ſich immer als abhän⸗ Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
126,802 4 aal beſſer, ſich im alltäglichen] Berliner Börfe vom 7. Januar, Nachm. 2 Uhr. [(Schluß⸗Courſe. ] 


fo ergiebt der Werth ihrer Antheile den anſehnlichen 2 bon 176,8 gig von den Umſtänden erweilt, fo ift es jede . 
10 =: dies die jährlichen Erſparniſſe der Mitglieder; ein augenſcheinlicher] Leben umzuſehen und zu fragen: wie lange lebt der Meuſch gewöhnlich ?] Bergiſch⸗Märkiſche 151%. Breslau⸗Freiburger 140%. Neifle« Bri 103. 
= in Woßiſtand der Eid und Umgegend. Mit! Dieſe Frage iſt praktiſch; ſie führt uns ſoglelch zu den Umſtänden hin, welche Ba Srerbeng 54. 4 alizier 84,1. Kö u: Minden Mal. Lombaden 


Berlin, 7. Jan. [Abgeordnetenhaus.] Ein Schreiben des Ju⸗ 


——— — nn — 
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— e e 129%. _ Friedrich Wilhelms Nordbahn 81%.| Die Rentabilitäts⸗Argumente des Proſpectes find alſo ie unhaltbar. 
. LItt. i 


tt. A. 175%. Oeſterr. Staatsbahn 106. Oppeln⸗Tarnowitz 
Za B. Rheiniſche 115%. Warſchau⸗Wien 61. Darmſtädter Credit 81%. 
Disconto⸗Commandit 100%. Minerva 37 B. Oeſterr. Credit⸗Actien 60 B. 
Schleſ. Bankverein 112 B. öproc. Preuß. Anleihe 103%. 4 proc. Preuß. 
Anl. 98%, 37gproc. Staatsſchuldſcheine 84%. Oeſterr. National⸗Anl. 52%. 
Silber⸗Anleihe 58%. 1860er Looſe 63%. 1864er Looſe 33%. Ital. Anleih 
53%. Amerikan. Anleihe 77%. Ruſſ. 1866er Anleihe 87. Ruſſ. Bank⸗ 


> 


noten 81%, Oeſterr. Banknoten 77. Hamburg 2 Monate —. London 
Monate — Wien 2 Monate 76%. Warſchau 8 Tage — Paris 
2 Monate —. Ruſſiſch⸗Polniſche Schatzobligationen 61%. Polnische Pfand⸗ 


Paris 52, 20. Hamburg 98, —. 


Berlin, 7. Jan. Roggen: ſchwankend. Jan.⸗Febr. 57%, Febr.⸗Mär 
57%, April Mad 4, Mat Juni Fe RübdL: feiter. Jan.Jebr. 121 : 
April⸗Mai 12%,. — Spiritus: feſt. Jan.⸗Febr. 17%, Febr.⸗März 17%, 
April⸗Mai 17, Mai⸗Juni 17%. (M. Kurnit’s T. B.) 


Inferate 


— — 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 
1866 nach vorläufiger Sefielunn: "1809 bach berihtigter Seffte 
n orläuſiger Feſtſtellung: na eri er ellung: 
20 TE Ml. = 


Ir. 


I) vom 8 2,354 
2) vom Gepäck⸗Verkehr 76 s 

vom Güter⸗Verkehr 13,900 11,320 
4) außerdem 2,859 2,859 


Summa 19,189 Thlr. 16,494 Thlr. 
überhaupt mehr 2695 Thlr. und von Anfang des Jahres ab gegen das 
5 orjahr mehr 36 Thlr. 


Die zu gründende „Schleſiſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft“ 
in Breslau. 563 


Der General⸗Agent der in Erfurt domicilirten Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
„Thuringia“ Herr O. Opitz hierſelbſt geht damit um, den vielen mißlungenen 
Verſuchen, in Schleſien eine Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu gründen, einen 
neuen anzureihen. Es war vor vier Jahren, als der letzte dieſer Verſuche 
mißlang, welcher von Herrn Hermann Hertel, ebenfalls unter unrichtigen Vor⸗ 
ausſetzungen, ausging. - = 

Ueber das Opitz ſche Project liegen uns heute ſchon zwei verſchiedene, mit 
A, und B. bezeichnete Proſpecte vor. An der Spitze der ſehr ehrenwerthen 
Gründer der Geſellſchaft ſteht der Herr Graf von Burghaus auf Lagſan. 
Das Grundcapital ſoll Eine Million Thaler betragen, in Actien à 500 Thlr. 
mit 20 % Einzahlung deſtehend. Das Baarvermögen der Geſellſchaft wird 
mithin Thlr. 200, betragen, ſofern es gelingt, die Actien ſämmtlich unter⸗ 
zubringen. Davon ausgehend, daß eine Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft ſich 
an eine bewährte Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft anlehnen müſſe, wird die 
projectirte Geſellſchaft ih an die Thuringia anſchließen. — 

Nach den vorliegenden Proſpecten wird die Geſellſchaft in erſter Linie zu 
dem Zwecke gegründet, um einem wirklichen Bedürfniſſe der Land⸗ 
wirthe abzuhelfen. en Bedürfniß wird beſonders motivirt durch den 
Umſtand, daß 5 Actien⸗Geſellſchaften unter ſich eine Coalition geſchloſſen ha⸗ 
ben, gemäß welcher ſie nur unter gleich hohen Prämien und unter den⸗ 
ſelben Bedingungen Verſicherungen abſchließen. Die im vorigen Jahre ent: 
Tandene Preußiſche Geſellſchaft, welche Hilfe gegen den „Druck“ und die 
Schädigung der landwirthſchaftlichen Intereſſen der Coalition in Ausſicht 
ftellte, al in die Bahn der Coalition eingelenkt Ve Die in Preußen ar: 
beitenden Gegenſeitigkeits⸗Inſtitute ſeien ohne weſentliche Bedentung. 

ir müſſen uns erlauben, hier mit unſeren Bemerkungen zu dem Inhalte 
der Proſpecte den Anfang zu machen. 

Die Coalition der 5 älteren Actien⸗Geſellſchaften bezweckt nicht, gleich 
ohe, ſondern gleich niedrige Prämien feſtzuhalten. Sie entſprang der 
äußeriten Nothwendigkeit und entſprach bisher recht eigentlich den Intereſſen 
des lundwirthſchafllichen Publikums, welchen erfahrungsmäßig mit einer un⸗ 
ſoliden Concurrenz, wie ſie ſich ſchon 1855 — nach zweijähriger Wirkſam⸗ 
keit der 1854 zuerſt frei in's Geſchäft gegangenen Geſellſchaften — herausge⸗ 
ſtellt hatte, ſehr ſchlecht gedient iſt. Die ſogenannte Coalition beſteht nicht 
nur die Concurrenz der Preußiſchen Geſellſchaft, welche keineswegs in die 
Bahn der Coalition eingelenkt iſt, ſondern auch die von einer Ber von Ge: 
genſeitigkeits⸗Anſtalten, welche unſeres Erachtens Lon weſentlicher Be 
deutung ſind. Denn, während das Verſicherungs⸗Capital der 6 Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaften pro 1865 auf beiläufig 130 Millionen Thaler zu veranſchlagen iſt, 
beläuft ſich daſſelbe von 8 der bedeutenderen Gegenſeitigkeits⸗Anſtalten doch 
auf mindeſtens 80 Millionen Thaler. Die Prämien der Actien⸗Geſellſchaften 
find in den letzten 10 Jahren auch ſtabil geweſen, das beweiſen die Ueber⸗ 
ſichten der Geſchäfts⸗Ergebniſſe der in Schleſien gut accreditirten älteſten 
Neuen Berliner Hagel⸗Aſſecuranz⸗Geſellſchaft“, welche ja veröffentlicht worden 
find, Wenn ſonach die Prämiſſen des Proſpectes in ram Punkten falſch 
ſind, fo wird es auch der Schluß daraus fein, daß die Uebereinkunft der Ac⸗ 
tien⸗Geſellſchaften die Intereſſen der Landwirthe weſentlich ſchädige. Wir 
alten dafür, daß dieſelbe im Intereſſe der Solidarität ganz erwünſcht iſt und 
nnen einer ſyſtemloſen Concutrenz nicht das Wort reden, weil der daraus 
entſtehende Schaden immer wieder auf die Verſicherten gewälzt wird. 
Uebrigens legen wir den vorgedachten Sätzen des Proſpeckes keinen größe⸗ 
ren Werth bei, als den von dergleichen Redensarten, wie man ſie in allen 
— Proſpecten vorfindet. Größere Vortheile, als welche die älteren Geſell⸗ 
chaften gewähren, die mit einem Baarfond von über Eine Million Thaler 
vperiren, wird doch wahrlich die neu zu gründende . nicht zu bieten 
vermögen. Außerdem iſt Schleſien für die Hagel⸗Verſicherungs⸗Branche eine 
der gefährlichſten Provinzen. N : : 

ill man bei dem landwirthſchaftlichen Publikum mit der Anpreifung 
ſolcher offenbar nur ſcheinbaren Vortheile die Anregung zur Betheiligung 
durch Actien⸗Zeichnungen geben, fo finden wir das Mittel wie die Abficht 
erkehrt. Der Landwirth muß es unverſtändlich finden, wie man ihm auf 
der einen Seite als Actionär große Dwidenden und auf der anderen als 
erſicherter noch größere Vortheile in Ausſicht ſtellen kann. Zwei Chancen 
kann man nicht ungeſtraft beſezen! Was der Landwirth in Form von Dis 
didenden erhält, muß er in Form von Prämien zuvor gezahlt haben. 

Die neu zu gründende Geſellſchaft will auf ehrliche Weile möglichſt viel 
verdienen und das verdenkt ihr Niemand. Dieſem Geſichtspunkt wendet 
der Proſpect auch die größte Aufmerkſamkeit zu und ihm zu Liebe hat man 
auch wohl die ſonſt rätbielbafte Procedur gemacht, durch zwei verſchiedene Pro⸗ 
ſpecle — alſo auf zweierlei Weile — dem Publikum das Unternehmen zu 
Empfehlen. Es frägt ſich nun, ob das fo leicht angeht und ob es ſo ſicher 
der Fall fein wird, wie der Proſpect meint. Derſelbe führt zum Beweiſe da⸗ 
für an, daß die neue Berliner Hagel⸗Aſſecuranz⸗Geſellſchaft im großen Durch⸗ 
chnitt für ihre Actionäre ein günſtiges Reſultat 5 babe, (fie verlor 1853 
be ganzes Capital), daß dieſe Geiellihalt 1863 17 %, 1864 = 
— Kölnisch Dividende gezahlt habe. Ferner führt der Proſpect die von 
in W niſchen, Magdeburger und Elberfelder Geſellſchaft, ſowie von der Union 
ſich wiſchen N den Jahren 1864 und 1865 gezahlten Dividenden an, welche 
3 Re A O und 24 % bewegen. Wir müſſen hierzu bemerken, was der 

r b — verſchweigt und das iſt, daß die Geſellſchaften in verſchiede⸗ 
a nen ha blechen Verlusten gearbeitet baben, wozu Schleſen erheb⸗ 
ich beigetrag tirendendaß ferner die nach der Anſicht des Proſpeckes fo außer⸗ 
ordentlich ren eis Actien der neuen Berliner Geſellſchaft, mit 200 Thlr. 
Einzahlung pro TAG, gegenwärtig nach der Berliner Börfenseitung mit nur 
165 Thlr. notirt un A daß die Gewinne der übrigen Geſellſchaften in 
der Hauptſache den Erträgniſſen ihrer großen Fonds entnommen worden find, 


wie die Abſchlüſſe ausweiſen. 
wirklich fo außerordentlich günstige Reſul⸗ 


= f 


1 — 
verſpricht, wer e Actien, welche bedeutend unter pari zu 
kaufen ſind, nicht lieber nehmen, als ſolche von 5 neuen Geſellſchaft, welche 
noch eingerichtet werden, noch Erßahrungen machen und vorzugsweiſe das ges 
fährliche Schleſien bearbeiten fol 5 
Wenn andere Geſellſchaften mit 500,000 Thlr. Einzahlung über ein dis⸗ 
bende Capital von mehr als Einer Million Thaler verfügen, wovon allein ſchon 
‚000 Thlr. Binfen, d. i. alſo 10 &, abfallen, fo braucht man ſich nicht barüber 
wundern, daß dieſe Geſellſchaften durchſchnittlich 8 1 Dividende bertheilen 
unten. Man fiebt ja, woher das Geld kam und kann fi felber leicht über: 
wellen; A dabei in neuerer Zeit außerordentlich 
zu ſe 5 
Elan bat der Proſpect perſchwiegen, daß die Magdeburger Gejellfchaft 
während eines zwölfjährigen Geſchäftsbetriebes überhaupt nur 42 X Dividende 
vertheilt hat, mithin nur 3% X pro Jahr, einſchließlich der Binfen des Capitals. 


an wird ſich, wie ſchon geſagt, eher Actien der Berliner Geſellſchaft unter 
pari kaufen, als ſich durch BD. al pari an einem ganz neuen Unterneh⸗ 
men betheiligen, welches feine Probe noch 1 machen hat. Die Actien jeder 
anderen Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, gleichviel welchen Cours ſie haben, 
überbieten die Chancen der neuen Actien ſicherlich bei Weitem. Die Concurrenz 
hat gegenwärtig auch bei der Hagel⸗Verſicherung ganz bedeutende Dimensionen 
eingenommen; es wird einer neuen Geſellſchaft zu jetziger Zeit ſehr f 
fallen, bei den gedrückten Prämien noch Capitalien an ufammeln, welche ihr 
eine ähnliche l Stütze verleihen, wie ſolches bei den älteren Geſell⸗ 
ſchaften der Fall iſt: es iſt vielmehr, da die neue Geſellſchaft die Provinz 
Schleſien in erſter Linie als ihr Operationsfeld betrachtet, eher zu befürchten, 
daß ſie mit wiederkehrenden Verluſten abſchließen wird. In jedem Falle wird 
fie nicht im Stande fein, den ältern Geſellſchaften, was Liberalität und Loyali⸗ 
tät mg etwas zuvorzuthun. 

Wir hoffen man wird es uns in maßgebenden Kreiſen Dank wiſſen, daß 
wir auch die Kehrſeite der Medaille offen gelegt haben. Wenn wir oben ge⸗ 
ſagt, was der Prospect verſchwiegen habe, jo wollen wir in Anſehung der 
ehrenwerthen Gründer, damit keineswegs eine beabſichtigte Verſchweigung be⸗ 
ful di haben, da wir weit davon entfernt ſind, zu glauben, das Publikum 
olle durch ſie abſichtlich getäuſcht werden; wir ſind vielmehr der Anſicht, daß 
das denſelben vorgelegene Material nur eine 5 Beurtheilung gewähren 
konnte und daß man daher durch unſere Mittheilungen, wenn noch rechtzeitig, 
ſodann — angenehm berührt worden iſt. 

um Schluß wollen wir noch bemerken, daß die Actien der Thuringia in 
Berlin zu 86 T ausgeboten find und daß dieſe Geſellſchaft unſeres Wiſſens 
nicht im Geringſten die Eigenſchaften beſitzt, um einer zu gründenden Hagel⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft einen beſonderen Anhalt zu gewähren. 


Märkisch - Posener Eisenbahn. 


Durch Allerhöchste Cabinets - Ordre ist die 
Anlage der Eisenbahn von Frankfurt a. O. über Schwiebus 
nach Posen mit einer Abzweigung von Bentschen über Züllichau 
und Crossen nach Guben genehmigt worden. 

Dieselbe stellt sich: [345] 

1) In der Linie Posen-Guben als das unentbehrliche 
“Glied einer grossen Verbindungskette 
dar, welche, so welt sie neu sich einfügt, von Köln 
anfängt und über Cassel, Halle, Guben, 
Posennach Thorn beziehungsweise Warschau 

ehend, in Petersburg ausmünden wird, auf der 
trecke von Halle bis Cassel bereits im Bau begriffen ist 
und auf der Strecke von Guben nach Halle von der 

Ma deburg - Leipziger Eisenbahn - Gesellschaft ausgeführt 

2 1 voraussichtlich gleichzeitig mit der Posen - Gubener 
Bahn eröffnet werden wird. Der Weg von War- 
schau bis Köln wird dadurch um etwa 
30 Meilen abgekürzt. 

2) In der Linie von Posen nach Frankfurt ist dieselbe bei 
einer Abkürzung von 6 Meilen die directe 
Verbindung beider Städte und für die Verbindung Po- 
lens und Russlands mit Berlin und 
Hamburg als dringend geboten erkannt worden. 

3) Auf der Strecke von Zülliohau bis Orossen ist dieselbe 
zur Aufnahme der längst projectirten Bahn von Liegnitz 
über @logau, Neusalz nach Grünberg bestimmt, welche 
die nothwendige Fortsetzung und Ergänzung der Bres- 
lau-Freiburg - Frankenstein- Liegnitzer 
Bahn bildet und für die Weiterführung der Nieder- 
schlesischen Kohlen von der grössten Wichtigkeit und 
als eln dringendes Bedürfnuiss von der Staatsregle- 
rung anerkannt ist. 


Wir machen hiermit bekannt, dass wir noch einen Rest von 


Thlr. 400,000. Stamm-Actien à 80 pCt, 
„ 500,000. 5pCt. Stamm - Prioritäts - 
Actien à 95 pCt. 


erlassen. Bei Zeichnung von Actien sind sofort 10 pCt, baar 
oder in Cours habenden Effecten zu deponiren. Die Verzin- 
sung der baaren Einzahlungen mit 4 pCt. bei den Stamm- 
Actien und 5 pCt, bei den Stamm-Prioritäts-Actien beginnt mit 
dem Tage der Einzahlung. Vollzahlungen sind statthaft. 


Die sächsische Bank zu Dresden in Dresden. 

Die allgemeine deutsche Credit - Anstalt in 
Leipzig. 

L. A. Hahn in Frankfurt a. M. 

L. Mende in Frankfurt a. 0. 

S. H. Hahlo in Cassel. 

Reinhold Steckner in Halle a. 8. 

F. W. Krause & Co., Bankgeschäft in Berlin. 


Ae 
7 Unvorhergesehene Localverhältnisse zwingen mich, die von mir — 
ie) auf Dienstag von 5—6 Uhr im Musiksaale der Universität ange- ie) 
ie) kündigten Vorträge auf Sonnabend von 5%—6% Uhr zu verlegen, 1 
pe und werde ich dieselben demgemäss statt Dienstag den 8, Januar, ie) 
eam Sonnabend den 12. Januar, beginnen. ie) 
Rx Billets zu zwei Thalern für sämmtliche Vorlesungen sind in der ie) 
ie} Hirt’schen Buchhandlung, Ring 47, zu haben, 583 


5, Januar 1867, Dr. Roepell. — 
FF ⁵ A b 


Es heißt am Heil der Menſchheit ſich betheiligen, wenn 
man den Kranken Heilung, den Lebensſchwachen Stärkung, 
den Verſchmachtenden Labung und Erquickung darreicht, wie 
dies geſchehen durch die Darreichung des Hoff'ſchen Malz⸗ 
Extract⸗Geſundheitsbiers und der Hoff'ſchen Malz⸗Geſund⸗ 


heits⸗Chokolade. 

Im Jahre 1864 während des däniſchen und 1866 während des deutſchen 
Krieges haben die königlichen Lazarethe — mehrere hundert — an der 
Zahl, wenn wir die Privat⸗Lazarethe für verwundete und kranke 
Krieger noch hinzufügen — vorzugsweiſe die Johann Hoff ſchen Malz 
heilfabrikate, namentlich das goriee Malzextract⸗Geſundheitsbier und 
die Hoff che Malz⸗Geſundheits⸗Chokolade als auserwählte und längſt 
bewährte Heilnahrungsmittel angewandt. Die Kranken, deren Leben 
gefährdet war, da, wo ausgebreitete Eiterungen alle Kraft aufzehrten, fie fan⸗ 
den Stärkung und Erquickung, erholten ſich zuſehens und begehrten dieſe 
Malzfabrikate mit größter Lebhaftigkeit. Die Aerzte hatten übrigens längſt 
Kenntniß von dieſen, die zerſtörte Geſundbeit wieder aufbauenden Fabrikaten. 
Hatten doch über sweitaufend derſelben notoriſch am Krankenbette ihrer Pa⸗ 
tienten jene Präparate verordnet und freudigſt die gute Wirkung durch die 
Geneſung der Leidenden wahrgenommen und offen kundgegeben! Hatten 
doch Könige und Fürſten ſchon lange vorher dur Hen ee e den 
den Fabrikanten ausgezeichnet! Wir begnügen uns heute, eine Reihe von 


chwer] der 


königlichen 


und Comite's zu nennen, di 
eg 17 en, die von den 3 


anten Johann Hoff zu Berlin (Neue Wilhelms 
und deren ae 1 * 

Sr. Mg Staatsminiſters Herrn v. Elsner g. D. 
f air in an bull. 2 Reſerve⸗Lazareth⸗Commiſſion 


Ng e 


verw. u, 


Verpfleg. 
an zu (v. Brandt, Rittmeiſter in Drewen b. K.) Kgl. Lazaret 
Commiſſion in Flensburg (v. Becquelin. Dr, e Lazaret 


15 lat. Lazareth des 
— gr x Rathenow (L. Kleiſt. v. Bornſtedt 


ichmann, Schönermark, Rendant, Striegauerſtr. 33). 
Commiſſion Juterbogt (Fritze, Ne 
hof (Oberarzt, Freiherr von Schleinitz). Haupt⸗Depot für die Verwundeten 
in der Provinz Sachſen — Magdeburg (Wittge, Major z. D., Delegirter 
des königl. Commiſſarius Graf Eberhard zu Stolberg⸗ Wernigerode 
Ercelleng Reſerve⸗Lazareth⸗Commiſſion — Münſterberg (Prem.⸗Lieutenant 
Peterſen, Dr. Langſch, Chefarzt, Dr. Schneider, Kreis⸗Phyſicus, 
Grimm, Ober⸗Inſpector). Königl. Reſerve⸗Lazareth⸗Commiſſion — Neu⸗ 
Ruppin (von Schroetter, Oberſt⸗Lieutenant, Dr. Schulze, prakt. Arzt, 
Ramm, Lazareth⸗Inſpector). Heil⸗Anſtalt des königl. Landraths Herrn von 
Knebel⸗Doeberitz, Neumarkt in Schleſien (Sanitäts⸗Rath Dr, Moll). 
Commando der 1. 4 pfündigen Batterie, 1. Garde⸗Infant.⸗Diviſton — Pra 
(veranl. von Frau Marie von Keudell). Reſerde⸗Lazareth — Paſew 
von Roggenbuſche, Inſpector). Comite zur Pflege Verwundeter ꝛc. 
wedt a. O. (Dr. Wolff). Johanniter⸗Ordens⸗Krankenhaus — Sonnen⸗ 
burg bei Küſtrin (L. von Behr). Comite zur beſſeren Verpflegung Ver⸗ 
wundeter ꝛc. Sorau (Stahl, kgl. Lazareth⸗Inſpector, E. A. Müller i. A.). 
Königl. Reſerve⸗Lazareth Sprottau . ann, Lazaretb⸗Rechnungsführer). 
Königl. Invalidenhaus Stolp (Dr. Weinſchenk, königl. Oberarzt). Königl. 
Reſerbe⸗Lazareth⸗Commiſſion — Wahlſtatt (Meinhard, Oberſt⸗Lieutenant 
4 D., Dr. Ballerſtäd, Ober⸗Stabsarzt, Rogahn, Rendant). Königliche 
Reſ.⸗Lazareth⸗Commiſſion — Wrietzen (von Gordon, Oberſt⸗Lieutenant, 
von Luxmann, Aſſiſtenzarzt a. D.) ꝛc. ꝛc. 

Nur ſolche eclatante Empfehlungen, nicht aber die einzelnen ärztlichen 
Atteſte, ſo hoch ſie auch anzuſchlagen ſind, ſtempeln ſchon ein Fabrikat zu 
einem Heilnahrungsmittel von europäifher Bedeutung. Nur wo Ertheilungen 
von Hoſprädicaten und Preis⸗Medaillen auf Grund der Erzeugniſſe eingetres 
ten find, nur dort findet das Publikum die erforderliche Bür haft, daß es 
etwas wirklich Werthvolles erhält, nicht aber im Eigenlob, in Veröffentlichung 
erdichteter Auszeichnungen oder wohl gar in Schmähung des fremden Pro⸗ 
ductes. Die Heilwirkung der Hoff'ſchen Malzfabrikate iſt erwieſen; der durch 
ſie zur Geneſung Gelangte zollt ihnen dankbar ſeine Anerkennung, indem er 
ſie allen ähnlich Leidenden weiter empfiehlt. 

Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und Königen aner⸗ 
kannten Johann Hoff'ſchen Malzfabrikaten: Malz⸗Extract⸗Geſund⸗ 
beitöbier, Malz⸗Geſundheits⸗Chocolade, Malz⸗Geſundheits⸗Choco⸗ 
laden « Pulver, Bruſtmalz⸗ Zucker, Bruſtmalz⸗ Bonbons ꝛc., en ich 


ſtets Lager. [405] 
Eduard Groß, 


Breslau, am Neumarkt 42. 


Mit Beginn des Jahres 1867 ſind es 20 Jahre, ſeitdem die Eduard 
Groß 'ſchen Bruſt⸗Caramellen — jetzt allgemein bekannt in ihren vortrefflichen 
Wirkungen — gegründet wurden. Nur der wahrhaft vorhandene innere 
Werth, zweifellos verhürgt durch viele Tauſende der eclatanteſten Anerkennun⸗ 
gen über den erfreulichſten Erfolg, iſt im Stande, unter der Maſſe aller jetzt 
aufgetauchten Hausmittel einem Fabrikat fortwährende Geltung, ſteigenden 
Abſag und eine immer weitere Verbreitung zu verſchaffen. Daſſelbe 
in dem langen Zeitraume ſeines Beſtehens ſowohl in Palaſt als Hütte ein⸗ 
gebhroert, und ein Jeder, welcher ſich bei den fo häufigen Störungen der 

thmungs⸗Organe, als: Huſten, Heiserkeit, Katarrh, Hals⸗ und Bruſtſchmer⸗ 
zen ꝛc. der Eduard Groß ſchen Bruſt⸗Caramellen bedient hat, wird wahrheits⸗ 
emäß anerkennen, beſonders bei ſofortiger Anwendung, daß ihm dieſelden 
ſcnelle Linderung und Beſeitigung ſeiner Leiden gebracht haben. Die bewähr⸗ 
teſten Aerzte und Wiſſenſchaftsmänner haben dieſelben geprüft, als probat ge 
funden und weiter empfohlen. Faſt jede Stadt — ſowie die größeren 
Städte des Auslandes beſitzen Depots dieſer vortrefflichen Garmin und 
werben 8 ſolider Häuſer wegen Depot⸗Uebernahme im 
unterzeichneten General⸗Debit gern berückſichtigt. 5611 
Jeder Depoſiteur der Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen hat an 


feinem Hauſe ein Aushängeſchild, weises steisseitis 
die Echtheit und die Preife documentirt, und zwar in Chamois⸗Car⸗ 
tons à 15 Sgr., in blau A 7% Sgr., in grün à 3½ Sgr., ſtärkſte 
Brima-Dualität in Gold⸗Carfons 4 1 Thlr. Jeder Carton ift mit der 
Firma Eduard Groß in Breslau 3 Mal nebſt Facſimile, ſowie mit den 
Begutachtungen des königl. preuß. Sanitäts⸗Rathes, Kreis⸗Phyſikus Herrn 
Dr, Kolley, Ritter ꝛc. 2c, und des Hofraths Herrn Dr, Gumprecht, 
Ritter ꝛc. ꝛc., verſehen. 5 : 

Von den vielen Depofitären bringen wir auch heut fortſetzend die reſp. 
Engros⸗Abnehmer, welche uns mit Aufträgen beehrten, als in: 


Reichenbach: J. C. Schindler. 5 Th. G. Nümpler. 
Reichenbach: H. Arlt. ‚Striegau: C. A. Fellendorf. 
Rosenberg 08.: L. Greinert jr. Tarnowitz: Zul. Böhm. 
Reinerz: J. Broßmann. Tarnowitz: J. B. Schön 's Wwe. 
Schlawa: Th. Fröhlich. Trachenberg: E. F. Kleinert. 
Schweidnitz: Carl Müller. Trebnitz: Sigismund Lewy. 
Sagan; G. A. Koerner. Töppliwoda: J. F. Mikesky. 
Sehweidnitz: Joh. Spitzer. Ljest: J. Wehowsky. 
Schweidnitz: Ad. Greiffenberg. Ullersdorf bei Glatz: H. Lange. 
Schömberg: Rob. Lachmuth. Waldenburg: Rob. Bock. 
Sehmiedeberg: Nöhr's Erben. Waldenburg: 3 Fend, 
Slawentzitz: Johann Michnik. Waldenburg: Rob. Engelmann, 


Wansen: F. Paul. 

Warmbrunn: Rob. Ertner. 
Warmbrunn: C. J. Liedl. 

Poln -Wartenberg: A. Ben. 
Wüste-Giersdorf: J. G. Gartner. 


Salzbrunn: C. W. Ertel. 
Schönberg i. L.: A. Wallroth. 
Schreiberhau: N. Anſorge. 
Steinau a. d. O.: Nud. Lipinski. 
Strehlen: Ernſt Preußner. 
Strehlen: A. erndl. 


Strehlen: C. G. Müller Winzig: Theod 


Strehlen: Louis Caspari. Wüste- 
Schmottseiffen: Frz. Knobloch. Zabrze: 3. Pros ke. 
Silberberg: Rob. Fern. Liegenhals: Albert Schubert. 


Fabrik und General⸗Debit: 


Handlung Eduard Gross 
in Breslau, am Neumarkt 42. 


Reiſe⸗ Pelze, 


roße Auswahl verſchiedener Pelzarten, empfiehlt zu bedeutend berabge⸗ 
etzten Preiſen: 


Heinke u. Robitzeck, Albrechtsſtr. 54. 


Wohlau: Conditor Jul. Knappe. 
. Kern. 3 
altersdorf: Ed. Hellwig. 


[456] Die Hinterbliebenen. 
Die Beerbigung findet Dinstag, den 8, Ja⸗ 
nuar, Mittags Uhr, vom Trauerhauſe, 


Mittwoch 


Friederike Elomowska, 
Emanuel nd, 

Breslau, erlobte. ki 

den 6. Januar 1867. N 


Statt jeder beſonderen Meldun 


Verwandten und Freunden die Nachricht, 
au Pauline, geb. Schott⸗ 
3 Uhr von einem 

cht und glücklich entbun⸗ 
[472] 


daß meine liebe 
länder, heute 
kräftigen Knaben 
den egen I 6. Januar 1867 
u, anuar N 
Ignatz Bloch. 
Meine geliebte Fran Anna, geb. Sendler, 
erfreute mich heut durch die Geburt eines 


en. 

Breslau, den 7. Januar 1867. 

[473] Hugo Mehlhorn. 

Am 5. Januar Abends Punkt 10 Uhr 
wurde meine Frau von einem Knaben ent⸗ 
bunden. [474] Robert Schön, Muſiklehrer. 

Die heute Abend 7 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau Lina, geb. 
Werft von einem geſunden Mädchen zeigt 
ſtatt jeder beſonderen Meldung Verwandten 
und nden ergebenſt an 

6 F. John. 


Tarnowitz, den 5. Januar 1867. 


achmittag 


Todes⸗Anzei 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Geſtern Mittag 2 Uhr verſtarb nach vier⸗ 
wöchentlichen ſchweren Leiden unſere geliebte 
Mutter, Schwieger⸗ Großmutter und Schweſter, 
Wilhelmine Zwettels, geborene Caro, im 
63. Lebensjahre. 


Ohlauerſtraße 61, ſtatt. 


Nach langen, ſchweren Leiden endete ſanft 
und Gott ergeben heute Morgen 6% Uhr 
unſer innigſt geliebter theurer Gatte, Vater, 
Sohn, Bruder, Onkel und Schwager, der 
s Gaſthofsbeſitzer Eduard Lur 
im noch nicht vollendeten 49. Lebensjahre. 

er den Verewigten gekannt hat, wird die 
Unerſetzlichkeit dieſes 1 —— Verluſtes bemeſſen. 

ille Theilnahme bitten die 
671 tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
65 chwerdt, den 5. Januar 1867. 
eerd Nb Dienſtag, den 8. Januar, Vor⸗ 
% 


mittags 
Todes⸗Anzeige. 
Nach kurzen Leiden verſchied ſanft heute 
Morgen 7% Uhr unſer innig geliebter Vater, 
Herr Anton Schwand in ſeinem 80. 240307 


Nicolai, den 3. Januar 1867. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


[75] Todes- Anzeige. * 
Am 3. Januar d. J. ſtarb unſere innigſt 
eliebte theure Mutter, die verwittwete Lehrer 
leonore Purmann geb. Hänſel. 

Tiefbetrübt zeigen dies Verwandten und 


nden an 
erdinand Purmann, 
olph Purmann, 
Mathilde Aßmann, geb. Purmann. 
Groß⸗Glieſchwitz, den 3. Januar 1867. 


[496] (Verſpätet.) 

Am 1. d. Mts. verſchied dee langen 
Leiden unſere theure unvergeßliche Gattin, 
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und 
Schweſter Jeannette Fränkel, geb. Fränkel 
in ihrem 58. Lebensjahre. Dieſe traurige 
Nachricht zeigen wir mit tiefbetrübten Herzen 
allen Verwandten und Freun⸗ den um ſtille 
Theilnahme bittend ergebenſt an. 

Zülz⸗Neuſtadt. OS. Breslau. 
Die Hinterbliebenen. 

Famikien⸗RNachrichten. 
e e „Frl. Anna Wolff mit 
en. Albert Reetz in Berlin, Frl. Sophie 
ndenheim mit Hrn. Ludwig Lowe daſ., Frl. 
Ida v. Vogel mit Hrn. Ernſt Kaudel, Guſten 
und Berlin. Frl. Clara Marſſon mit Hrn. 
— Se zu. 1 5 
a Lange in Potsdam mit Hrn, 
1 — Carl Riehl zu Blieſendorf, Fel. 
Marie Arnold mit Hrn. Ingenieur E. de 
Grauſelliers in Fürſtenwalde, Frl. Gertrud 
v. Hertzberg mit Hrn. Kaufm. Philipp Braun 
in Danzig. : - 

5 e Ba 5 n: Ein 0 . roch 
in Berlin, Hrn. Franz en daſ., eine Toch⸗ 
ter Hrn. * 1 in Berlin, Hrn. 
v. Klitzing in Zuchow. 

705 es fälie: Verw. More, geb. Bembe, 
im Alter von 83 Jahren in Berlin, Frau 
Marie Willmann, geb. Köhler, in Alt⸗Schone⸗ 
berg, verw. Adolphine Gebenroth, geb. Van 
demer in Belgen. 


Breslauer Theater (Gartenstraße 19). 
Dinstag, den 8. Januar. 5. Vorſtellung im 
zweiten Abonnement von 60 Vorſtellungen. 
„Hans Lange.“ Schauspiel in 4 Akten 
von Paul Hehſe. l 
i „den 9. Januar. Bei aufgehobe⸗ 
nem Abonnement und erhöhten Preiſen. 
16. Gaftipiel des Fräul. Aglaja Orgeni, 
vom königl. Hoftheater in Berlin, Gaſtſpiel 
— 10 ein 5 2 rend — rn. 
obinfon, er Troubadour. I 
in 4 Alten bon Verdi. (Leonore, Frl. Orgeni.) 


Verein für Geschlehte und 
Alterthum Schlesien®. 
General-Versammlung 
Mittwoch, den 9. Januar, Abends 6 Uhr: 


Jahresbericht, Rechnung, Wahl des Vor- 


standes für die neue Etatszeit. 

Vortrag des Herrn Provinzial- Archiv- 
Seeretär Dr, Korn; Ueber die Anfänge 
des Innungswesens in Schlesien. [574 


„Juristische Section. 
Mittwoch, den 9, Januar, Abends 6 Uhr: 
Herr Appellations-Gerichts-Rath Krüger: 
Das schlesische Ehegüterrecht vor und nach 
dem Gesetze vom 11. Juli 1845. (Fort- 
setzung.) 1573] 


Das bisher von Age e e e 
geſchaͤft habe ich aufgegeben. en meinen 
geehrten Kunden den berzlichſten Dank. 

lau, den 7. Januar 1867. 1464 


Verw. Bertha Schenk. 


der Bewohner der Oder⸗ und Sand⸗Vorſtadt 


Uhr, 
Die Tagesatbuntg bringen Die Anfilagpettel. 
or en die An el 
[478] ug bungen Das Comte. 


Breslauer 


Orchesterverein. 


Heute Dinstag, 8. Jan., Abends 7 Uhr, 
in Springer's Concertsaal 


5. Abonnement-Concert, 


(. des II. en 
urter Mitwirkung des 


Hrn. A. Mitterwurzer, 


Königl; Sächs, Hofopernsänger, 


PROGRAMM. 
1. Sinfonie (C-moll). Beethoven. 
2. Arie des Guilbert aus „Der Templer und 
die Jüdin“. Marsehner. 
3, Vorspiel zu „Lohengrin“. Wagner. 
4. Arie aus „Jessondo“. Spohr. 
5. Ouverture zur „schönen Melusine“. Men- 


delssohn, 
6, Lieder, Schubert, 


Das 6te Concert findet nieht den 22sten, 
sondern den 29, Januar statt. 


Abonnements -Billets für alle 4 Congerte 
des 2. Cyelus, A 1 Thlr. 20 Sgr. esp. 2 Thlr. 
10 Sgr., sowie Einzel-Billets, à 20 Sgr. 
(aum.) und à 15 Sgr. (nicht num.), sind in 
der Buch- und Musikalieu-Handluug von 


Julius Hainauer, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 52, zu haben. — 
Einzel-Billets auch an der Abendkasse, 
Das Comité. [511] 


Striegau. 
Donnerstag, der 10. Januar: 
Abonnement⸗Concert 
in Grospietſch's Hotel 


von der Kapelle des 18. Infanterie⸗Regiments. 
4 nfang 7 U 
Auswärtige haben gegen 
1577] 


r. 
ntree Zutrttt. 
Heiligenbildehen bester Qualität, 
A Bund 100 Stück, schön assortirt 12 15, 
20, 25, 30 bis 40 Sgr., fein coloriıt 50, 55, 
60 bis 70 Sgr. 491 
Spitzenbildchen & Dutz. 10, 15, 20 bis 
30 Sgr. vorräthig in der Kunsthandlung von 
Giovanni B. Oliviero in Breslau, 
[Berichtigung.] In Nr. 3, 5, 7 dieſer 
Zeitung ſoll es in der Anzeige, betr. die Vacanz 
eines Mirthſchafts⸗Inſpectors zu Mittel⸗Seichz 
witz, heißen: Aal eee und 
nicht „Polizei⸗Anwalts⸗Poſten“. [80] 
Am 4. Januar, Abends zwiſchen 0 und 
7 Uhr, iſt auf dem Wege von Breslau 
nach Elend über Stabelwitz und Marſchwitz 
ein Pack Getreideſäcke verſchiedener Gattung, 
größtentheild gez. Jacob Lobethal Breslau, 
und 25 Stück enthaltend, verloren gegan⸗ 
gen. Der ehrliche Finder erhält eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung. Vor Ankauf wird 
gewarnt. [71] 
Dom. Elend bei Deutich-Lifja. 


Die Magdeburger Feuer ⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft hat mir für einen 
Räumungs⸗Mobiliar⸗Schaden bei dem am 
3. October d. J. zu Dziedzitz ſtattgehabten 
Brande eine freiwillige Entſchädigung zu 
meiner Zufriedenheit gezahlt; ich finde mich 
deshalb veranlaßt, eine ſolche außerordent⸗ 
liche liberale Handlung zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen und meinen Dank 
derſelben hiermit abzuflatten, [65] 


Episein. 
Vene Donnerstags-Geſellſchafl. 


Die mufllalifhe Unterhaltung findet nicht 
am 10, ſondern erſt am 17. Januar 1867 ſtatt. 


Kalender für 1867. 


Bei Joh. Urb. Kern, Reuſcheſtraße 
Nr. 68, ſind vorräthig: 370] 
Trewendt's Volkskalender 12% Sgr. Tre 


Sgr. 
Bagel's Notizkalender 10 Sgr. Lengerke's land⸗ 
wirkhſchaftlicher Notizkalender. Von 224 Gar. 
bis 1 Thlr. 5 Sgr. Damenkalender. Fein 
gebunden 25 Sgr. Diverſe Etuis⸗, Porte⸗ 


per monnaieskalender in verſchiedenen Größen, 


Wand⸗ und Schreibkalender in allen Sorten. 


Im Verlage von A. Werkmeiſter I Berlin 
(Comm. Rud. Weigel in Leipzig) erſcheint ſo⸗ 
er ee iſt durch alle Buchhandlungen zu 


Das Weſtend 

und die Wohnungsfrage. 
Zur 8 für ae dun welche ſich 

an der Weſtend⸗Geſellſchaft durch Actienzeich⸗ 

nung (Schluß derſelben am 24. Januar) oder 

Kauf von Grundſtücken betheiligen wollen. 

Preis brochirt 5 Sgr. [323] 


Georgen-Bad, 
N Zwingerſtraße Nr. 7. 
e Arten Wannenbäder. Die dürchaus 
comfortable eingerichteten Zimmer ſind mit 
einer — zwedmäßigen Dampfheizung ſowie 
beleuchtung derii 


n G. Petzold. 


1493 


68 


16. Bezirks⸗Verſammlung Im Anſchluß an die Gebetswoche der Chriſen aller Länder 


peut Dinstag, den 8. Januar, Abends Punkt |jtunden ftatt, Ning 24. Alle werden eingeladen. : 


Rechte Oder - Ufer Eiſenbahn 


(Oppeln = Zarnowiger). 
Mit Bezug auf die Beſtimmung des $ 21 des neuen Geſellſchafts⸗Statuts der 
Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft (Oppeln⸗Tarnowitzer) wird den Beſitzern der 
bisherigen Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien bekannt gemacht, daß die Zinſen 


für das Jahr 1866 mit 5 pCt. pro anno in den Tagen [566] 


vom 1, bis 15. 
bei der Hauptkaſſe zu Breslau, Gartenſtraße 22 a, gegen Einreichung des 


Diovldendenſcheines pro 1866 erhoben werden konnen. 
Breslau, den 1. Januar 1867. 


Die Direction. 


Conſtitutionelle eeuc im Weißgarten. 


8 Dankſagung. 

„Den Fräuleins Hermine Faber, Segnitz, Tſchierſchnitz, Volsburg und Wilde, 
ſowie den drei Geſchwiſtern Franko, dem Kaufmann Herrn Gürich, dem Herrn Dr. M. Ka⸗ 
row, dem Theater⸗Director Herrn Rieger, den Opernſängern Hercen Henrion und Prawit, 
dem Domſänger Herrn Preiß und dem Violin⸗Virtuoſen Heren Strenz für die gütige Mit⸗ 
wirkung in den zum Beſten der Weihnachtsbeſcheerung an arme vaterloſe Waiſen abgehaltenen 


nden in der Woche vom 6. bis 13. d. alle Abende um 8 Uhr, Sonntag um 5 Uhr, 3 
4 


Februar d. J. 


Dletrich, ſowie den Herren Kaufleuten Dre Bruck, Doma, Friebe, Immerwahr, 
Val. Matthias, Ningo, Adolph Sachs, Moritz Sachs, Skutſch, Ad. Stenzel und 
Dee: Tietze, dem Conditor Herrn Fritzſche, dem Bäckermeiſter 
een Schlegelmilch für ihre Schenkungen zur Bekleidung und Beipeifung 
der armen Waiſen und allen denen, welche durch namhafte Geldſpenden und ſonſtige Schen⸗ 
kungen von Verlooſungs⸗Gegenſtänden ſich um dieſen Wohltbätigkeitsgct verdienſtlich gemacht, 
beehrt ſich der unterzeichnete Vorſtand im Namen der beſchenkten Waiſen ſeinen innigſten 
Dank hiermit öffentlich auszusprechen. : . [565] 
Breslau, den 3. Januar 1867 


Der Vorſtand. 


Liverpool und London und Globe Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 


Nachdem unfer bisheriger Geſchäftsführer, Herr Ferd. Neukirch als Aſſocié in 
die Firma Haupt und Schwab hierſelbſt (Gen.⸗Ag. der North-British & Mercau- 
tile) eingetreten iſt, haben wir den Aſſecuranz⸗Inſpector Herrn C. Laßwitz aus 
Memel mit der Führung unſerer Verſicherungs⸗Geſchäfte von heut ab betraut. 

Bresau, den 7. Januar 1867. 


Strehlow und Laß witz. 


General⸗Agentur für Schleſien der Liverpool und London 
und Globe Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
(Kupferſchmiedeſtraße 36.) 


Technieum zu Wittweida, 


(bei Chemnitz, Königreich Sachſen). 


Maſchinenbauſchule — Induſtrieſchule. 


Dieſe Anſtalt, welche in Verbindung mit Maſchinen⸗Werkſtätten und techniſchem Bureau 
als einzige ihrer Art ihre Zöglinge, die in der Penſton der Anſtalt wohnen, in Theorie 
und Praxis unterrichtet und zugleich im Sinne der wahren Humanität erzieht, bildet 
use Leute zu Maſchinenbauern oder Industriellen übersaupt jo heran, daß fie ohne 

eiteres Stellung im praktiſchen Leben übernehmen können. — Ass ältere Maſchinen⸗ 
bauer, die bis dahin nur praktiſch gearbeitet haben, Monteure, erkmeiſter, ſowie für 
künftige Fabrikanten, Gewerbtreibende, Oeconomen, Müller u. ſ. w., welche als Schüler 
eintreten und außerhalb der Anftalt wohnen, find halbjährliche Curſe eingerichtet, in welchen 
dieſelben Gelegenheit haben, ſich mit den techniſchen Wiſſenſchafſen und deren praktiſcher An⸗ 
lic . ſo weit vertraut zu machen, als zu erfolgreicher Ausübung ihres Berufes erforder⸗ 
i . 
Beginn des Sommer⸗Curſus am 15. April. Anmeldungen für Zöglinge ſind ſpäteſtens 
4 Wochen, für. Schüler ſpäteſtens 8 Tage vorher zu machen. Ausführliche Auskunft über 
Tendenz und Organiſation des Technicum giebt eine Broſchüre, welche nebſt Vroſper gaz 

5 


[576] 


vom Unterzeichneten zu erhalten ift. . 
Der Director des Technicum Ingenieur W. Uhland. 


Jeder, der ein Original⸗Loos fürs [502] 


nur Einen Thaler kauft, 


hat die Anwärtſchaft, 


! Mittwoch, den 9. Januar! 
und an den folgenden drei Ziehungstagen 


in der zweiten Köln. Domb.⸗Geld⸗Lotterie zu gewinnen, einen der drei Hauptgewinn 


25,000, 10,000 oder 5000 Thaler, 


750 einen von den vielen kleineren Gewinnen von 2000 Thlr. abwärts bis auf 20 Thlr. 
111 Verkauf und ee der Looſe nach aus⸗ 
wärts bis Donnerstag, täglich bon Früh 8 Uhr 


bis Abends 10 Uhr!!! 


Die Auszahlung der Gewinne findet nach Erſcheinen der amtlichen Liſte laut Nr. 7 
des Votterie⸗Planes in meinem Comptoir ſtalt. 


Schleſinger's Lotterie⸗Agentur in Breslau, 
Ring A, erſte Etage. 


Vom 2. Januar 1867 ab befindet ſich mein Geſchäfts⸗Local: 


33, Junkernſtraße 38. 
S. Riegner, 


458 Hutfabrikant. 


Echt türk. Meerschaum-Waaren rind) 


unter Garantie, ſowie Partie⸗Waare empfiehl Uerbilli ; das 
Aufſiedeu gerauchter Meerſchaum⸗Waaren BERN e eee ee, egg 


in echt spanischem und türkischem Wachs- Sud. 
Firm: Theodor P’Hiver, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-A-vis dem Theater. 
ir gie Geſchäfts⸗Eröffnung, . 4. 


Einem geehrten Publikum die ergebene Mittheilung, daß ich am hieſigen Platze ein 
Weiß⸗ und Band⸗Waaren⸗Geſchäft etablirt hab d mich bemühen werde, du illigkeit 
wie Reelitat meinen Kunden Fb zu leer. N : = 1 


Ohlauerſtraße 4. S. Cohn, Ohlauerſtraße 41. 


beiden Wohlthätigkeits⸗Concerten; ingleichen der Frau Paſteten⸗Fabrikantin und Sue an 8674. 8727. 8860. 8966. 9053. 9134. 9380. 
errn Schmidt, 


[76] Bekanntmachung. 

Am 24., 25. und 31. October und 1., 7. 
und 8. November d. J. iſt die 132. Auction 
verfallener Pfänder im hieſigen Stadt⸗Leih⸗ 
Amte abgehalten worden. Die Auctionsloſung 
der veräußerten Pfänder hat nach Berichti⸗ 

ung der Darlehne und der davon bis zum 

erkaufe der Pfänder aufgelaufenen Zinſen, 
ſowie des Beitrages zu den Auctionskoſten, 
einen Ueberſchuß bei folgenden mern, 
und zwar: 
A. Aus dem 38675 1863. 
Nr. 52210, 53016. 56679. 60927. 
61306. 61420. 61547. 62257. 62771. 
. 64749. 65821. 66516, 67377. 
68325. 68583. 68663. 70162. 70168. 


5084. 75187. 
. 77651. 
79148. 
. 83416, 
. 84764, 
. 85613, 
. 87405, 
91317, 


61032, 
63271. 
67788. 


76451. 76468. 76924, 
77853. 77942. 78235. 
81297. 81461, 82063. 
83747. 83764, 83969. 
84987. 85109. 85122, 
85844. 86020, 86062. 86102, 
2. 88330. 88665. 89400. 90658. 


C. Aus dem Jahre 1865. 

Nr. 1339. 5907. 6131. 6169. 6203. 6610. 
8679. 6706. 6826. 6919. 7098. 7108, 7161, 
7177. 7302. 7415. 7445. 7512. 7681. 7682. 
7738. 7833. 7916. 7931. 8189, 8542. 8566. 


9425. 9786. 9624, 9648, 9670, 9673. 9680. 
9691. 9752, 9781. 9821. 9822. 9949, 10030. 
0062, 10090, 10169. 10293. 10: 

10564, 
10741. 


10447. 10500. 
10684. 10718. 
11102. 11106. 
11344. 11357. 
11498. 
11831. 11925. 
12176. 12224. 
12378. 


16624 


16338 
16509. 16523. . 
16786. 


16679. 16682. 
16853. 16893. 

Die betheiligten Pfandgeber werden daher 
hiermit aufgefordert: ſich in unſerem Stadt⸗ 
Leihamte bis ſpäteſtens den 15. Dezember 
1867 zu melden und den verbliebenen Ueber⸗ 
ſchuß gegen Quittung und Rückgabe des 
Pfandſcheines in Emp Gr zu nehmen, widri⸗ 
genfalls die betreffenden Pfandſcheine mit den 
daraus begründeten Rechten der Pfandgeber 
als erloſchen angeſehen und die verbliebenen 
Ueberſchüſſe der ſtädtiſchen Haupt⸗Armenkaſſe 
zum Vortheil der hieſigen Armen werden übers 
wieſen werden. 

Breslau, 8 Dezember 1866. 


er er 
hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Für unſere ſchulpflichtige Jugend beabſich⸗ 
tigen wir eine Schule zu organifiren — 
wollen zu dieſem Zweck baldmöglichſt einen 
auf einem Seminar gebildeten Lehrer, der den 
hebräiſchen als auch den Religions⸗Unterricht 
zu ertheilen und möglichſt ſchon längere 1 5 
im Amte ſich bewährt hat, anſtellen. e 
dungen nebft — 2 bitten wir an unſeren 
Vorſitzenden Herrn Benny Burchardt bis 
ebruar d. J. gelangen zu laſſen. 

Das Gehalt iſt auf 450 Thlr. pr. sehe 

feſ de 


andsberg a. Wartbe, den 1. Januar 1867, 
Der Vorſtand des Talmud ⸗Thora⸗Vereins. 


Bedeutend herabgeſ. Werle. 


Thiers, Geſchichte der franz. Revolution, 
20 Thle., ſtatt 3% 1 für 1 Thlr. 5 Sgr. 
Löbe, Handbuch der rationellen Landwirt ö⸗ 
ſchaft, mit 270 Abbildungen. Statt 2% 
Thlr. für 1 Thlr. 5 Sgr. 
Zu beziehen durch die Buchhandlung von 


+ a te, 
[564] Berlin, Weinmeiſterſtraße 13. 


20 Thlr. Belohnung. 


Verloren wurde eine Brieftaſche, enthaltend 
42 fl. öſterreichiſche Banknoten, einen Wechſel 
von 379 Thlr. 8. per 20, Febr. auf Aug. von 
. einen von 60 Thlr. per 3. Juli auf 

. Altmann; vor deren Ankauf gewarnt 
wird. Abzugeben Wes obige Belohnung in 
der Expedition der Breslauer Morgenzeitung. 


Berichtigung. 

Nach einer Annonce vom 4. d. M. in der 
„Morgen⸗Zeitung“ ſucht der Muſitus Bauer 
aus Bromberg drei Muſiker zu — — 
In 800 deſſen find bei mir einige Bewer⸗ 
dungsgeſuche eingegangen. 7 

Um ſerneren Irrihümern überhaupt vorzu⸗ 
beugen, erkläre ich hiermit, daß meine Capelle 
d ben, Men a beſetzt if und ich zur 

eit keine Muſiker engagire; bemerke ich 
übrigens, daß ich auch ein höheres Honorar 
als monatlich 16 7115 zahle, da mit fo ges 
ringer Gage hier Niemand beſtehen könnte. 


. 16567. 
16764. 


zum 1. 


& vab R 
Stadt⸗Muſikdirector in Bromberg. 


. . — ——— 
Wunder⸗Cigarren⸗Spitzen 
mit Dampf- Photographie, ſehr ſauber ger 
arbeitet, & Gros 1% „ bei größeren 
Partien bedeutend billiger, ſind ſofort zu haben 
in der Fabrik von H. Kurre in Berlin 
Alte Jakobsſtr. 65. Fr.⸗Beſtellungen werden 
Nan Cinfendung ves Betrages oder gegen 
achnahme ſofork effectuirt. del) 


— 


In dem Konkurſe über das Vermdgen des 
Kaufmanns Joſeph Habel wird die Bekannt⸗ 


machung vom 8. Dezember 1866 dabin berich⸗ 


tigt: tab die zweite Aameldungsfriſt bis zum 
6. Iinuar 1867, und nicht bis zum 6. Nor 
1 re wage iſt. 1875 
reslau, den 5. Januar 7. 
Königl. Stadk⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung 181 

Der in dem Konkurſe Über das Vermögen 

des Kaufmanns Eduard Pleßner auf den 

15. Januar 1887, Vormittags 10 Uhr anbe⸗ 

raumte Termin ur Verhandlung und Bes 

ſchlußfaſſung über einen Accord wird aufge⸗ 
1 5 


en. 
Breslau, den 4. Januar 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Wachler. 


Bekanntmachung. 183] 
Das erbſchaftliche Lquidattonsverfahren über 
den Nachlaß des früheren Wirthſchafts⸗Inſpec⸗ 
tors Leopold Seuftner it beendet. 
Breslau, den 31. Dezember 1866. 
Königl. Stadt⸗Geticht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [88] 

In dem Concurſe über das Vermögen der 
Handelsgeſellſchaft A. ene & Co. 
follen mehrere zur Maſſe gehörige Außenſtähnde 

am 15. Januar 1867, Mittags 12 Uhr, 
durch den Auctions⸗Commiſſar Fuhrmann 
unter Leitung des unterzeichneten Commiſſars 
im Zimmer Nr. 47, im 2. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts, verſteigert werden. 

Die Beſchreibung der Forderungen kann im 
Bureau XII. des unterzeichneten Gerichts ein⸗ 
geſehen werden. 

Breslau den 26. Dezember 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Commiſſar des Concurſes: 


186] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 3 
das Erlöſchen der Firma Wilhelm Gold⸗ 
ſchmidt hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 2 Janua 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 

In unſer Handels⸗Regiſter iſt heute einge: 
tragen worden und zwar: 85 
J. in das Firwen⸗Regiſter bei der Nr. 658 ein⸗ 

getragenen Firma L. Schweitzer der Ueber⸗ 
gang dieſer Firma durch den am 22. Nor 
vember 1866 erfolgten Tod des Kaufmanns 
Löbel Schweitzer auf deſſen dier Erben; 
feiner Ne. 1942 die Firma L. Schweitzer 
bier und als deren Inhaber die Erben des 
1 Kaufmanns Löbel Schweitzet, 
nämlich: 

a. der Kaufmann Bertbold, 

b, der Kaufmann Aron, 

o. die Amalie, verehel. Haufe 

mann Kolker, 

d. das Fräulein Hulda, 

ſaͤmmtlich bier, ſowie Se 
bei derſelben Nummer der Uebergang dieſer 
irma durch Ueberlaſſungs⸗Vertrag auf die 
aufleute Berthold Schweitzer und Aron 
Schweitzer, beide hier: \ 
2. in das Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 496 die 
von den Kaufleuten Berthold Schweitzer 
und Aron Schweitzer, beide hier, am 
31, Dezember 1866 hier unter der Firma 
L. Schweitzer errichtete offene Hantels⸗ 
Geſellſchaſt. 8 
Breslau, den 31. Dezember 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


9 Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Reichenbach. 

Das den Nobert Köbler'ſchen Erben ge: 
hörige sub Hypotheken⸗Nr. 104 zu Neubielau 
belegene Müblengrundſtück nebſt Brettſchneide⸗ 
Mühle, abgeſchätzt auf 16,476 Thlr. 16 Sgr. 
8 Pf., ſoll am 
24. Januar 1867 Vorm. 11 Ubr, 
vor dem Kreisgerichts⸗Rach Rupprecht an 
ordentlicher Gerichtsſtelle, in dem Terminzim⸗ 
mer Nr. 9, ſubhaſtirt werden. 8 

Reichenbach, den 8. October 1866. 

Königl. Kreis Gericht. II. Abtheilung. 


Das dem Bauergutsbeſitzer Chriſtian 
Freyer gehörige Grundſtück sub Nr. 41 


Fürſt. 


Geſchwiſter 
Schweitzer, 


u 
Vontwiß nebſt Zubehör, zufolge der nebſt 


Hypolhekenſchein in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
8 Taxe, abgeſchätzt auf 5539 Thlr. 3 Sgr. 


8 Pf., ſoll 5 
11 14. 31 1867, Vormittags um 11 Ubr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. 

n dieſem Termine wird der Auszügler 
Heinrich Meiſer, modo deſſen Erben und 
Rechtsnachfolger, von Pont witz hiermit vorge⸗ 


aden. - 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy: 
vothelenbu e nicht erſichtlichen Realforderung 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen 
haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 7 


Dels, den 20. Dezember 1866. 
Königl. Kreis- Geilcht. J. Abtheilung. 


Verpachtungs⸗Anzeige. 

Der Ausſchank im hieſigen Näthhauſe 
ſoll in Gemeinſchaft mit den dazu gehörenden 
Localitäten vom 1. Juli d. J. ab anderweitig 
auf einen 6jährigen Zeitroum an den Meiſt⸗ 

* ee Werden. 2208 
e haben zu dieſem Zweck einen Termin 

auf Mittwoch den 6. März d. J., 

Nachmittags 3 Uhr, 

in unſerm Seſſtons⸗Lecale anderaumt, zu wel⸗ 
dem wir pachtluſtige und cautionsſähige Bie⸗ 
ter mit dem Bemerlen einladen: daß im Ter⸗ 
mine eine Bielungs⸗Caution von 200 Thlrn. 
entweder in baarem Gelde oder in preußischen 
Staatspapieren deponirt werden muß und die 
nähern Bedingungen täglich, mit Ausſchluß 
der Sonntage, während der Amtsſtunden in 

unſerm Bureau 9 werden können. 
Gottesberg, den 6. Januar 1867. 80] 

Der Magiſtrat. 


Ia. Donnerstag, den 10. d. M. von 
9 ee follen Ntörechtsſtraße 39 Möbel 
und berſchiedene Hausgeräthe wegen Umzug 
Öffentiih an den Meiſtbietenden verſteigert 
werden. [gas]! Reymann, Auct.⸗Comm. 


Auction. 

Anz 15. Januar d. J. Vorm. 9 Uhr ſollen 
im Stabt⸗Gerichts⸗Gebände und 

am 17. Januar d. J. Vorm. 9 Uhr im 
Appell, Ger. Gebäude Wäſche, Betten, Keei⸗ 
dungsſtlcke, Möbel und Hausgeräthe ve ſte⸗ 
gert werden. 5501 
Fuhrmann, Auctions⸗Commiſſar. 


Möbel⸗MNuetion. 


Wegen Ortsveränderung werde ich Mitt⸗ 
woch, den 9. Januar, Vormittags von 10 Uhr 
ab, Graupenftraße Nr. 14, erſte Etage, 
chiedene Möbel, beſtehend in So⸗ 


verſt 
pha's, Stühlen, Tiſchen, Schränken, 
6 Bettſtellen mit Sprungfeder⸗Ma⸗ 
tratzen, 10 Gebett gute Betten, ſowie 
‚Haus: und Küchengeraͤthe 
meiſtbietend verſteigern. [578] 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſar. 


Wein Auction. 


Sonnabend, den 12. Januar, Rachmit⸗ 
tags 2 Uhr, ſollen in dem herrſchaftlichen 
S fe zu Rothkirch „603 Flaſchen berichiedene 
gute Weine“ gegen baare Bezahlung meiſt⸗ 
bietend öffentlich verſteigert werden. 

Liegnitz, den 7. Januar 1867. 

ben irbach, Auct.⸗Commiſſ. 


Faſchinen⸗ und Pfähle Lieferung. 

Die im Jahre 1867 zu den ſtädtiſchen 
Strombauten erforderlichen: 

15 Kubikruthen Waldfaſchinen und 
100 Schock Pfähle, Ei 
follen im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. 

Offerten ſind bis zum 18. Januar d. 3 
auf Grund der in der Dienerftube des Rach⸗ 
hauſes ansliegenden Lieferungsbedingungen 
verſiegelt unter der Aufſchrif!: „Submiſſtons⸗ 
Offerte zur Lieferung von Faſchinen u. Pfählen 
zu den Strombauten der Statt Breslau“ an 
das magiſtratualiſche Bureau VII. abzugeben. 

Breslau, den 2. Januar 1897, [70 

Die Stadt-BausDd: putatlon, 


7 

Rathsdiener⸗Poſten. 
„Der Poſten des Ratbs⸗ und Polizri⸗Dieners 
hierſelbſt ſoll vom 1. April dieſes Japres ab 
anderweit beſetzt werden. 
Ciwilverſorgungsberechtigte Militär⸗Perſonen, 
welche verheitathet und deren Frauen beren 
ind, das Amt der Aufiiher; und Warterin 
im ſtädliſchen Krake bauſe zu übernehmen, 
kornen ſich unter Emreichung ihrer Führungs: 
Atteſte bis zum 1. Februar d. J. bei uns 
melden. Der Rathsdiener erhält ein jähr⸗ 
liches Gehalt ron 136 Tolrn., die Kranken⸗ 
wärterin außer freier Wohnung und Feucrung 

16 Thaler. 82 

Trachenberg, den 2. Januar 1867, 

Der Magiſtrat. 


Verkauf von Eichen 


in Nothhaus. 
Wir beabſichtigen, in unſeren Forſten zu 
Roihbaus eine mit 90 jährigen Eichen beftans 
dene Fläche von circa 13 Morgen zum Selbſt⸗ 
abtriebe in 2 Parzellen event. im Ganzen an 
den Beſtbietenden zu verkaufen. 
Termin hierzu ſteht auf Montag den 
28. Januar d. J., Vormiltags 10 or, an 
Ort und Stelle an. 
Die Bedingungen ſind ſowohl in unſerem 
Secretariate als auch im Forſthauſe zu Roth⸗ 
haus einzuſehen. 79 
Neiſſe, den 3. Januar 1867. 
Der Magiſtrat. 


7 * 
Ziegelei⸗Verpachtung. 

Die hieſige am Fuße des Bürgerberges bes 
legene, der Stadt Goldberg gehörige Ziegelei 
fol vom 1. Mai 1867 ab andermweit auf ſechs 
Jahre verpachtet werden. Wir haben zur Ver⸗ 
pachtung einen Termin auf 

Montag den 21. Januar d. J., 
Vormittags 10 Uhr, in unſerem Sitzungszim⸗ 
mer auf dem Rathhauſe anberaumt, zu wel⸗ 
chem Pochtluſtige mit dem Bemerlen eingela⸗ 
den werden, daß die Pachtbedingungen in uns 
ſerer Regiſtratur 2 werden lönnen. 

Goldberg, den 3. Januar 1857, 81 

Der Magiſtrat. 


Verpachtung 
d. Colberger Strandſchloſſes. 


Die Reſtauration in dem an der See bele⸗ 
genen Strandſchloſſe ſoll vom 1. April 1867 
ab, zunächſt auf 3 Jahre, verpachtet werden. 


In dem Locale befindet ſich auch eine Woh⸗ 
nung für den Reſtaurateur. — Pacht⸗Offerten 
werden bis zum 1, März 1867 von der unter⸗ 
zeichneten Direction ee e auch 
üt fie bereit, portofreie Anfragen ſofort zu bes 
antworten und jede geeignete Auskunft zu er⸗ 
theilen. — Bemerkt wird noch, daß die Fre: 
quenz des Bades bis auf 2500 Badegaͤſte 
in den letzten Jahren ſich gehoben hat. [349] 

Colberg, den 28. Dezember 1866. 


Die Direction des Bade Vereins. 


Eichen Verkauf. 


= Mittwoch den 16. Januar d. J. ſollen 
in dem diesjährigen Holzſchlage des Mucke⸗ 
rauer Forſten 130 Stück, und Donnerstag 
den 17. Januar d. J. in dem desſäbrigen 
Holzſchlage des Rathener Forſten 52 Stüd 
ſtehende Eichen und einige Virken⸗ und Erlen: 
Nutenden gegen baare Zahlung an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 
Es ſind zum Theil ſtarke Hölzer und qua⸗ 
fieiren ſich viele zu Schiffsbauhölzern. Du 
Entfernung bis zur Oder iſt von dem erſten 
Holzſchlage % und ron dem zweiten 1%, M' ilen. 
Der Verkauf beginnt jedes mal Früh 10jUbr 
— m — 8 lt der mal [447 
e Forſt⸗Vetwaltung der Moaioritäts: 
Herrſchaft Deütſch Einen 


c 
Sprritusjäfier, ca. 50 Stück, Schrootleitern, 

Leinen, ein Handwagen und verſchiedene 
Utenfilien find 


3 Niko» 
laiſtraße Nr. 0 derkauſen. Nähere 5 


9 zu erfahren. [465 


| Beilage zu Ne. IL der Bresia 


— ——— m — — —— 


Feuerverſichernngsbant für Deutſchland in Gotha. 


5 
9 
[109] 


[79] 
l 
J 
C 
] 
J 


* 


69 | 
ner Zeitung. 


Dinstag, den 8. Jaunar 1867. 


Zufolge der Mittheilung der Feuerverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha wird dieſelbe nach 
vorläufiger Berechnung ihren Theilnehmern für 1866 : 


ca. 70 Procent 
ihrer Pramieneinlagen als Erſparniß zurückgeben. 5 
Die genaue Berechnung des Antheils für jeden Theilnehmer der Bank, ſowie der volltandige Rech⸗ 
nungsabſchluß derſelben für 1866 wird am Ende des Monats Mai d. J. erfolgen. 
Zur Annahme von Verſicherungen für die Feuerſicherungsbank bin ich jederzeit bereit. 


Breslau, den 5. Januar 1867. 
Hofmann & Eruſt, 


General-Agenten der Feuerverſicherungsbank f. D. in Gotha, 
Nikolaiſtraße Nr. 9. 
Beck & Ziekurſch, Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 30 
Carl Geiſter, Firma G. Michalowicz Nachfolger, 
Schmiedebrücke Nr. 17/18, 
Julius Natzky, Schweidnitzerſtraße Nr. 3, 
W. & Th. Selling, an den Kıfernen Nr. 1/2. 


Etabliſſements⸗Eröffnung. Die Fallſucht heilbar. 


. Eine „Anweiſung, die Fallſucht (Epi⸗ 
Hiermit erlauben wir uns die ergebenſte Anzeige, daß mit dem heutigen Tage ] lepſt-) durch ein nicht medieiniſches Untver⸗ 
ſal⸗Heilmittel binnen kurzer Zeit radical zu 
heilen. Herausgegeben von H. F. um 
hoff. Warendorf in Weſtfalen. Am Selbſt⸗ 
verlage des Herausgebers, 1867“, welche 
gleichzeitig viele Aiteſte und Dankſagungs⸗ 
ſchreiben von glück ich Gebeilten enthält, wird 


1586] 


Agenten. 


deber gratis und franco verſandt. 701 


Lotterie-⸗Anzeige. 
Zu der am 28. Jar uar beginnenden 
J. Claſſe Osnabrücker Landes Loitetie 
ſind noch gegen Einſendung des Betrages 
ganze und halbe Leoſe 
3 Tblr. 7 Sgr 6 Pf. 1 Thlr. 18 9 


bei mir borrä big. U 
Posenberg 


5 18 3 Lich 1:2 18 

Von BURIN DU BUIS SON, 
Pharmaccut erfier Klaſſe, Euureat der batſ. Academie der Kiedizm in Parıs. 
Dieſes ausgezeichnete Mittel wird von den erſten Pariſer Aerzten gegen Störungen der 
Verdauungs⸗Functſonen des Magens und der Eingeweide angeſchrieben. Es wirkt e folg⸗ 
teich gegen Gaſtritis, Gaſtralgie, langwierige oder ſa merzhafte Verdauung. aul ſle gende Gale; 
gegen Anſchwellung des Magens und der Eingeweide; gegen Erbrechen nach ein enommenei 
Mahlzeit, Verdauungsmangel, Abmagerung, Bleichſucht, wie gegen Leber: und Nierenübel. 

kiederlage in Breslau in der Aesculap⸗Apotbeke, Ohlauerſtraße Nr. 3, bei 
8 Fr. Goertz, Apotheker. 

Von vielen Seiten habe ich gebört, daß die letzte Rübencampagne keine gute 
iſt. Um ſicher zu einer beſſeren zu gelangen, gehört nach dem Segen von Gott ein 
guter Rübenſamen, der eine reine weiße, tief in die Erde wachſende Rübe mit Frau: | U 
ſem ſtarkem, glatt auf der Erde aufliegendem Blattwuchs erzeugt. Dieſer Zuckerrüben⸗ 
ſamen wird von mir mit größtem Fleiße gezüchtet. Im vergangenen Jahre ſteigerte 
ich den Anbau bis auf 750 Morgen, der mir große Arbeit Mühe und Geld gekoſtet 
hat. Der Zuckerreichthum meiner Rüben iſt von berühmten Chemikern unterſucht, 
die überſtimmend einen Zuckergehalt bis über 16 pCt. reinen polariſirten Zucker nach⸗ 
weiſen. Hiermit empfehle ich den geehrten Zuckerfabriken meinen Zuckerrübenſamen, 
wo fie durch Ankauf deſſelben ihren eigenen Vortheil fordernd, beitragen, den guten 
Ruf des Krainer, ſchleiſchen Baron v. Koppy' ſchen Zuckerrübenſamens zu erhalten 
und zu befördern. Nur eigen erbautes Product verkaufe ich. [64] 
Krain bei Olbendorf in Preuß.⸗Schleſten, den 7. Januar 1867. 


Wilhelm Baron v. Koppy. 


Ausverkauf 
wegen Auflösung meines Detail⸗Geſchäfts. 


Gegenftande zu Stickereien aller Art, Gratulationskarten, Pathenbriefe, Wunſch⸗ 
bogen ꝛc. Schreibmaterial, als: Stahlfedern, Bleiftifte, Siegellack ze. [452] 
lles zu Selbſtkoſtenpreiſen. 


W Gundlach, 


Oblauerſtraße Nr. 43, unweit der Landſchaft. 


Ju 118 
in Hannover, Lang ſtraße 44. 


En noch gut erhaltener moderner, 
leia ter halb oder ganz verdecker Wagen 


wird baldigſt zu kaufen verlangt. Offer 
ten beliebe man Antonienſtraße 1 


zwei Treppen hoch abzugeben. 1484] 


Königl. preuß. Osnabrücker 
139. Landes Lotterie. 2 
Ziehung 1. Klaſſe im nächſten Monat. 
28. Januar. 5 - 
22,000 Looſe bieten in 5 Klaſſen 
11,352. Gewinne. [312] 


Original⸗Looſe zu den 
planmäß. „Freien, 
r. 6 


Ganze à 3% Thlr. Klaſſen 16 Thlr. 
Salbe a 1 Wir 183 Eat, alle Maßen 
8 dul. b Sor. 

Königl. preuß. ⸗hannoverſche Looſe. 

Ziehung am 7 


g am 7. Januar. 
Kauflooſe 3. Klaſſe „ 19 Thlr. — 
29% n % e 

reiſen 


zu planm. N Si. 3 
Für beide Lotterien empfehle ich meine 
neue Collection unter Zu 9 
aufmerkſamſten u. prompteſten Bedienung. 
— Pläne u. Liſten gratis. 
Beſtellung erbitte per e arne 
aus dem eingez. Betrage entnehme 
den Auftrag, wodurch Porto erſpart wird. 


Hermann Block 
in Stettin, | 


Lotteries und Bank⸗Geſchäft. 


* 


Unterm heutigen Tage haben wir hierorts [ 


Siebenhufener-Str. Ur. 1, ein Fumpen u. Knoden-Gefcyäft en gros 


eröffnet. Wir werden bemüht fein durch ſtrengſte Reelität das Vertrauen unſerer Geſchäfts⸗ 
freunde zu erwerben. Breslau, den 8. Januar 1867. 


Neufeld & Kaliſcher⸗ 
Die gemüthliche Tabakspfeife, 


das Sinnbild des Behagens und der Bequemlichkeit, beſonders beim Arbeiten, iſt ſchon 
längſt von der Cigarre verdrängt worden. Aber warum wohl? — Wegen des häßlichen, 
übelziechenden, auch die Kleidung durchräuchernden Schmirgels, der ſich dabei abſetzt! — Die 
Wiſſenſchaft hat nun dies Uebel beſeitigt durch die Entdeckung und Anwendung der vorzüg⸗ 
lichen Eigenſchaſten, welche der pordjen Kohle innewohnen, alle Unreinlichkeiten einzuziehen 
und dadurch zu abſorbiren. Es find in Folge deſſen aus der plaſtiſch geſtalteten poröſen 
Kohle Pfeifenköpfe aller Arten von der Fabrik von Weis & Co. in Caſſel angefertigt 
worden, welche — indem fie alle jene Unreinlichkeiten und mit ihnen auch das der Geſund⸗ 
heit ſo nachtheilige Nicotin des Tabaks abſorbiren — ganz dazu geeignet erſcheinen, der 
n Tabakspfeife wieder zu ihrem alten dreihundertjährigen Rechte zu 
verhelfen. i 3: 


Glyterin⸗Hautbalſam 
in Krauſen à 2% und 10 Sgr., ein vorzüg⸗ 
liches Mittel gegen Sprödigkeit der Haut, 
Hautriſſe und Froſtſchäden, bei 


Piver & Comp 


Oblauerſtraße Nr. 14. * 
Wi aher ene Hen In der e 
reizbare, emp I eg 
während kalter Jahreszeit im Gefolge hat, 
vorbeugen will, bediene ſich unſerer Gly⸗ 
eerin⸗Seifen, die wir in 


[336] 
arrenfpigen und Cigarrenpfeifen, Sgr. und feinften Qual zn - 


. ar . 25 aber ＋ eig 8 be 2 H a 6% 

o wie für die Benber von Meerſchaum⸗ und Porzellanköpfen beſondere Tabaksfilter 1 2 Stück r 

angefertigt und ebenfalls 5 beziehen durch das General: Depot bei Louls Glokke in 15677 * ag a Beet 
aſſel, ſowie in Breslau bei S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21. Jedem einzelnen 


Stück iſt bei dem Verkaufe eine Gebrauchsanwelſung beizugeben. 


Gegen Gicht und Rhenmattsmus mE 


ils wuttamited Mittel: Waldwoll-Gichtwatte zum Umbüllen, Waldwoll⸗Oel und Spiritus 
zu Einreibungen, Extract zu Bädern. 1301 S. Grätzer, Breslau, Ring Nr. 4 


Vortheilhaſter Kauf f. Gaſtwirthe, Deſtillateure, Brauer. 


ch beabſichtige, meine in der Kreisſtadt Mojenberg O/ S. belegenen Beſitzungen, 


Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeieh 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Walerſon in London hat einen Haare 
balſam erfunden, der alles leiſtet, was 
2 Ausfallen der Haare ſofort 
befördert das Wachsthum derſelben 


unglaubliche Weiſe und erzeugt 


und zwar: singe, o Fender Bent um Süng; 4838 Fu 92 kahlen Stellen neneb, boles Haar, 
am Ringe, 9 Fenſter d am Ringe, er i en on cn 
1. Ein Hotel 1. Klaſſe nach = Straße, enthaltend: einige 20 Summer, 8 4 1 ſtarken Bart. Er 


worunter 5 ſehr beſuchte Bier- reſp. Schänkſtuben, viele und gute Keller, weiche zum 
Bier⸗ und Spiritus⸗Lager, ſowie zum Betriebe meines alt eingerichteten Deftillations- 
Geſchäftes dienen, berieben mit Eiskeller, großem Hofraum, Stallungen, Böden ıc, mit allem 
zur Gaſt⸗ und Schankwirtpſchaſt gehörigen Mobiliar und allen Gebinden und Utenfilien zum 


Spiritus⸗Geſchäft und Deſtillation. geit 40 Sabren beſch a 

i 1 ſeit ahren beſtehend, mit Wohnhaus und altem 
2. Eine Brauerei, Lassge auf's Beſte e. großem 
Eiskeller, Mälzerei, Böden und mit alter, feſter Kundſchaft, mit allen Utenfilien und Gebinden. 


Einen Acker und zwei Scheuern, 


uw deer Ballam ein poles Fal 
urch dieſen Balſam ein vo 

e meides ae lang — 
gefehlt batte. Zeugniſſe für die ſo 
wunderbare Wirkung werden gern 

2 getheilt und wird das Publilum drin⸗ 
gend erſucht, dieſe Biinbang Ja mit 
den ſo häufigen eisen 138 
verwechſeln. Dr, Wakerſon a pen 


2 a Pan Sigi N 
einzeln oder r bei einer Anzahlung ad 1) von 4000 Thlr., ad 2) von 4000 Thlr. yug- P = echt zu beziehen durch 
an einen 1910 baren Käufer baldigſt zu verkaufen. — Roſenberg wird von der im Bau begrif⸗ das Comptoir von W. Peters in Berlin, 
jenen 15 ar 9 am ca. 1 Meile entfernt fein. [76 E r Nr. — 6a — 4 5 
oſenberg, im Januar . | befindet ſich Nieder f 
f J. A. Weigert. e 2. 0 ouch, Oblauerfr. 21. 


au directe Fra co Beſtellungen vom Heraus⸗ 


x 


Nee . 


„ 


ae 


bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 2 
aufhören, 7 


an 


14 
22 


4 


— — K ——--'k.————E— ee 


969ꝙũ˖ꝛ... . 


8 
5 
& 
1 € 


3 „gu verkaufen, 
Eine He 


rrſchaſt v. 8000 Magd. Morgen 
mit 3000 Morgen altem Klefern⸗ und 
Birkenwald, 3 Meilen von Poſen entfernt, 
Schloß, Park und prachtvollem Garten, Bren⸗ 
nerei, durchgehends maſſiven Gebäuden, com: 
plettem und deredeltem lebendem Inventar, iſt 
aus freier Hand zu verkaufen. Mit der ſpe⸗ 
ciellen Auskunft iſt Her Ludwig Richter, 
Aſſecuranz⸗Inſp. in Poſen, beauftragt. [462] 


Eine im Jahre 1864 neu erbaute 
Oelmühle, verbunden mit einer Ge- 
treide-Mabl-Mühle, dureh grosse Was- 
serkraſt getiicben, in der Nühe einer 
1 Handelsstadt Westpreussens 


elegen und im vollen Betriebe, ist 
eingetretener Verhältnisse halber für 
35,000 Thlr., bei 10,000 Thlr. Anzah- 
lung, zu verkaufen und sofort oder 
auch vom 1. April e. zu übernehmen. 
Näheres auf frazkirte Adresse bei der 
Expedition der „Breslauer Zeitung“ 
sub F. Z. 35. 168 


11 Mabagoni⸗!! 
11 Möbel,!! 


neue und gebrauchte Sopha’3 mit und ohne 

uteuils, Barock⸗Spiegel mit Marmorplatten, 

owie Möbel in allen anderen Holzarten em: 

pfiehlt in reichſter Auswahl zu auffallend bil» 
ligen, aber feſten Preiſen 


Siegfried Brieger, 


37, Kupferſchmiedeſtraße 37, 
[104] 


: Erſte Etage!! 


Conto⸗Bücher, 
in allen Lin aturen, Copir⸗Bücher, 
1000 Fol. 1% Thlr. 
Eopir- Preſſen, 
24, 3 u. 4% Thlr. 


N. Raschkow jun., 


Schweidnitzerſtraße Nr. 51, 
im erſten Viertel links. 


a7 


Associé-Gesuch. 


Zur Gründung eines ſoliden Engros⸗Geſchäf⸗ 
tes am biefigen Platze wird ein Aſſocic mit 


N circa 4 6000 Thlr. geſucht. Frankirte Offerten 
übernimmt Herr J. Fränkel, Schweidnitzer⸗ 
Straße 46. [578] 


Parfümkäſtchen, 


reizende Gelegenheits⸗Geſchenke für Damen, 


Reiſe⸗Neceſſaires, 


deren leere Doſen, Flacons ꝛc. bereits ent⸗ 
ſprechend gefüllt, empfehlen in größter Auswahl: 


Piver & Co., 


Oblauerſtraße Nr. 14. 
Etwas Neues. 


Daubiker Bruſt⸗Gelee. 


Ein Hausmittel gegen katarrhaliſche Affec · 
tionen, Huſten aller Art, Heiſerkeit, 
Asthma, ja ſelbſt für Anfänge der Lungen⸗ 
ſcwudſucht. Die Flaſche 10 Sar. 15701 
Daubitzer Kräuter- Liqueur, 
die Ste 10 Sar. und 1 Thlr. 

S. G. warg, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
Für alt gefaßte Brillanten und 
Diamanten zahlen die höchſten Preiſe: 


Guttentag u. Co., 


Riemerzeile Nr. 9. 


1568] 


[307] 


EEE SL OT EEUTRE 
Schlittſchuhe 
größter Auswahl, 

vorzüglichſter Qualitat, 


auffallend billig: 
Culimann & llelele, 


Herrenſtr. 26, Nikolaiſtr.⸗E 
Moras haarſtärkindes Mittel 


Eau de Cologne philocome 
befeitigt die Bildung von Schuppen und 
Schinnen, ſtärkt das Haar ſchuͤtzt dadurch vor 

j Hen Ergrauen und iſt bei Kopfweh und 
Sgr. 


eine 0 0 anqutoenben, 1671 
i 20 un 
es Schwartz Oplauerfitr. Nr. 21. 
Scha wo als vorzüglichſte Wat⸗ 
tirung zu Steppdecken und Skepprdcken jer 
Face kae unn Beer wie Baumol, 
„ r un er ß, 
605 (mie ohne nach theligen Ginfluß durch die 


che, in geringer bis zur feinften Qualität 
empfieblt d 1.03 


5 Heinrich Lewaldsche 
Dampf⸗Wattenfabrik, 


34. Schubbrüde 34. 


Aprieoſen⸗Mus 


in ganz vorzüglicher Qualität, lönnen wir, 
uptſächlich den 

ir, von Pfannkuchen ꝛc. ac. beſonders 
empfehlen. ] 


Gebrüder Heck, 


Ohlauerſtraße 34. 
tend berabgeſetzten Preiſen wer⸗ 
. 1080 alle Arten Flliſchuhe und Woll⸗ 
ſachen ausverkauft Schmiedebrücke 28. 


Conditoren, zur]? 


gefüllt a 9 und 6 Pf., ungefüllt 
5 (330) 
W. Bernhardt, Hummerei Nr. 9. 


Friſche Auſtern 
„ Guſtab Friederiei. 


2 K e fe 


Sprotten, Speckbücklinge, 479] 
Gänſebrüſte und Keulen, Neunaugen, Ancho⸗ 
vis, Sardinen, Caviar, Apfelſinen, Eitionen 
empfiehlt nebſt einem großen Lager 

Holländiſcher Jäger ⸗Fettheringe, 


I Schotten⸗, Berger⸗, Ihlen⸗, Kuſtenheringen, 


Brabanter Sardellen en gros et en detail 
zu billigſten Stadtpreiſen. 
Stockgaſſe 29 


G. Donner, in Breslau. 


Marinir⸗ Heringe Auswahl für jede Haus: 
haltung. 


ee EI BEE ————— 
Neunaugen⸗Offerte. 

Soeben erhielt ich noch eine friſche Sendung 
Neunaugen oder Brülten. Verſende dieſe in 
A, 2 bis 10 Schock, pro Schock mit 2 bis 3 
und 4 Thaler 10 Sgr.; letztere ganz groß 
(Elephanten). [18] 

Briefe werben franco erbeten. 

Betrag gegen Nachnahme. r 

J. C. Croß. Danzig. 


Echten Stonsdorfer Bitter 


wieder vorräthig in der Pfauen⸗Ecke, Reuſche⸗ 
ſtraße bei Ad. H. Weiß. 1485 


Glycerin 


gegen ſpröde und trockene Haut. Die Fl. 5 Sgr. 
S. G. Schwartz, Chlauerſtr. Nr. 21. 


Bert geglühte Lindenkohle empfiehlt 
13111 ° S. Kaſſel, Oppeln. 


Für Deſtillateure. 


Reine unverfälſchte Lindenkohle 1 = 
5 


allein zu haben bei 2 
F. Philippsthal, Nikolaiſtraße 67. 


Als Bonne 
oder Erzieherin zu jüngeren Kindern ſucht 
ein junges Mädchen, muſikaliſch, der franz. 
Sprache mächtig, eine Stelle durch [492 
Frau Ottilie Drugulin, Ring 29 (g. Krone). 


Ein gebildetes Mädchen, welches weniger auf 
hohen Gehalt als auf humane Behand⸗ 
lung ſieht, ſucht eine Stellung zur Umgebung 
für eine ältere Dame oder in einem anſtändi⸗ 
gen Geſchäft. Antritt kann ſofort erfolgen. 
Gefällige Offerten erbittet man freundlichſt 
unter Chiffre: E. S. poste rest, fr. Brieg.“ 


Ein cautionsfähiger 


Apotheker 


ſucht eine feinem Fach entſprechende Stellung. 
Franco⸗Offerten wolle man im „ 
Annoncen-Bureau, Carlsſtraße Rr. 28 
gefälligſt niederlegen. [569] 


Fur ein hieſiges Bank⸗ und Woll⸗Geſchäſt 
ſuche ich einen Buchhalter. Offerten wer⸗ 
den brieflich erbeten. 

. Hillel, 


Lehrer der Topetswifienfiaft, 
1481] Nikolaiſtr. 72, 2 Treppen. 


Ein mit dem Holzgeſchäft und Correſpondenz⸗ 
weſen pertrauter Mann, verheirathet, der 
polniſchen Sprache mächtig, welcher durch einige 
ahre einer Dampfbrettmühle vorgeſtanden, 
ucht hier oder außerhalb eine Stelle als 
Factor, Brettmühlen⸗Vorſteber, Auffeber oder 
auch eine andere Beſchäftigung. Gefallige 
Adreſſen bittet man unter Chiffer Z. 31 in der 


E02 


Exped. d. Bresl. Z. niederlegen zu wollen. [339] 
3 einem Deſtillateur⸗ und Liqueur⸗Geſchäſt 


findet ein junger Mann, der poln. ſpricht, 
d. Buchführung wie Correſpondenz mächtig u. 
3. Geſchäftsreiſen verwendbar iſt, zum 1. April 
d. J. Stellung. Fachkenntniſſe find nicht er⸗ 
forderlich. Näheres unter Cbiffte P. S. 10 
franco poste restante Oppeln. 1483] 


C 
Gi" junger Kaufmann, verheirathet, cautions⸗ 

fabig, ſucht als Buchhalter, Geſchäftsfüb⸗ 
rer ꝛc. eine Stellung; auch würde ſich derſelbe 
bei einem rentablen Geſchäft mit einem Ein: 
lage Capital thätig betheiligen. Gef. Offerten 
werden R. Z. 7 poste restante erbeten. [498] 


in junger Mann, chriſtlicher Confeſſton, der 
ſeine . in einer Papier⸗ u. Schreib: 
materialien⸗Handlung beendet bat, gegenwärs 
tig noch activ, ſucht zu Oſtern d. J. eine 
Stellung. 77 
Gef. Offerten werden durch die Expedition 
der Bresl. Ztg. unter Lit. P. P. Nr. 36 er⸗ 
beten. 


in ſolider, tüchtiger Werkführer, ver⸗ 
traut mit der Mehlfabrication und 
umſichtig im Bauweſen, kann am 1. April 
d. J. in unſerer Schloßmühle eine dauernde 
Anſſellung finden. 
Frankirte Anmeldungen unter Beifügung 
der Atteſte richte man an die Adreſſe 
1731 H. Wartenberg in Krappitz. 
Dber-Jufpector-@telle. Zu moͤglichſt 
baldigem Antritt wird für 72 HAutergut 
in der Neumark ein erfahrener ficherer 
Landwirt — wenn auch verheirathet — 
geſucht. Derſelbe jet durch feſtes Gehalt 
und Tantieme (bei freier Station oder 
Deputat) ein hohes Einkommen beziehen, 
Näberes durch Goetſch's landwirtb⸗ 
ſchaftliches Bureau in Berlin, Linden⸗ 
Straße Nr. 89. 136 


r uin (mofaifc), n id) zur [4 


fortigen Antritt melden bei J 
Ollendorff & Miodowski, 


te 
ee 


Ein kräftiger Knabe, welcher Luft hat, 
das Galanterie- und Kurzwaaren⸗Ge⸗ 
ſchaͤft en gros zu erlernen, im Rechnen 


geübt ift und eine ſchöne Handſchrift be⸗ 

ſitzt, kann ſich zum ſofortigen Antritt 

melden bei 8 [582 
N. Vallentin in Schweidnitz. 


Fi mein Modewa zren⸗ und Hexrengarderoben⸗ 
Geſchaft ſuche ich einen Lehrling. [467] 
J. MW Gallemski, Löwenberg i. Schl. 


Ein Knabe, 


chriſtlicher Religion, von nicht ganz unbemit⸗ 
telten Eltern am hieſigen Platze, welcher min: 
deſtens die mittleren Klaſſen einer höheren 
Bürgerſchule erreiht und Luft hat, die Hand⸗ 
lung zu erlernen, findet bei W. Rothenbach, 
Schweidnitzerſtraße 16/18 eine Vacanz. Unter 
den ſonſt günſtigen Bedingungen iſt jedoch die, 
daß der Lehrling während ſeiner Lehrzeit bei 
feinen Eltern in Station verbleibt. 495] 


Tauenzienſtraße Nr. 72a 
ſind ſofort zu beziehen: 12 
Eine Wohnung in der erſten Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Cabinet, Küche und 
Beigelaß. 
Eine Wohnung in der 3. Etage, beſtehend 
aus 5 Zimmern, Küche und Beigelaß. 
Ferner auf Term. Oſtern zu 9 
Eine Wohnung in der 2. Etage, beſtehend 
aus einem Saal, vier Zimmern, Cabinet 
und Beigelaß. 
Näheres daſelbſt im Gewölbe zu erfragen. 


Zu vermiethen 


Neuſcheſtraße, Pfauen⸗Ecke, 
2 Wohnungen, à 170 Thlr. und 150 Thlr. 


Carlsſtraße Nr. 13, 


dem Palais 7 iſt die 2. Elage zu 
vermiethen. Näheres bei dem Wirth. (476 


Ein Gewölbe 


mit großem Schaufenſter iſt von Oſtern zu 
bezieben Alte Sanditr. Nr. 15. Näheres 
bei C. F. Martin, Kupferſchmiedeſtr. Ne. 17. 
Ring 48 iſt ein belles Comptoir, im 
Hofe par terre, für 50 Thlr. zu Oſtern zu 
vermieiben. 1462 
Eu ſeit mehreren Jahren beitehendes, gun 
eingerichtetes Fleiſchergewöͤlde nebſt Zu⸗ 
bekör iſt zu bermiethen und 1. April zu be: 
ziehen Große⸗Scheitnigerſtraße Nr. 22 (goldener 
Löwe). Das Nähere 1 Stiege beim Vicewirth. 


Nikolaiplatz Nr. 2 


iſt die erſte Etage von 9 Piecen, ſowie eine 


Wohnung 7 terre von 4 Piecen RT der: 
miethen. äheres bei Heinrich Müller, 
Kupferſchmiedeſtraße 43. 148391 


16. Nikolaiſtraße 16. 
Ligroine, rauchfrei, 
Petroleum, unverfälſcht, am billigften 
[230] bei D. Wurm, Nikolaiſtraße 16. 


Eine ſchöne Hochparterre⸗Wobnung 


‚hit per Oſtern zu vermiethen Claaſſenſtraße 
9 [310] 


Nr. 7, zweite Etage. 


regen Domicil⸗Veränderung ist Nikolai» 
ſtraße Nr. 9 die erſte Etage, beſtehend 
aus 5 Zimmern, 2 Cabinets, Küche, Mädchen⸗ 
ſtube, großem Entree u. Zubehör, dom 1. April 
d. J. zu vermiethen und daſelbſt zu erfahren. 


Tauenzienplatz Nr. 8 
iſt veränderungshalber der erſte Stock, be 
ſtehend aus 5 Zimmern, Entree, Cabinet und 
Zubehör, zu Oſtern d. J. zu vermiethen. 
Näheres par terre. 1460 


auenzienſtr. 275 ift die berrſchaffliche erſte 

Cage, 5 de 8 gethellt und die 
Hälfte der zweiten Etage, nebit Garten, Stal⸗ 
lung und Remiſe zum I. April zu bermiethen. 


K» ͤ Ä 
Ein Wohnung in der 2. Etage ſofort oder 
Ditern e. und eine Wohnung parterre 
Oſtern o. zu beziehen, iſt zu vermiethen Sal ⸗ 
vatorplatz 3 und 4. Näheres daſelbſt im 
Comptoir. 1468] 


Eine Wohnung in der 1. Etage von 5 Zim⸗ 
mern und in der 2. von 7 Zimmern nebſt 
Zubehör iſt für Oſtern Gr. Feldgaſſe Rr. 11 
zu vermiethen. Näheres parterre links. 


Eine ſchöne Localität an der Oder, zu jeder 
Fabrikanlage, Färberei, Waſcherei ꝛc. ge⸗ 
eignet, iſt bon Oſtern ab zu vermiethen und 
bei R. Standfuß, Ning Nr. 7, zu erfragen. 


Blucherplat⸗ und Reuſcheſtraßen ⸗Ecke iſt 
ein großer Eckladen mit 3 Schaufenſtern 
und 2 Eingängen, ferner 1 Comptoir in der 
1. Etage, ſowie in der 3. Etage eine Wohnung 
von 5 Piecen nebſt Zubehör und Waſſerleitung 
von Oſtern ab zu vermiethen. [470] 
Ei" herrſchaftliche Wohnung, 5 Zimmer 
und Beigelaß, iſt wegen Verſetzung fofort 
oder Oſtern zu beziehen Tauenzienſtraße 34, 
Ecke Grünſtraße. 1453] 
Reuſchskroge 67, nahe am Blücherplatz, 
iſt der erſte Stock zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen. 1483] 
Albrechtsſtraße 27 iſt die 2. Etage zu ver⸗ 
miethen. 1488 


Mehlgaſſe Nr. 1, 


( tadtpoſt⸗Expedition), 
iſt die Hälfte der 2. Etage zu vermiethen und 
bald oder Oſtern d. J. zu beziehen. Nah. daß 


Ein Laden mit Schaufenſter, in der 
frequenteſten Lage der Stadt, iſt ſofort 
oder zum J. April zu vermiethen. Näber 


res bei Wolff, 
1332 Albrechtsſtraße 57. 


Schuhbrücke Nr. 54 


iſt ein geraumiges Geſchaſts⸗Local nebſt Comp: 
toir, ſowie eine mitile Wohnung Termin Oſtern 
zu bermieihen, [40 


— Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt ſoeben erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: [524] 


Die Wiederkehr ſicherer Flachsernten 


als Anleitung zur Erzielung zeitgemäßer Bodenerträge 
d 


un 
die Ergänzung der mineraliſchen Pflanzennährſtoſſe, 
insbeſondere des Kali's und der Phosphorſäure, in ihrer Wichtigkeit für Flachs, Klee, 
Hack-, Hülſen⸗ und Halmfrucht, 
n 


vo 
Alfred Rüfin. 
8. 4½ Bog. Eleg. broſch. Preis 7% Sgr. 


Radikalmittel 


gegen Gicht und Anhang, 
als: Podagra, Fuß⸗Gicht, Cbiragra, Hand Gicht, Cepbaliga, Kopf⸗Gicht, Lumbago, 
Lenden⸗Gicht, Rheumatismus, à Töpfchen nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung 1 en 


Briefe und Gelder franco. 


Anton Habel in Eeob ſchütz. 


dT auſende Heilungs⸗Atteſte liegen vor. 


Schaf⸗Verkauf. m 


600 ſehr ſchöne Negretti⸗Schafe Clemponowoer Ab: 
ſtammung ſtehen zum Verkauf in Steinmocker, Eiſenbahn⸗ 
Station Anclam in Vorpommern. H. Heydemann. 
Rottmannshagen bei Stafenhagen in Mecklenburg⸗Schwerin im Januar. 


5 59.59. 59. Oblauerſtraße 59. 50. 50. 
Geräucherte Epeckſtundern, Aal, Lachs, 
Bücklinge, e Elb. Neun: 
augen, die verſchiedene Marinaden, Aſtra- BP 
chaner Caviar verſendet en gros et en 

detail 340) 
F. Rabmarnn, aus Wollin in Pomm. 


Ring Nr. 2 Neue Oderſtraße Se. 


ift die 1. Etage von Oſtern ab zu vermiethen ; zu bermietben: per Oſtern 1 Parterre Woh 


Tauenzienplatz 14 nung à 200, bald over Oſtern 1 Wehaung 


in 1. Giage à 190 Thlr. [399] 
iſt die Hälfte der 1. Etage nächſie Oſtern zu 


Beigelaß don Oſtern ab zu dermiethen. [490] 


Sofort zu vermiethen 
iſt die Bel⸗Etage, 8 Fenſter Front, beſtehend 
in einem Salon à 4 Fenſter, vier Zimmer 
à 2 Fenſter und ein Zimmer 1 Fenſter, desgl. 
Cabinets und Zub hoͤr, mit oder ohne Stal⸗ 
lung. Näheres Claaſſenſtraße 7, 2. Etage. 
Cie Nr. L iſt die zweite Etage, cle⸗ 

gant und bequem eingerichtet, von Oſtern 
ab zu vermiethen. Das Nähere beim Portier. 


1 W 8 
0 h und Antheile, verſendet ſpottbilli der, 
vermiethen, Näheres im Comptoir daſelbſt. Berlin, Neue Roßſtraße i. En Lol 
2 » l. preuß. Lott.⸗Looſe im Oriain., auch A tb, 
‚nene-Öajie 1, par terre, Hr, ei, am Blaken 9812 
Entree und Beigelaß zu Oſtern zu beziehen. 2 0 Brig inal b * reg 
lofterftraße Nr. Id ift die Hälfte der Tiginat verſ. Goldberg in 
K 3 — Etage don 3 Stuben, 1 Alkove nebſt Ptß. Looſe. Ser boſe. 70 Tbl. def. Gel ken Gelten 
r. ber). Goldber 
th. Looſe Berlin, Monbijouplatz 12 
, Aa 
Steuer’s Hotel garni, 
4. Tauenzien platz 4, 
empfiehlt fich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 
Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt⸗) Notirungen. 


Breslau, den 7. Januar 1867. 
feine, mitile, ord. Waare. 
— — 


; Weizen, weißer 98-101 58 92 Sgr. 

Termin Oſtern dito gelber. En 155 88—90 5 
Nikolai» Stadtgraben ße. eine Woh⸗ 5 8 80 55 9 5 4 
nung in der 3. Etage 2 zweifenſtrige Vor: | Hafer 3334 2 9011 
derzimmer, 1 großes Cabinet, I dreifen⸗JErbſen 66—70 63 5153 


ſteiges Hinterzimmer. Prächtige Ausſicht. 
Preis 220 Thlr. pro anno. [441] 


Ring Nr. 24 


in der erften Etage iſt ein großes Geſchäfts⸗ 166 
Local vom 1. April ab zu vermiethen. (3051 „ Sommerfr. 166 156 146 
Dotter 2 160 150 140 


Niemerzelle Nr. 9 
ift die 1. und 3. Etage zu vermiethen. 


—WB˙ m ‚— K ——  ERE T 
Zu vermiethen DABEI Nr. 30 die 

1. Etage, event. zu Wohnung mit Comp⸗ 
toir oder Bureau. [951 


Wohnungen 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel: 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 Tralles. 
164 B. 164 G. 


Luftdr. bei oo 335 78 336,10 3357 69 


— 6,9 8,2 — 5,6 


a Thaupunft — 8,2 — 9,5 — 70 
zu 46 bis 75 Thaler ſind zu Oſtern Lehm⸗ ; 7061 / 
damm 156 zu beziehen. Le a eee een eee 
5 Junkernſtraße Nr. 3 367] Wetter heiter heiter Sonnenblide 
ift die zweite Etage, beſtehend aus 7 Piecen, 6. u. 7. Januar. Abs. 10 U. Ma. 6 U. Nchm. 2 U, 


pr. Johanni d. J. zu vermiethen. 
Näheres im Comptoir daſelbſt. 


Junkernſtraße Nr. 3 
iſt die dritte Etage, beſtehend aus 
pr. Oſtein d. J. zu vermiethen. 

Näheres im Comptoir daſelbſt. 


Luftdr. bei 0% 333 983 33452 331765 
Luftwärme — 7,4 — 78 2 
Thaupunkt — 87 — 99 
Dunftfättigung SSpEr. Slpet 

Wind SO 2 SS 3 


Wetter 


5 Bech, 


4 7 


B ͤ ͤ „ß 
5. u. 6. Januar. Abs. 10 U. Ma. 6 U. Nehm. 2 U. 


heiter heiter 


bewöltt 


Breslauer Börse vom 7. Januar 1867. Amtliche Notirungen, 


|ZijBrief.|Geld.] i 
Wechsel-Course. Pos. Pf. (neue)|4 | 885 Opp.-Tarnow. 5 74 B. 
Amsterdam kB 143f bz. Schles. Pfdbr. Kosel-Oderb. 4 [54 B. 
dito 21 1424 G. | & 1000 Th. 33 884 | 874 || Ansländ, Fonds, 
Hamburg ....|kS| 151 fbz.B. dito Litt. A.l4 | 951. 94% Amerikaner. 6 br. B 
dito 2M| 151 bz. dito Rust.j4 | 95 | — |lltal, Anleihe .|5 53} B. 
London ..... kS — dito Litt. C. 4 944 | — |Gal.-Ludw -B.- 
dito ZM 6.213bz.G.| dito Litt. B. Silb.-Prior..|5 — 
F 2M| 805 G & 1000 Th.l4 | — | 95 Poln. Pfandbr./4 [61 d. 
Wien öst. W.|kS| 77} B dito 33 — |— IKrak.-Obschl. 4 — 
ito 2M 764 G. Schl. Rentnbr.|4 | 924 911 dito Prior.-A. 4 an 
Frankfurt 2M'56. 22 B. Posen. dito 4 895 | — |Oesterr. N.-A 5 521 B. 
Leipzig zu) — Bisenb,-Prior.-A | dito L.v.605 |61 G. 
Warschau . 8 T — rsl.-Sch.-Fr. 4 — — dito 64 
Gold- u. Papfergeld. Brief. Geld. dito 5 93} pr. St. 100 Fl. 881 B. 
5 963 | — 0.-Schl. Prior. 30 795 | 785 N. Oest.Silb.-A 5 — 
Louisd' or — 11 dito 4 ., Ausl. Eisenb. 
Russ. Bank- Bill. 824 | 81 dito 4 — | BE el. Ludw- B 
Oesterr. Wahr, 7725| 77e el O gerd. 1 — Wrsch.-Wien. 5 61% B 
Inland. Fonds, 2 e 1 D 
Preuss. A. 1859 5 1031/1035 % .. Ii 5 
Freiw. St.-A. 43/9 3 — dito Stamm- 5 r — Act.6 1 
Preuss. Anl... 44 98 — to dito . Schi N 3735 B. 
dito 4 90 — al bend -S-. Schl. Zukh.. * 2 
8t.-Schuldsch. 34] 85 — |Brsl-Sch.-Fr. 4 |141 bz. Er ne 
Präm.-A. 1855 3 122 — Fr-W.-Ndb. 4 [814 6 o Stt.-F. al“ — 
Bresl. St-Obl. 4 — — Feisse-Brieg 4 — |Preuss, und ansl, 
dito 4 95 — INdrschl.-Mrk. 4 „ |Bank-A, u. Obl. 
Posen. Pfdbr. 4 | — | — Obrschl. A.C.'34[1742-$ -75-\Schles. Bank. 4 [1114 br, 
dito 33 — ( — || dito B. 35 — (742b.B/Oesterr, Credit/5 = 


Die Börsen- Commission. 


22 ³ ³ T..... . Eee 
1) U Verantw. Redacteur: Dr. Stein, Druc von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


— nenn 


